


Book-Bazaar 
Peter Ressel, Dorfäckerstraße 6, 8301 Obersüßbach, hat noch 

größeren Posten SF - und Horror TB Stücl< DM 1, 50 (insbes. Heyne), 

Hefte und etliche SF - und Horrorbücher auf Lager. 

G. Gohlke, Gri mmstr, 48, 6050 Offenbach/M. kauft kom plett 

oder einzeln (gut erhalten): Utopia - Magazin, UtopiaGroßband, 

Utopia - Kle inband, Terra - Kleinband, Terra-Gro(iband, Terra- Ex­

tra, Der Weltraumfahrer, Luna -Utopia , 

1-lans-Jürgen Krahl, Salzburger Str. 92, 8500 Nürnberg 43, sucht: 

Te rra (lieft) : Nr. 125,150, Mar k Powers: 1, 2, 3, 16, 17, 20, 26, 28, . 

30, 31, 33, 36, 41, 47 . Utopia (Heft): 270- fi95 . Nur gut - sehr gut 

gesucht! Und Terra (Taschenbuch): 8, 9, 11, 14, 24, 2 6, 4 7, 57, 62, 71, 

75, 84, 91, 104, 105, 109, 153, 170, 227, 229,239, Utopia - Taschen­

bUcher, alte Perry Rhodan -Sammet mappen, Flash Gordon: ca , 

April 38 - Oktober 38, Juli41 - 1944 (En de) -Le inen -, auch neue 

Ausgaben, die nicht mehr von A. Raymond gezeichnet wurden 

(z . B, Dan Barry). 

Heinz Mohlberg, Magnusstr. 11- 13, 5000 Köln ~.L sucht zu ver­

nünftigen Preisen I.aming -Comics aller Art. Ebenso Mari< Powers, 

Terra., Utopia, Luna, Rolf Torring, Jörn Farrow, Sun Koh, Billy 

Jenkins und Toiu Prox . Sehe auch Angeboten zu anderen Serien 

gelassen entgegen! 

G. Pruss, Abendrothstr . 5, 5000 Köln 71 , sucht Gooclwin: Man 

in the Moon: Schna~el: Insel Felsenburg; Mercier : Jahr 2440; 

Bellamy: Rückblick: Cabet: Ikarien: Schwanke: Vom Staatsroman 

zur SF: Krysmans.ki: Utopische Methode: Jefremov: Mädchen aus' 

dem All: Scheerbart; Bruckner Spuren im All; Scheck: Koitus 80: 

Lern: Gast im Wel traum; Krauss : Reise nach Utopia; Rottensteiner: 

SF-Illustratecl Hl.story: ullstein tb 2795; heyne tb 3174/3351; 

fisehe r tb 1040 sowie Essays a,d, Asgard- Verlag, Bonn . Verkauft 

Ullstein SF- Stories 1- 59 kpl. DM 95, - --. 

Folgende SFT- Exemplare sind noch erhältlich: Nr . 127 (3, --), 

130- 136 (je DM 3, 60), 137-140 (je 4, --), ferner R. Merkers "Wa­

rum Fans?" (DM 4, --). von "Warum Fans? " und den SFT-Aus­

gaben 127, 13 0 und 134 sind nur noch wenige Exe mplare vorhan­

den ! Bestellungen an: H,J. Alpers, Wei ßenburger Str . 6, 2850 

Bremerhaven 1. 

Nemo' s Shop, Zillestr . 72, 1000 Berlin 10, Wir sind die Sprech· 

blasen- Spezialisten und besorgen Comix aus aller Welt. Insbe­

sondere US- Comics (Marvel, Warren, DC), französische Comic­

Zeitschriften und -Alben (Druillet, Moebius, Forest etc . ). Auch 

alle deutschsprachigen Comic- Publikationen - neu und alt. Bitte 

unsere Listen anfordern - ode r noch besser Suchliste schicken. 

Nemo' s Sho.p, Zillestr. 72, 1000 Berlin 10, hat eine Spezial ­

liste. "Erotic (Science) Fiction + Comix Erotix". Kostenlos auf An-

forderung . 

ACHTUNG MUSIKFANS! Synthesizer ist ein Musikmagazin, 

das sich mi t der SF - Musil<szene und angrenzenden Gebieten, spe­

zie ll der e lektronischen Musik, befa ßt. Synthesizer kostet 3, -- DM 

(Eine Probenummer nur 2, -- DM) . 

Schreibt an: Redaktion SYNTIIESIZER, Karl - lleinz Schmitz, Pong­

ser Stra ße 279, 4050 Mönchengladbach 2, Tel. 021 66/30558, Post-
• 
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scheckkonto: Essen 1'102 - 12439. 

Verkaufe diverse SF- Bücher und Taschenbücher, insbesondere Bo­

je- Weltraumabenteuer, Mark- Brandis-Reihe (Herder), Ullstein-

2000-TBs und Pe rry-Rhodan-TBs Nr. 1- 80 kompl . Liste kostenlos 

(Postkarte genügt) von Otto Preuß, Alte Weimershei mer Str . 19, 

8832 Weissenburg i . ßay . 

DDR-Science-Fic tion dringend gesucht. Fiir Doktor-Arbeit su ­

che ich jede Art von i n der DDR erschienener Zukunftsromanen 

möglichst preisgünstig zu erwerben; notfalls auch leilnveise oder 

im Tausch gegen andere Unterhaltungslitera tur . Angebote bitte an : 

Horst Heidtmann, Beim GrünenJ äger 24, 2000 Harnburg 6 (Tel. 

010/439 65 14) 

PARDON völlig komplett ab Ersterscheinen 1/1962, jeder Jahr­

gang in Ganzleinen gebunden; Rarität: Einzigartige Sammlung von 

ca. 250 Piratenromanen (Le ihbücher); Serien der 50er Jahre COY ­

OTE, EL CAPITAN, und KAPUZENMANN alle komplett; alles ge­

gen Höchstgebot an J ürgeil Nowak, Hansastr, 55, 4100 Duisburg 1 

Luitwin Hotfmann, Koh lweg 1, 6600 Saarbrücken, sucht Staple . 

don: Der Sternenmacher; Dick: Träumen Roboter von e lektrischen 

Schafen; Clarke: Die letzte Generation; Birldn : So bleich, so kal ,, 

so tot; Laumer: Das große Zeitabenteuer; Galou!~e : Dunkles Uni ­

versum; Bradbury: Die Marschroniken (MVS, nur neuwcrtig); 

Quarter Merlmr bis Nr, 36; SFT 1.00- 104, 108- 111, 120- 121 , 

Sammler VP.rkauft: Spi tzenromane der Heftserien Utopia (Groß­

Klein.:Magz. +Krimi), Terra (Heft und Sondb, ), Galaxis, Luna 

Utopia, Rothaut, Perry Rhod. Tauhus: Heyne, Goldmann, Fischer, 

Ullstein, Scherz (SF + Krimi) . Alles fabrikneu ! Vorkriegsbücher: 

Heyrnann (Wunder der Zukunft), Lasz \vitz, Bürger, Eve rs, Keller­

mann, Renard, Strobl, u. a . - Aueh Abenteuer, Fantastik u. Ero­

tik. Nachl<riegsbücher : Weiß· Vlg., DDR, Diogenes, Anabis, SFT 

usw . Liste mit ca , 240 Pos. u. 600 Titeln gegen -, 70 DM Rück­

porto. Tauschangebote von Marinebüchern, Bildern, Vorkriegs­

Puzzles, Spielkarten, Neue Universum, ßerlin- Dresdcn Literatur, 

~owie Luftfahrt- u. Panzertechnik bevorzugt (auch Ankauf) - Hans­

Dietee Tanke·, Schloßstr. 10, 1000 Berlin 19, PschK Berlin- W. 

162643-106, I 
COMICS, einmal anders. Folgende Comics aus der Volksrepu- I 

blik China sind zur Zeit lieferbar : Ein funkelnder roter Stern, 

120 s. , -, 85 - Hahnenschrei um Mitternac ht, 72 S., -, 70 - Die 

rote Frauenkompanie, 140 S., 2, -- - Gaos Jugendjahre , 100 S., 

1, 50 - Die Kühnheit des Bergadlers, 160 S., 1, 40 - Kampf auf 

dem Djingdjiang-Fluß, 80 s .. 1, 40 - Norman Bethune in C::hina, 

120 S., J ~ ;>.5 - Nur in englisch: Tunnel warfare, 150 S., 1, 80 -

Fighting north and south, 175 S., 2, 10 - Immerta l Hero Yang 

ken -Sze, 132 S., 1, 80 - Commander Yang' s young pioneers, 

90S., 1, 20 - Mine warfare, 180 S., 2, 20 - Erhältlich in vielen 

linken Buchläden ode r be i Freies Buch, Friedrichstr. 12, 5000 

Köln 1. 

Der "HORROR-FILMCLUB- MÜNCHEN", Deutschlands größtes 

privates Film- und Reklamearchiv in diesem Genre, sucht noch 

Plakate, Szenen photos, Werberatschläge, Presseunter lagen, Dias, 

Original- Material etc , zu Horror- und S F- Filmen der Jahre 1930-

1964, Wer verkauft ausländische Super- S Tonfilme und Filmma­

gazine in diesem Genre? Ankauf- Verkauf- Tausch! Schriftliche 

Angebote an "Horror·F ilmclub- München" , Bildarchiv, Mario Hall­

huber, Tegernsee r Landstr. 75/III ., 8000 München 90, Tel, 089/ 

69 97 36. (Kontaktadresse für alle Filminteressierten und Sammler) 
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Einige Bemerlwngen zur Pro.blematik 

sozialwissenschaftlicher Untersuchungen 
des Inhalts von SP·Literatur 

H .J. Kagelmann 

Ein Indiz für die Tatsache, daß SF-Literatur in zunehmendem 

Maße von Literaturwissenschaftlern, Soziologen, Psychologen 

und anderen Wissenschaftlern als Untersuchungsobjekt ernst 

genommen wird, ist die steigende Zahl wissenschaftlicher 

Abhandlungen iJÖer dieses Medium, Dabei ist umso erfreuli­

cher zu bewerten, daß man sich auch an die undankbare, weil 

Jangwierige und vom. theoretischen wie methodischen Aspekt 

her problematische Aufgabe der empirischen Erforschung des 

Inhaltes macht, $ine der wenigen Studien auf diesem Gebiet 

in der BRD wurde-kürzlich von GROMBACH & SCHMITZ­

SCHERZER durchgeführt, die versuchten, Techniken der In­

halts- (Auch Content oder Aussagen-) Analyse auf eine Aus­

wahl bundesdeutscher SF -Literatur, vor allem PERRY RHODAN 

Stories, anzuwenden (1). 

Dabei gingen GROMBACH & SCHMITZ-SCHERZER von 

der richtigen Annahme aus, daß eine Diskussion der Wirkun­

gen jeder Literatur ohne genaue Kenntnis der inhaltlichen 

Strukturen problematisch, wenn nicht sogar gefährlich ist, 

ein 'Punkt, der in der neueren Literatur zur Massenkommuni­

kationssoziologie betont wird (2). Von da her erklärt sich die 

Relativierung etwa der Schlußfolgerungen von HAHN '3) und 

anderen Autoren über die Wirkung faschistischer und nationa­

listischer SF-Literatur (4). Die Anlage und die Ergebnisse 

der Untersuchung sollen kurz diskutiert werden. 

Eines der Probleme, auf das die Autoren stoßen, ist die 

sicherlich nicht nur für Wissenschaftler relevante Frage der 

Abgrenzung und Defi!J.ition von S. F., wobei sie allerdings 

nur einige Beispiele, aber keinen eigenen Definitionsversuch 

vorlegen. Man umgeht die Schwierigkeit dadurch, daß man 

sich .. bei der schließliehen Auswahl der zu untersuchenden 

Materialien in pragmatischer Weise auf zwei Teile von 

SF-Literatur stützt, deren Zugehörigkeit zur SF-Literatur 

evident sei, a) auf die PERRY RHODAN-Stories (die zu­

gleich auch wegen ihrer Bedeutung: Auflage, Verbreitung, 

Erfolg) ausgewählt wurden), und b) auf eine Zufallsauswahl 

von SF- Kurzgeschichten der letzten Jahre, die den Auto-

ren von den einschlägigen Verlagen zur Verfügung gestellt 

wurden: Heyne, Ullstein 2000, Fischer- Orbit. SF -F antastica 

usf. Selbstverständlich muß hier schon als erster Kritikpunkt 

die Frage nach der Repräsentativität äer ausgewählten 

Literatur ansetzen (5), worauf aber nicht weiter eingegangen 

werden soll. 

Anschliel3end gehen die Autoren auf die Untersuchungs-

methode ein ~md stellen das zozialwissenschaftliche 

Instrument der Inhaltsanalyse vor, wobei sie sich im 

wesentlichen auf dieAusprägungder Inhaltsanalyse be­

ziehen, wie sie von BERELSON und in seiner Nachfolge 

von HOLST! vertreten wird. Diese Art des Vergehens 

zeichnet sich durch den völligen Verzicht auf qualitative 

Überlegungen und Daten aus und versucht vor allem durch 

numerische Ausdrücke bestimmter als relevant erachte ter 
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inhaltlicher Elemente zu ei ner Beschreibung der inhalt­

lichen Strukturen. zu kommen . Wir werden nach der 

Darstellung der allgemeinen Ergebnisse auf diese - sehr 

problematische - Untersuchungsmethode noch näher ~in­

gehen, da sie die wissenschaftstheoretische Position .der 

Autoren ziemlich eindeutig kennzeichnet. 

Immerhin ist lobend. hervorzuheben, daß sich GROM­

BACH & SCHMITZ-SCHERZER nicht nur auf die numeri­

sche Fixierung bestimmter Worte beschränken, wie es in 

der Frühzeit der inhaltsanalytischen Forschung leider oft 

der Fall war, sondern auf "items" und "characters", d. h . 

bestimmte inhaltliche Elemente, bei denen auch der 

Zusammenhang mit anderen Textstellen erhalten bleibt. 

Um das an einem Beispiel zu verdeutlichen: Es hat sicher­

lich keinen Sinn, einzelne Worte wie "Demokratie", 

"Imperium", "Großadministrator" e tc. aufzuzählen, wenn 

dabei nicht berücksichtigt wird, in welchem Zusammen­

hang und mit welcher Wertung diese Elemente auftauchen, 

- Andererseits wird jedoch über die Auswahl der inhalt­

lichen Elemente, auf die sich die Untersuchung konzen­

trieren soll, die "Kategorien" kaum etwas gesagt: Es 

bleibt also im Dunkeln, aufgrund welcher Überlegungen 

gerade die Kategorien, die weiter hinten beschrieben 

werden, ausgewählt wurden . 

Nun zu den einzelnen Ergebnissen: die Autoren analy­

sierten bei den PERRY RHODAN- Geschichten drei Aspekte: 

a) die Titelbilder, b) die Sprache bzw. die spezifische 

Terminologie und c) den Inhalt der einzelnen Hefte. Ins­

gesamt wurden 251 Hefte auf ihr Titelbild, 151 Hefte auf 

die Terminologie und 67 auf ihren eigentlichen Inhalt 

untersucht. 

Die Ergebnisse selbst basieren auf dem Prinzip rein 

frequenzanalytischer (d'. h. vor allem die absolute und 

relative Häufigkeit bestimmter inhaltlicher Kategorien 

berücksichtigender) Inhaltsanalyse : Neben der u, E, 

relativ oobedeutenden.Festste llung: "Die Analyse der auf 

252 Titelbildern dargestellten 662 Gegenstände zeigte, 
daß in ffl"/o dieFarbe Blau, Rot, Grün und Gelb benutzt 

wurden" (6), ist zum ersten Komplex festzuhalten, daß 

auf allen Bildern Waffen und sehr häufigKa mpf-

s z e n e n vorkommen: "(Es) kann festgestellt werden, 

( •• ) daß die Serie PR schon durch die Titelbilder vor­

wiegend milÜärische Aktionen in "utopischen" Umwe lten 

schildert, wobei die Komponente Utopie (,.) meist durch 

bizarre Landschaften, Raumschiffe und Weltraumszenen 

vertreten wird ( •• ) 176mal treten Terraner auf, 108 Außer­
irdische. (,.) Überwiegend sind Terraher vnd Extrater­

raner ( •• ) kämpfend dargestellt." (7) 

Zur Terminologie in PR wird festgestellt, daß die 

Autoren eine s·pezifische, eigens geschaffene Sprache 

·verwenden, in der vlele.Wörter nur dem" Einge we i-
t e n" , d, h . dem Leserfan vertraut sein dürften . Dabei wer­

den bestimmte M e c h an i s m e n benutzt, z . B. wird in 

neuen Wortschöpfungen Bekanntes mit ungewöhnlichen 

Verbindungen verknüpft (Emotio/naut) und es werden be-
' kannte Worte in völlig neuer Bedeutung 'verwandt, um eine 

V er fr e md u n g zu erreichen (Blues für eine extraterrane 

Rasse) . I 



Wichtig, was den eigentlichen Inhalt anbetrifft, und was 

stark herausgehoben werden sollte, ist die festgestellte 

vö l li ge Kon zen t ration der H a ndl unge n und 

Ei n ze l heit e n au f milit ärisc he Elemente. 

Die Autoren ste llen fest: " ... der Fortschritt de r Mensch­

heit ist nur durc h militärische Auseinandersetzungen ge­

sichert. Das zivile Leben wird kaum geschildert und ist nur 

selten Hintergrund einer Handlung. Soziale Verhältn isse 

und Probleme sind unwichtig( .. ). Z ivilisten und Frauen 

treten in der Handlung nämlich nur dann auf, wenn sie 

militärische Funktionen oder Bedeutung haben. Ansonsten 

wird die gesamte Handlung von de~ Soldatenkaste um PR 

getragen. Diese setzt auch Normen und Werte." (8) Offen­

sichtlich stellt also das "Militärische" ein k o n s t i tu t i -

v es Ele ment für die PR- Stories das, das - so unser Vor­

schlag - in e iner eigenen Untersuchung speziell analysiert 

werden sollte . In diese m Zusammenhang wäre auch 

speziell auf die Formen der Austragung und Lösung von 

Konflikten einzugehen . 

Nicht ganz einverstanden werden vermutlich e inige 

Leser der SF - TIMES mit der Charakterisierung de r Rolle 

der Frau in PR sein, wie sie GROMBACH & SCHMITZ­

SCHERZER vornehmen : die Frauen sind immer "arrogante, 

alberne, doch geheimnisvolle Wesen" ? (9) Interessanter 

a ls diese Feststellung könnten z.B. Verlgeiche der Dar­

ste llung der Frau in verschiedenen Jahrgängen von PR oder 

ein Vergleich mit der Frau in den PR- Comics sein (wo 

sich ja aufgrund verlagspolitischer Entscheidungen einiges 

drastisch veränderte ). Überhaupt vermißt man einen 

Bezug auf die veränderte Rolle der Frau in der Gesellschaft: 

Wie hat sich, wenn überhaupt, der Kampf um die Eman­

zipation in der SF - Literatur niedergeschlagen? 

In Bezug auf die Darste llung von Perry und seinen Ter.ra­

nern - sowie andere rseits seinen Gegenspielern glauben die 

Autoren das bekannte F r e un d-Fei n d - Kli schee 

wiederzuerkennen, wie es ja auch bei anderen "Trivialme­

dien" (wenn auch in differenzierter Weise) vor kommt. 

PERRY ist e in "Idealterrander", er ist "intelligent, besonnen, 

vern ünftig, klug, draufgängerisch, weise, mutig, ta pfer 

und weicht nur in Ausnahmefällen von diesem Stereotyp ab. 

liin ähnliches Eigenschaftsprofil weisen die Terraner in 

ihrer Gesamthe it auf, bei denen besonders aber die "So 1-

da teneigen scha ft e n" betont werden (10). Die Feinde 

des Rhoclanesischen Imperiums sind entsprechend "meist 

fanatisch, brutal, bösartig. hinterlistig und unterwürfig, 

arrogant, verräterisch, todesmutig, " (11), a lso in allem 

das negative Gegenteil der Terraner •• Nun ist die Rolle des 

Helden in der Trivialliteratur e ingehend untersucht worden 

und es sicher als gültig anzunehmen, daß PERRY von diesem 

Typus nicht allzusehr abweicht; in denen Rhodan eher 

'
1 n n hP. ldische" · ·Tugen<le rt 2e-igte . 

Weiter wird darauf hingewiesen, daß man vom Au s ­

sehe n der Extraterraner auf deren C h a r a k t e r schließen 

kann, z . B. sind säugetierähnliche inte lligente Wesen 

meist gutmütige Freunde der Terraner, Auch hier könnten 

sich interessante Aufschlüsse aus einem Vergleich mit de m 

PR-Comics ergeben, die - vermutlich wegen der Schwie­

rigl<e iten, die spezifische Bild/Text-Kombination adä-

quat zu untersuchen, ausgespart blieben. Auf die These 

vonder E s k a p i s mu sf u nk ti o n der SF ~Literatur 
wird implizit Bezug genommen, wenn GROMBACH & 

SCHMITZ- SCHERZER festhalten, daß in den PR-Hand­

lungen häufig alte Träume der Menschen wahr werden: 

der Unzulänglichkeit der gegenwär tigen Welt in eine 

von technischen Wundern angefüllten Traumwelt (mit 

ewigem Leben, Unverwundbarkeit, Gedankenlesen etc) 

zu entfliehen zu versuchen, ist des öfteren für die SF­

Literatur herausgestellt worden. Im Gegensatz zu diesen 

te ilweise brauchbaren Ergebnissen (insofern als sie 

immerhin einige Forschungs perspektiven für die Zukunft 

eröffnen) sind die "findings " des auf die übr igen Ma ­

te rialien (SF-Kurzgeschichten) bezogenen zweiten Te ils 

der Studie weit weniger nützlich . Es muß ernsthaft in­

frage geste llt werden, ob eine Feststellung, daß sich 

"in 2W'/o • • die Handlung an e inem Ort ab( spielte), und 

dabei zu einem überwiegenden Teil (über 85o/o) auf der 

Erde, und daß beim Vorkommen mehrere r Orte, 47°/o 

dieser Orte auf der Erde, 31o/o auf e inem Planeten oder 

Asteroiden und 21% auf ei~em Rau mschiff liegen" (12), 

wes e ntli ches z ur Ideologie kritik di ese r 

Se r i e bei t r a g e n kan n . Aber offensichtlich liegt 

e ine solche Absicht den Autoren auch re ichlich fern. 

Hinz u kommt, daß nicht uninteressanten Festste llungen 

über Zeitreisen, z. B. "Wie nun· die "Zeit" zu überw inden 

sei, wird in 21% dieser Geschichten formal ni c h t er­

klärt. In 74°/o aller Fälle benutzen die Hauptpersonen 

e ine Zeitmaschine, wobei die BegrUndungen für das 

Funktionieren eines solchen Gerätes •• überhaupt sehr 

variieren. " (13), nicht nachgegangen wird, obwohl 

es nahe gewesen wäre, an dieser Ste lle die Fl.\nktion der 

Technik und des wissenschaftlich-technischen Fort­

schrittes näher zu reflektieren . Die a h i s t o r i s c h e Dar­

stellung der Technik als e in .konstitutives Element vieler 

SF - Geschichte,n muß unbedingt näher herausgearbeitet 

werden, wenn man sich nicht den Vorwurf gefallen lassen 

will, isolierte numerische Werte ohne jede Reflektion auf 

gesellschaftliche Sachverhalte feilzubid en(14) . Auch 

e ine so wichtige Aussage wie die, daß nur h ö c hst 

se lt e n s o z ia l e Probleme im gesamtgesell­

schaftlichen Kontext angesprochen werden, wird nicht 

viel weiter erläutert - e in wei terer Punkt, de r besonders 

hätte untersucht werden sollen. 

Die Handlungen der Kurzgeschichten können den Au ­

toren .zufolge wie fo!gt aufgeschlüsselt werden: "Wissen­

schaftliche Forschungen, Versuche und Ergebnisse (stellen) 

mit HP/o, Machtinte ressen verschiedener Gruppen (15o/o), 

Beziehungen zwischen den Ges'chlechtern (14o/o) und 

Begegnungen mit außerirdischen Lebewesen (13"/o). die 

hauptsächlichsten ·Aspekte .der Handlungen. Zeitre isen, 

ihre Folgen und Gründe (8o/o), sowie Raumfahrer und deren 

Erlebnisse und Implikationen von Gesellschaftssystemen (7"/o) 

schließe!! sich an. In den be trachte ten Geschichten machten 

Kriminal- und Spionageaffa iren, parapsychoiogische Phäno­

men~, das Leben nach dem Krieg oder "der Vernichtun g" 

und Mögl ichkeiten des "verwirklichten Unterbewußten" je­

weils zwischen 3 und (J!/o der Themen aus." (1 5) 
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Ein weiteres Erge bnis: In fast 2/3 der Geschichten wird die 

Art des Gesells c h a f t ssystems überha~pt nicht ge­

nannt, nur in. lSO/o ist von einer Demokratie (was immer die 

Autoren darunter verstehen) die Re de . 

Schließlich wird noch fes tgeste llt, daß in jeder zweiten 

ein nicht menschliches, "fremdes" Wesen vorkommt. Diese 

Wesen sind in der Hälfte allerF älle den Menschen gegen­

über koopera tiv eingestellt. In 4CP/o der· Fälle sind interessan­

terweise die Extraterraner den Menschen in Bezug auf ihren 

technischen Stand überlegen. 

77o/o aller Hauptfiguren sind Männer . Frauen sind 

meist besonders a ttraktiv und hoch inte lligent(! ), während 

die Männer v. a . über parapsychologische Fähigkeiten ver­

fügen . Dies wird von GROMBACI-I & SCHMITZ - SCHERZER 

wie folgt diskutiert: "Die Normierung der männlichen und 

der wei bl ichen Rolle erinnert zwar te ilweise an deren Auf­

treten in schlechten Kriminalromanen(l6), doch ist z . B. be i 

der Frau recht häufig eine verantwortungsvolle Berufstätig­

keit festzustellen . Hier gilt, wie für manche der anderen 

Kategorien:SF kann sich ausschnittweise ode r a ls Ganzes auf 

ein ungeheuer " bekanntes" Niveau der Trivialliteratur be­

geben, e inen Abklatsch von Traumbildern der Gegenwart 

und unrea listischen Identifi kationsange boten, zum anderen 

aber bildet sie eine eigene Litera turgattung mit i hren be­

sonderen Inhalten, (Es) • •• ist die außerordentlich große 

Spann breite , Var iabili tät und Qualität der SF spürbar . So 

darf z . B. nicht die vorschnelle Ableitung getroffen werden, 

SF sei apolitisch und gesellschaftlich desorientiert. Sicher 

ste llen nur wenige Geschichten ein " vollständiges Syste m" 

dar, oft nur einen Ausschnitt, jedoch murß auch die 

intensive Auseinandersetzung mit diesen The men gesehen 

werden, falls sie ein mal konkreter angegangen werden. 

Ähnlich verhält es sich mit der Behandlung von Themen 

' Sicherlich darf man von einer pilot-study nicltt er-

warten, a ls das hier wiedergegebene, relativ a bgewogene 

Statement. Die Dürft igkeit der Ergebnisse und die oft 

unbewiesenen Schlußfolgerungen (18) sind jedoch m. E. 

auch auf das methodische Vorgehen der Autoren zurückzu­

führen, das abschließend noch kritisch beleuchtet werden 

soll: 
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GROMBACH & SCHMITZ- SCl!ERZ.ER gehen be i der Dis­

kussiou ihrer Untersuchungsmethode vor allem von der 

Definition des renomiertesten Vertreters der positivistischen 

Rich tung der Inhaltsanalyse, BERELSON, aus, der Inhalts­

analyse auf das Quantifiz ieren bestimmter klar abgrenz­

barer, manifes ter inhaltlicher Elemente begrenzen will . 

Es würde zu weit führen, an dieser Stelle die Implikationen 

dieses Vergehens zu erläutern, es muß aber darauf hinge ­

wiesen werden, daß sich seit einer Zeit in der BRD aus der 

Kritik an der 'BERELSONschen Richtung e in ernstzunehmen-

J{.COBB~-~·. 

der Ansatz entwickelt hat, der vor allem durch 

R I T S ER T ( 19) vertreten wird . Diese Diskussion - a ls 

Fortführung der von KRACAUER und ADORNO im Sinne 

der Kr i t isc h e n Th ~ o r i e geleisteten Ansätze -

scheint den Autoren offensichtlich überhaupt nicht 

bekannt zu sein. So beharren sie auf dem BERELSONschen 

Postulat des Quantitativen und l eh n en jede;s qualita-

tive Vorgehen mehr oder weniger strikt ab , Wir begeg­

nen hier e iner empiristisch - positivistischen Forschung, 

die a lleine in numerischen Ausdrücken inhaltlicher Ele­

~ente ihr Heil sieht, ohne sich der Beschränkungen 

quantifiz ierenden Vergehens bewußt zu werden. Um dies 

an einem Beispiel zu verdeutlichen : ein geringer pro­

zentualer Anteil stark nationalistischer Elemente in den 

PR-Stories würde sich im Vergleich e twa zu anderen 

Elementen kau m zu Buche schlagen, trotzdem kann eine 

e inz ige, in extremem Maße nationalist ische oder 

faschistische PR- Geschichte außerordentlich vie l über die 

Einste llungen und Absichten der Autoren /Verleger aus­

sagen. 

BERELSON lehnt auch jedes "zwischen- den-Zeilen­

lesen" ab und möchte sich auf die reinen "manifesten" 

Mitteilungen beschränken, eine Vorstellung, die inzwi­

schen von den aufgeklärten Positivisten angesichts ihrer 

offenkundigen Unhaltbarkeit auch nicht mehr geteilt 

wird . Über a ll dies erfähr t man bei GROMBA CH & 

SCHMITZ-SCHERZER nichts. Als größten ~langel 

empfinden wir aber, daß über die ß i 1 dun g des 



Kategoriensystems nichts ausgesagt wird; sicher­

lich konnten wegen mangelndem Platz nur wenige 

Kategorien abgedruckt wer den, aber die Problematik 

liegt ja in der - hier fehlenden - Erkenntn is , daß die 

EilJung des Ka tegor iensystems - al s wichtigsten Teil 

der Inhaltsanalyse (was auch von den Po;itivisten zugege­

ben wird) sowohl auf e iner profunde n Kenntnis des Ma­

terials und auf einem theoretischen Ansatz fu ßen muß. 

Die m e t h o d i s c h e n Prob 1 e m e liegen also nicht 

nur, wie die Autoren vorgeben, auf der Ebene der 

Auswahl der Materialien, des Meßinstruments (was immer 

sie darunter verstehen) und der Verrechnung der Er geb­

nisse, sondern sie beginnen gerade bei der t h e o r e ­

ti schen Reflel<tion des U nt ers u chu n gs gege n­

sta n des . 
Wenn man bei einer Inha ltsanalyse im allgemeinen 

so vorgeht, daß man versucht, eine kommunil<ative Mit­

teilung auf einige wesentliche Gesichtspunkte, Strukturen, 

Charakte ristika zu reduzieren, dann tut sich bei diesem 

Vorgehen das Problem der Gültigkei t dieser Reduktion 

auf: wie kann man davon ausgehen, ob daß, was einen an 

PERRY RHODAN interessiert, wirklich ein entscheidendes 

Merkmal der inhaltlichen Struktur dieser Geschichten 

ist, wenn man nichts über die dieser Auswahl zugrunde­

liegenden theoretischen Annahmen und Hypothesen aus­

sagt1 DieAuswahl der Kategorien bei einer Inhaltsana­

l yse ( z . B. in dieser Untersuchung der.Schauplatz .. der 
Handlungen - Erde, Weltraum, Astero1d etc . -) l aßt 
sich eben nur vor dem Hintergrund dieser theoretischen 

Annahmen rechtfertigen; gerade dies wird aber bei der 

Untersuchun g nicht versucht. 

Mann kann z. B. bei diesen theore tischen Überlegungen 

von der Funktion der Trivialliteratur in der spätkapita­

listischen Gesellschaft ausgehen und - was sicherlich nicht 

einfach ist - vor diesem Hin tergrund ein Kateg(riensystem 

entwickeln. Das hatten GROMBACH & SCHMITZ-SCHER­

ZER aber offensichtlich nicht im Sinn. Daß sie diese 

Problematik abe r vernachlässigen, ergibt sich auch aus 

einer Schlußbemerkung, in der sie sich von der Katego­

rienbiidung wesentliche Fortschritte durch den Einsatz 

von Computerprogrammen versprechen, was rechlieh naiv 

ist. So bleibt als Fazit dieser Untersuchung: Erfreulich, 

daß überhaupt e ine Inhaltsanalyse von BRD-SF-Literatur 

unternommen wird, erfreulich, daß ·sich auch die Psycho­

logen damit beschäftigen, erfreulich weiterhin, daß man 

sich nicht nur auf Perry Rhodan beschränkt, aber: unerfreu­

lich, daß man auf e inem überholten methodischen und 

theoretischen Stand stehen bleibt, der durch die wissen­

schaftstheoretische Position des Positivismus gekennzeichne t 

ist, unerfre ulich, daß man seitens der Autoren nicht 

erkennt, wie die Diiiftigkeit der Ergeb~isseroen auf diesen 

· grundsätzlichen theoretischen Schwächen beruhen . 

Anmerkungtn 

(1) H. H. GROMBACH & SCHMITZ-S CHERZER:Contentana­

lytische Studienversuche zur Science-Fiction-Literatur, 

in:Psychologie in Erziehung und Unterricht, 21, 1974 

S.150-163 

(2) vgl. W. R. CA TTON, jr.: Massenmedien als Ursache von 

Wirkungen, in: AUFERMANN/BOHRMANN/SÜLZER(Hg): 

Gesellschaft!. Kommunikation und Information, Frank­

furt /M , •1973, S , 72 

(3) HA HN, R. M.: .Wissenschaft und Technik = Zukunft. 

Geschichte und Ideologie der Science-F ic tion-Hefte . In: 

E. BA RMEYER (Hrsg. ): Science-F ic tion. München 1972 

(4) GROMBACH & SCHMITZ-SCHERZER, S.151 

(5) Liegt allerdings ein ausgearbe itetes Kategoriensystem 

vor, so läßt sich die Untersuchung mit einer representa­

tiveren Auswahl theoretisch jederzeit wiederholen 

(6) GROMBACH & SCHMITZ-SCHERZER, S ,156 

(7) dies. , S.156 

(8) dies., S, 157 

(9) ebenda, S. 157. Überhaupt kommt hier das Problem der 

Konstanz bestimmter Strukturen ins Spiel. Gerade die 

SF-Fans können vermutlich aus ihrer gerraue n Kenntnis 

der Geschichten e iniges übe r die Veränderungen bestimm­

ter inhaltlicher Elemente, z .B. von Personen, Rassen, 

Geschlechtern, sozialen SachVerhalten e tc. , berichten, 

Man sollte nicht darauf verzichten, ältere mit neueren 

Geschichten, z .B. unter Berücksichtigung aktueller ge­

sellschaftlicher Entwicklungen, zu vergleichan. 

(10)ebenda, S.157 

(11)S. 158 

(12)S. 159 

(13)S. 159 

(14)Vielleicht läßt sich dies an einem weiteren Beispiel nach­

vollziehen: e twa wenn davon die Rede ist, daß sehr oft 

der Versuch festzustellen ist, mit Hilfe von Zeitmaschi­

'(len per sönliche Ziele- wie das Beseitigen von untreque­

men Widersachern zu erreichen. 

(15)GROMBACH & SCHMITZ-SCHERZER, S.160-161 

(1 6)Hier kommen Wertungsgesichtspunkte hinein, die.bishe r 

weggelassen worden wären: Gibt es eine Grenze zwischen 

schlechten und Kriminalromanen (SF-Literatur, Co­

mia; ?) 

(17)a.a.O,, S,l62 

(18)So wird behauptet, daß die Autoren der PR-Reihe viele 

Ideen von DÄNIKEN übernomme n haben, ohne daß 

dies belegt wird, 

(19)vgl. J. RITSERT: Inhaltsanalyse und Ideologiekritik, 

Frankfurt/M. 1972; sowie die neuere Arbeit vo~ 

W. UBBENS, Zur Kritik massenkommunikativer Text­

analyse, in: AUFERMANN .et al., a.a.O., S,154-170 

H,J. Alpers, Weißenburger Str, 6, 2850 Bremerhaven 1, bietet 

folgende Comics an: Sigurd-Großband 122, 126, 147, 149, 191, 205, 

217,208,236, Tibor-Großband 142,181, 128, 80,181,128, Bunte 

Welt 5, Bild-A benteuer 50, Faik- Großband 99, 47, 36, 33, 99, 87, 

86, 77, 107, 69, 14, Karl May 50, 40, 52, 43, 17, 46, 35, 12, 14, 

Rocky 6, 10, Bob & Be n 20, 21, 19, 17,12, Nick-Großband 70, 76, 

Winnetou (nicht Karl May) 78, 56, 50,J~il7, 76, Winnetou (erste 

Ausgabe) 1, 3, Spider 5, 6, Piccolo-Großhand 43,. 72, Robinson 

211, 205, 191, 173, 150, Jumbo & Dixi 11, Der liebe Augustirr 12, 

10, Mosaik 144, 141, 128, Tarkan 24, Raumagent Alpha 23, Po­

peye 37, Perry 8, Spider Man 92, Ghostly Tales 85. - Kein Ver­

kauf, sondern nur Tausch gegen Piccolos und Großbände 

7 



DAS HAUS PABEL UND DIE FöRDERUNG 
GUTER SCIENCE FICTION 

Literatur von jun•.J,cn unerfahrenen Autoren e rwartet werden konnte. 

Bernhardt gab das alles zu und gewährte mir den Platz für e ine 

solche Sammlung . Ohne Weiteres könne der Verlag diesen Versuch 

unte rnehmen und auch einmal anspruchsvolleres anbieten, so sagte 

er. Er gab mir fre ie Hand in der Tex tauswahl, Das beruhigte mic h, 

Februar / März e rreichte j:mge de utsche Autoren e in Brief von mir, zumal erauch e ine Fortführung de r Sammlung a ls Serie nicht aus-

der die Herausga be e inerneuen SF- Kurzgeschi : Jten-Sammlung im schlß - f inanzie llen Erfolgt natürlich vorausgese tzt . Der Auftrag 

Pabel- Verlag an kün digte und zur Bete iligung e inlud, So groliar­

tig das Projekt zunächst geplant war, so schnell platz te es wie e i­

ne Siefenblase. Ich will hier be richten, was sich dazu i m letz ten 

halben Jahr abgespie lt hat. 

Es begann damit, daß die Redaktion der WELT mich mit einem 

Arti kel über Science F,i.ction in Deutschland beauftragte (im Ja­

nuar als dreiteilige Serie erschienen) . Da zu benötigte ich noch 

Informationl:!l Pn;.l" "a hm ·.deshalb Kontakt rrii t de m Erich-Pabel­

Verlag auf - Perry Rhodan gehört nun einmal (lei der) zur SF in 

Deutschlan d. Der oberste Chef, Kurt Bernhardt, antworte te mir so­

fort und ausführlich, denn j e d e gle ichwie ausgerichtete Er­

wähnung de r Verlagsprodukte ist willkom mene Werbung . Er wollte 

auße rdem wissen, wie ich zur SF stehe , ob ich nicht in irgende i ­

ner Form an e iner Mi tarbei t inte ressiert wäre, und lud mich zu e i ­

nem persönlichen Gespräch e in. 

Siche r sucht er immer neue Kräfte, da die Hausautoren zu sehr 

in ihren Gleisen e ingefahren sind . 

Ich war kau m an e iner Zusammenarbeit interessiert, wie er sie 

sich möglicherweise vorste llte, schrieb ihm also zurück, da ß i ch 

der SF allgemein positiv gegenüberstehe, aber "den SF -Produkten 

Ihres Hauses negativ". Das e rläute rte ich ausführlich und machte 

a ußerde m Vorschläge, was man ändern :u· .• ~~t-~. und wie man das 

Niveau des Progra mms langsam heben könnte - ohne ernsthaft an­

zunehmen, es würde etwas daraufhin geschehen, 

Im Februa r mußte ich geschäftli ch nach München, und nutzte 

die Gelegenhei:1:, : die Pa be l-Reclaktion zu besuchen. Kurt Bern ­

hardt empfing mich sofort , augensche inlich interessiert und er­

freut, und wir unte rhielten uns übe r eine Stunde ausführli ch über 

das Progra mm des Verlages und zukünftige Pläne. Diese waren, 

war vor allem Perry Rhodan anging, grundsätzlich nicht uninte­

ressant, weder inhaltlich noch von dem zu e rwartenden Erfolg her. 

Irgendwo i m Verlag scheint man zu spüren, daß die Serie sich auf 

de m absteigenden Ast befindet (auch u msatzmäßig), das einzige 

was dor:t inte ressie rt, Doch zu e iner notwendigen U mstrukturierung 

des Progra mms kann man sich nicht durchringen, Was mich zudem 

erschütterte , war, daß man an a ll den messianischen Schwachsinn 

des Perry Rhodan-"W eltbilds" selbst glaubt, 

Kurt Bernhardt machte mir einige Angebote , Wir ka 111en schließ­

lich zu der einz igen Idee, die mich neben normale r Neugier und 

neuen Inf" r ma tionen für weite re Zeitungsartikel hierhe rgeführt hat­

te , zu einer SF-Anthologie, bzw, einer ganzen Reihe. Mit sehr 

großzügige r Geste räumte e r mir diese Möglichkeit ein, ohne Wei­

teres sei er an einer solchen Sache i nteressiert , Ich legte ihm, da 

ich se inen Angeboten gegen über zunächst sehr skeptisch war, noch 

ein mal meine Meinung über die Erzeugnisse seines Verlages dar, 

verwies au f unseren Briefw~chsel, bekräftige noch einmal, daß ich 

·'leinen Na men nicht für triviale Blaste rfic tion hergeben würde , Ich 
stellte mi r da bei a be r auch ke ine new wave vor oder experimen­

te lle F c.11 do-Litera tur, sonelern Kurzgeschichten, an der Art von 

Tenn, Sturgeon, Bradbmy, Ellison u. a . orientiert . Dabe i sollte 

ein gewisses Niveau unve rzichtbar sein, wiewohl keine " ho;:e" 
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wurde schriftlich bestä tigt, so daß i ch mich mit dieser Rückendek­

l<ung an die Arbeit machen konn te~ . Ein festes pauschales Honorar 
für mich und die Autoren war (im Erfolgsfall) vereinbart, die 

Tas chenbuchrechte sollten für zwei Jahre angekauft werden. 

Kna pp 100 Manuskripte von e twa 50 freien Autoren und zwei 

Agenturen e rreichten mich, Den meisten großen Agenturen war 

das Angehort nicht lu kartiv genug, dafür e rhielt ich Unterstützung 

vom Hessischen Rundfunk und auch von meinem Autorenverband, 

de m FDA. Die aA utoren waren allgemein begeistert von dem Pro­

jekt. Innerhalb von zwei Monaten wurde ich überschüttet von Kurz­

geschichten, Eine Menge Ausschuß ging wieder zurilck, es blieben 

etwa 35 Stories, die so waren, wie ich es mir gedacht hatte . Eini­

ges mußte allerdings eingehend vorlektoriert werden . Noch vor dem 

mir gesetz ten Termin konnte ich e inen fe rtigen Band zur Readktion 

schiden. 

Der Verlag ließ zunächsttrotz des Versprechens, innerhalb von 

14 Tagen zu rengieren, nichts von sich hören. Erst auf eine Mahn­

ung meinerse its kam die Antwort und der endgültige Bescheid , Die 

Sammlung sei nicht so, daß sie ins Programm des Verlags passen 

würde . Sie sei z u g ut! 

Ich bin es als Autor ge\vohnt, daß meine Texte abgelehnt wer­

den, weil sie nicht gut genug sind, daß sie aber abgelehnt wer­

den, weil sie zu gut sind, das ist mir noch nicht vorgekommen, 

"Unsere Leserschaft würde nicht wenig überras,-ht sein, wenn sie 

solche stark li terarische Stories in unserer Re ihe fi nden würde", so 

schrieb mir Kurt 13e rnhardt , 

Ich ha tte nicht gedacht, daß man in solch zynische r Deutlich­

keit das ei~.iene Programm abqualifiz ieren würde . Mit diesem Satz 

wird den Lesern der Pabe l-Produ kte geradezu ins Gesicht geschla­

gen . Das Ärgerliche dabei war noch, daß Kurt Bernhardt (was ich 

ihm in e iner deutlichen Entgegnung mi tte ilte) vorher genau wußte, 

wie die Sammlung aussehen würde , Ich hatte ihn keinesfalls im 

Un klaren gelassen. Sein Wort, er könne auch Anspruchsvolleres 

bringen, ist a ls ni c ht s we rt gewesen. Verläßlichkeit scheint 

nicht seine Stärke zu se in, Wenigstens ersta tte te er mir einen Teil 

meiner hohen Kosten. 

In keiner der Stories war eine Rau mschlacht drin - vielleicht hat 

e r .das ver mißt, Es wurden exzellente Kurzgeschichten geliefert, 

z . B. von Gerd Maximovie, Ha~ Wolf Som mer und Joern J. Bam ­

beck, Eine große Zahl von weite ren Autoren hatten ausgezeich­

nete Texte vorgelegt, ganz neue, vie lversprechende Na men 

tauchten auf , Einige be kannte , schon e rfolgreiche Autoren erklär­

ten sich bere it, speziell h r diese Sammlung zu schreiben. Ein 

deutsches (Non-SF-)Magazin zeigte zudem Interesse am Vorab­

druck der einen oder anderen St my, 

Die Chance, eine deutsche Sa mmlung in Serie herauszubringen, 

wurde wiede r ein mal verspielt, Kurt Bernhardt bezeichne t sich · ·: 

ge rn als Vate r der deutschen SF, e r ha tte, wie er ausführlich er­
zählte, i n den Verlagen Heyne, Pabel un d Moewig die SF über-

haupt erst ins Programm gebracht, und sie \oJar und sei sein Lieb­

lingsldnd , Armes Kind! T h om a s Le Bl anc 



FLASH GORDON erobert das Universum 

von K 1 a u s G ä r t n er 

I m Juni lief in der CINEMATHEK Köln din Ori ginalfassung und 

deutscher Erstaufführung FLA SH GORDON CONQUERS THE UNI · 

VERSE. 

Dieser Film gehört zu den amerikanischen "Serials" (ironisch 

auch "Cliffhanger" genannt, weil sie jeweils an den spannensten 

Ste llen abbrachen), die ihre Bl!itezeit in den vierziger Jahren er­

lebten. In Episoden aufgeteilt, fl immerten sie Woche für Woche 

im Beiprogramm über die Leinwand . 

FLA SH GORDON CONQUERS THE UNIVERS war nicht der erste 

filmische A uftrtitt des 1 9:~4 von A lex Ra ymond geschaffenen Co­

mic -SF - Helden. (Die Comic-A benteuer erschdnen übrigens von 

Folge 1 an i m Zeitschriftenverlag Pollischansky). Bereits 1936 

produzierte die Universal das 1:lteilige "Serial " FLASH GORDON, 

zwc.i Jahre später folgte FLASH GORDON' STRIP TO MARS, dem 

sich 1940 zwölf Folgen FLASH GORDON CONQUERS THE UNI ­

VERSE anschlossen , 

Den unbesiegbaren Superhelden mit viel Kraft und wenig Hirn 

spielte Larry "Buster" Crabbe, der in anderen Serials auch Tarzan, 

Buck Rogers, Captain Silver und andere Muskelmänner verkörper ­

te, Regie führten Ford Beebe und Ray Taylor, 

Und so kämpft sich Flash Gordon in St iefeln und Strumpfhöschen 

12 mal15 Minuten lang durch eine Ausstattung, die e i ne Misch­

ung aus Robin Hood und Perry Rhodan darstellt, befre it etliche 

Male die Schöne (Anne Gwynne als Sonja) aus den Klauen des Un ­

geheuers (Charles Middleton als Imperator Ming), zerschlägt und 

zerblasert Bösewichte im Dutzend, kurz: erobert das Universum. 

Doch bei allem nostalgischem Vergnügen, das viele der Zu­

schauer bei Betrachtung dieser Filme empfanden, darf man eines 

nicht vergessel}: Flash Gordon und seine Kumpane sollen die Men­

schen nicht nur von ihren wirklichen Problemen und Fe inden ab­

lenken, auch der Anspruch der US -Imperialisten, ihre Vorstellung 

von Freiheit (nämlich Freiheit der Besitzenden, die Masse des 

Vol kes zu knechte n und auszubeuten), gewaltsam anderen Völ­

kern aufzudrängen, wird hier propagiert. Der Gegner dieser "Frei­

h e it" wird so unmenschlich dargestellt, daß es geradezu als 

Pflicht erscheint, ihn zu vernichten - im Film u n d in der 

Wirklichkeit. 

Auch über Gordons ideologischen Bruder, den "Erben des Uni­

versums" , kann man l ächeln, denn v,rer bleibt schon ernst, wenn 

Ernsting alias Darlton sich mit naturwissenschaftl ichen Problemen 

beschäftigt oder der millionenfache Schreibmaschinen mörder 

Scheer seine neuesten waffentechn ischen Errungenschaften be­

schreibt. Doch auch hier verdecken technischer Klimbim und lau­

tes Geschrei von Humanität und Freiheit nur spärlich das faschisto­

ide Gedankengut seiner Verfasser , 

Flash Gordon und Perry Rhodan - Strichjungen des Kapitals a lle 

beide; gut zu wissen, daß auf de m Kehrriebthaufe n der Geschichte 

die Plätze für ihre geist igen Väter und deren Auftraggeber be.reits 

reservie rt sind. 
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Raumschiff ENTERPRISE 

(Uwe Anton) 

Am 8. September 1966 lief die erste Folge einer neuen 

Fernsehserie über den Bildschirm, die das Science -Fiction­

Fandom der Vereinigten Staaten zum Tollhaus machen 

Sollte : Die Folge "Man Trap" aus der Reihe. "Star Tre k". 

Wenn auch die Hauptaktionen der Darsteller daraus be­

standen, bei diversen Angriffen feindlicher Raumschiffe 

hin- und-her-geschüttelt zu werden, so schob sich "Star 

Trek" dennoch binnen kürzester Zeit an die Spitze der 

diversen Science-Fiction -Shows. Einerseits, weil in· ver­

hältnismäßig passabler Tricktechnik reine hard-core SF 

geboten wurde, andererseits wegen der Star-Trek-Figur 

Mr . S p o c k: Ein langohriger, nur logisch denkender 

"Vulcanier", der das darstellte , wovon Millionen A meri­

kaner nur träumen konnten: die Perfektion an sich. 

"Star. Trek" lief drei Jahre lang mit insgesamt 78 Fol­

gen . "Turnabout Intruder". Mit der Verschrottung der 

"Enterprise" begann jedoch erst der wirkliche Boom: Inner­

halb eines Jahre erreichten die Fernsehgewaltigen über eine 

Million Protestschreiben, und die Industrie witterte ihre 

Chancen: Angefangen von grünen "Mr-Spock-Ohren" über 

Puzzles für 2 und Poster für einen Dollar bis hin zu Plastik­

figürchen der Helden (von 2, 25 Dollar an aufwärts), sowie 

Plastikbausätzen der stolzen Space-Ships und Bausätzen der 

Bordausrüstung (für läppische 2, 75 Dollar). 
Weitaus stärker als e twa auf dem Kontinent engagierte 

sich d a,s _amerikanische Fandom, das an Star Trek natürlich 

seinen Narren gefressen hatte. Zahllose Star Trek Cons 

fanden statt, der größte davon brach mit über 10 000 (zehn­

tausend!) Besuchern allerdings völlig zusammen . 
Der Erfolg dieser Serie läßt sich durch die amerikanische 

Mentalität erklären: Hieß es in Deutschland bei der Wieder­

aufnahme von "Raumschiff Enterprise" ins Fernsehprogramm: 

"Die Kinder haben gesiegt" (TV Hören & Sehen) oder "Die 

Tränen der Kleinen (s.o.), so besteht die Zuschauerschaft 

in den USA durchweg aus 15- 30jährigen, und im Star-Trek­

Fandom liegt das Durchschnittsalter e twa bei 25 Jahren. 

Der Star-Trek-Boom in den USA schlug hohe Wellen: Beim 

Comic- Verla g "Gold Key" (Western Publishing Company) er­

schienen frei erfundene Abenteuer der wackren Helden um 

Captain Kirkund Mr. Spock, bislang an die 35 (deutsch in 

Großbänden beim Koralle -Verlag, Besitzer:_ Springer). 

Und in Comic-Form erscheinen im OS -Fernsehen weitere 

Enterprise-Folgen, die den Verfechtern des Trekkie-Wahl­

spruches "Star Trek will not die!" anscheinend recht geben. 

Was ist eigentlich so bemerkenswertes an Star-Trek? An 

sich gar nichts. Alte SF-The men in bildschirmwirksamer 

Form. Und wenn dazu die Ideen nicht ausreichen, werden 

Kirk, Spock und Konsorta1 in Scheinwelten versetzt, in 

denen Doc Holliday und Wyatt Earp mit Revolvern "rum­

·ballern, griechische Götter sich manifestieren oder die 

Gangster-Kämpfe in Chicago gerade abgehalten werden. 

Darüberhinaus verfügt " Star Trek" über ein eingefahrenes 

Freund-Feind-Bild: Die guten sind die Erdenmenschen, 

eben die Besatzung der Enterprise . Und die Bösen sind ent-
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weder die "Romulaner" oder die "Klingonen" . 

Damit bei der Unterscheidung von Gut und Böse erst gar 

keine Schwierigkeiten entstehen, hat Gen e Rodden -

b er r y diese beiden Fremdrassen direkt charakterisiert: 

"Romulaner sind ein hochmilitaristisches Volk, von Na­

tur her aggressiv, betreiben permanent Krieg und nehmen 

keine Gefangene. Ihr Sternenreich wird diktatorisch re­

giert ••• " 
Die "Klingonen" sind auch nicht besser, eher "weniger 

bewundernswerte Charaktere. Ihre einzige Lebensregel 

besteht darin, daß Verträge geschlossen werden, um durch 

Hinterlist, Kaltblütigkeit und Gewalt gebrochen zu werden. 

Grausamkeit ist etwas bewundernswertes ••• " 

Diese "leicht orientalisch aussehenden" Untermenschen 

leben natürlich in einer "absoluten Diltatur", und der 

"cleverste, mächtigste oder gemeinste" hat bei ihnen das 

Sagen. 
(Zitate aus: Roddenberry/Whitfield, "The Making of 

Star Trek" .) Und die Enterprise, die an sich "unterwegs ist, 

um neue Welten zu erforschen, neues Leben, neue Zivili­

sationen" (Einleitungsspot), hat nun das permanente Pech, 

auf Romulaner und Klingonen zu stoßen und mal kurz die 

Erde und ihr Reich retten zu müssen. 
Oder aber, was noch beliebter ist: Man entdeckt Fremd­

völker, die gewöhnlich auch zur gleichen Zeit von den 

Feinden entdeckt werden. Und das liest sich dann so: 

"Die Mannschaft der Enterprise ging mit e iner (ungeheuren) 

Schnelligkeit und Selbstverständlichkeit auf ihre Gefechts­

stationen ••• " "Aber vorläufig gab es noch nichts, worauf 

man feu ern konnte." 
"Das habe ich schon vorher getan," sagte Kirk resigniert. 

"Wenn Karidian Kodas ist, dann will ich dieses Geständ­

nis aus ihm herauspressen. Die Gerechtigkeit zu unter­

stutzen gehört ~un mal zu meine m Job." 
"Dann wollen wir uns nicht lange mit Sentimentalitäten 

aufhalten . Sie kennen die Regel: Einer von uns muß den 

anderen töten." 
"Das bedeute t, daß die Enterprise in genau achtund-

vierzig Stunden den Planeten Eminiar Sieben zerstören wird." 

Ganz deutlich wird es bei der Folge "Die Friedensmission": 

"Die Phasengeschütze der Enterprise :~;erfetzten das kleine 

Schiff zu winzigen Splittern." Es geht um den Planeten Orga ­

nia: " Strategisch gesehen war Organia der e inzige Planet der 

Klasse M in der umstrittenen Raumzone, und alle Verhand­

lungen Uber seinen Besitz waren bisher ergebnislos abgebrochen 

worden." 
Ein Bewohner Organias formuliert es deu tlicher: "Mit 

anderen Worten, wir haben nur die Wahl, uns entweder von 

Ihnen oder von Ihren Feinden beherrschen zu lassen." 

Genau wie die Außenpolitik der USA es darauf anlegt, 

andere Staaten in ihre wirtschaftliche und dann militäri­
sche Abhängigkeit zu bekommen, hat das Imperium der 

Enterprise- Menschheit dieses Ziel . Nur: "Die Föderation 

läßt Ihnen Freihei t und Eigenständigkeit". Die Klingoner 

dagegen würden eine Militärdiktatur errichten. " Aber 

dieser Unterschied ist nicht so bedeutend, wie ihn Kirk her­

ausstellt: Das Ergebnis - völlige Abhängigkeit - ist das 

gleiche, nur ist bei der "Föderation" der Weg zum Ziel 



etwas subtiler. 

Zwar gelingt bei Organla der Handstreich der Planeten­

unterjochung un te r die Erde nicht, aber auf ihrer "Er­

forschungsmission" (lediglich e in andererAusdruck für 

Spionage, Planetenannektierung), stößt die Enterprise 

auf manche strategisch nicht unwichtige Welten, 

"Aber ich dachte, ihr habt so eine Art Gesetz über 

Nichteinmischung und • • • " "Wer mischt sich denn 

ein? Wir übernehmen die ganze Kiste , das ist alles." 

"Die Föderation will die sen Planeten haben; aber 

wir haben keine Lust, uns desha lb mi.t Euch anzule­

gen. Wir wollen einfach einem von Euch Bossen hel­

fen, den ganze n Laden zu übernehmen . Er bestimmt 

hier auf diesem Planeten, was die anderen tun 

sollen, und wir bestimmen, was er zu tun hat, Ka ­

piert? " 

drückt sich Kirk schon deutlicher aus, als es um einen 

Planeten geht, dessen Bewohner die Chicago- Gangsterkämpfe 

so beeindruckend fanden, daß sie sie immer wieder neu 

durchspielen . 

Kirl<s Streben: "Ihr werdet ein Syndika t bilden und wie 

eine richtige Firma arbeiten. Nur auf diese Weise kommt 

ihr zu e inem Profit. " Und dies hat auch seine Vorteile : 

denn "Die Föderation bekommt vierzig Prozent aller Ein­

nahmen . "(Kir!<) rich tete die Waffe auf Tepo. "Irgendwel­

che Einwän de? " 

Auch bei eindeutiger Trennung e iniger Planete n von der 

Föderation werden die imperialistischen Ziele nicht aufge ­

geben :" Die drei Horatius - Planeten • •• (sind) von ehemali­

gen Erdenbewohnern besi edelt. Wir haben ihnen gegenüber 

somit moraliscbe Verpflichtungen." Auf die e indeutigen 

Aussagen: "Und ich wiederhole noch e inmal , daß wir Ihre 

Hilfe nicht wollen ." oder "Sie haben kein Recht, solche 

Untersuchungen vorzunehmen !" gibt Kirk nicht viel . "Sie 

haben kein Recht, ohne Genehmigung in das Hoheitsgebiet 

von Bavara e inzufliegen!" ist für dieses "Forschungsschiff" 

erst der Anla ß: ""Soll ic h unsere Laser - Geschütze auf Ziel­

automa ti I< stellen?" erkundigte sich der Steuermann" . 

Doch diese Aktionen haben - neben Ka pitalanhäufung 

für die Födera tion und Unterjochung freier Welten einen 

weiteren Sinn: " Diese Kultur muß unter eine zentrale Füh­

rung kommen, oder sie verfällt in völlige Anarchie." So 

einfach ist das für Spocl< und Konsorten , 

Der Zweck der Enterprise, " neue Welten zu erforschen, 

neues Leben, neue Zivilisationen" läßt si ch auch anders 

formulieren : Mittels Waffengewalt cia; Hegemoniestreben 

und den Imperialismus der Erde durc hzusetzen . 

Somit entpuppt si ch "Raumschiff Enterprise" als SF der 

übelsten Machart, auch wenn die Trel<kies sich in eu ­

phorischer Freude grüne Gummiohren ankleben und ihre 

Z immer mit Postern ihrer Liebli ngsstars schmücken , Ein 
wenig mehr an kritischer Beschäftigung Wte ihnen gut , 

Uw e Anton 
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Durch die dunkelrote Brille 
Bemerkungen zur neuesten 

SF~Praduktian 

von Friedhelm Frust 

Wenn man eine ordentlich wirre Geschichte lesen will, greife 

man zu Gordon R. Dicksous UTOPIA 2050 (Terra TaB.~ 280, 

Erich Pabel Verlag) . Diese Produktion des " Nebula- und Hugo­

Preisträgers" i st ein gutes Beispiel dafür, wie vermischt ei n Au -

tor zu schreiben vermag. CHARLIES PLANET, ein für einen un­

bedarften ATi recht gelungenes Werk, war aber wohlleider ei-

ne Ausnahme, sieht man sich den Rest der Produktion dieses Au­

tors an, Hier geht es darum, daß jemand mit einer Droge mani­

pulativ zum geistigen Supermann gemacht, der Autor ist aber 

nicht in der Lage, diese neuen Fähigkeiten verständlich und an­

schaulich zu schildern; dieser Supermann erkennt dann irgend ­

wann die sozialen Zusammenhänge und Probleme der Welt, eben­

so wie er Angehörige einer Art Untergrundorganisation und Ge­

heimdienstmitglif~.der sofort durchschaut usw, usf .. auch hier ist 

der Autor nicht in der Lage zu schildern, w i e das nun gesc!ieht. 

Es zeigt sich, daß man besser die Finger von der Darstellung · · 

" völlig neuer Fähigkeiten" läß t, wenn sie sich entweder durch 

ihre Eigenart einer Beschreibung entziehen oder Phantasie, Wort­

kraft und intellektuelle Pote!J:iz dazu nicht ausreichen. Besonders 

aber sollte man die Finger davon lassen, wenn einem diese Fä­

higkei t auch noch zum Selbstzweck gerät und es nicht darum 

geht, z, B. anhand ihrer Auswirkungen wesentliche Zur.:ammen­

hänge herauszuarbeiten, Erkenntnisse/Einsichten zu vermitteln 

(um die ungefähre Stoßrichtung zu benennen, die eine Arbeit 

auf der Grundidee des " besseren Denkens" aufgebaut haben sollte), 

Das aber gelingt Dickson nicht (e r kann eben nicht "besser denken'' 

- a ls ich oder die anderen Leser - und es deshalb auch nicht schil­

dern) ein paar einigermaßen gelungene Bemerkungen über Fun k­

tion und Selbstverständnis e iner verselbständigten Btirokratie und 

deren Träger, aber das ist bereits alles, Im Rest geht es um di­

verse Ränke, ein wenig Aktion, eingepackt in ein kompliziertes 

Verwirrspiel, die Auseinandersetzung des Helden, nämlich, der 

auf den schönen Namen Etter Ho (Eiter, Ho!) hört, mit den Ober­

bürokraten . Das Problem wird am Ende des Romans gelöst . Wel· 

ches Problem? NatUrlieh das, daß die Oberbürokraten, wenn sie 

nicht beseitigt werden, die gesamte Menschheit dem Nieder-

oder Untergang entgegenführen . Wie es gelöst wird? Natürlich( !!!) 

dadurch, daß der Held und seine Helfer die Bürokratenspitze mit 

der von ihnen heimlich hergestellten Superdroge, deren Herstel­

lungsverfahren und Formel sie sich erst besorgen mußten, und um 

die es immer irgendwie ging - sie hat nämlich nicht mehr die 

negativen Nebenwirkungen der früheren Versionen und macht je­

den behandelten zum Superdenker (R-Me~ster genannt) - "imp­

fen'.' . Jetzt, selbstzuR-Meistern geworden, werden sie sich näm­

lich gegenseitig bekämpfen und zerfleischen (ist doch logisch -

nicht? ) und die Anarchie (Anarchieee - Juhuuu! !) wird ausbrechen. 

Diese wir.d dann wieder von den inzwischen massenhaft "pro­

dlizierten" R- Meistern (jeder .ller will, kann jetz t ja R- Meister 

werden) in geordnete Bahnen gelenkt (sehr schade!) (ob bei m 
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Übersetzer oder bei Dickson Unklarheit über den Begriff Anarchie 

besteht, ist mir nicht klar). Danach wird die Menschheit dann 

endlich weg ins Weltall düsen können, meint Etter zu seiner · 

Freundin, ~ls sie unter sternübersätem Himmel auf seinem von 

gluci<ern den Wellen leicht gewiegten Boot sitzen. Der Roman wä­

re vielleicht e twas "unwirrer" geworden, hätte man ihn nicht um 

ein "gutes Viertel gektirzt, aber bestimmt nicht besser. Für 2, 80 

DM bekomme ich beim Chinesen schon' ne Frühlingsrolle mit 

Soße . 
Noch viel wirrer und erheblich schlechter a ls Dicksens Produkt 

ist Sesters DER COMPUTER UND DIE UNSTERBLICHEN (Terra TB 

276) , Das ist mal wieder ganz was dolles und könnte von van 

Vogt stammen, für den wäre es allerdings eins seiner besseren 

·Werke. Hier wurde nämlich auch alles mögliche Zeugs (diesen 

Quatsch als ···vernünftige, interessante o , ll.. Ideen zu bezeichnen 

ist wirklich unmöglich) zusammengeschmissen und verrührt, da­

durch wird der Brei nämlich dick genug und man kann ein Buch 

füllen . Ein stringent und folgerichtig durchdachtes Grundthema 

kann man nicht einmal ansatzweise finden. Herr Bester braucht 

Geld . Eine Auseinandersetzung mit dieser Produktion lohnt sich 

auch ni cht, weil a"lle verhaudenen Ideen bereits woanders inte­

ressanter, ausführlicher und grundlegender behandelt wurden . Ge­

hen wir also zum nächsten Erzeugnis des deutschsprachigen SF­

Markts über, das ist Clifford D. Simaks HEIMAT ERDE (Heyne SF 

351 0) . Das ist auch wieder eine ziemlich wirre Geschichte. Es 

geht um Zeitparadoxone, einen Multimedienkünstler und. seine 

zwei Roboter, seine Freundin, eine Außerirdischen, der irdische 

Kunstgegenstände gesammelt hat, Gespenster, zwei uralte 

Kampfmaschinen, die Erde als interkosmischen Friedhof für Men­

schen, eine korrupte Frie dhbfgesellschaft, Kunstraub- und Schm!.ß­

gel (irgendwas habe ich bestimmt vergessen). Die Geschichte 

dreht sich darum, daß der Kunstraub aufhören, die Gesellschaft 

" un korrupt" werden soll, die Gespenster einen Körper erhalten 

sollen usw., also um ein·' Superhappyend, das unter anderem{!) 

durch das erwähnte Zeitparadoxon erreicht wird. Die Geschichte 

ist nur dadurch unwesentlich besser als die Dicksons, daß sie sich 

besser lesen läßt und ansonsten v ö 11 i g übe rf 1 ü s s i g , Simak 

braucht wohl auch Geld . Mehr als Uberflüssig, nämlich ausge­

sprochen widerlich (oder sag ich besser zum Kotzen? ) ist G. C. 

Edmondsons DIE A.N.D.E,R.E.N •• Es geht hier, man lese und 

staune, allen Ernstes um böse Außerirdische, die die Menschen 
nur so zum Sp.aß in einen Scheinkrieg verwickeln (die jugendli­

chen A benteter der Extraterristrier brauchen etwas Entspannung 

und Abwechslung und kämpfen deshalb gegen die unter falschen 

Voraussetzungen und mit durch die Außerirdischen zur Verfügung 

gestellten, veralteten Ausrüstung antretende Menschheit). Die 

Sache wird ans Licht gebracht, die bösen A. N. D. usw. werden im 

letzten Moment besiegt usw. durch zwei dufte Typen, die der 

Autor wohl für progressiv hält, die aber in Wirklichkeit genauso 

faschistisch sind wie er selber, einem Araber (oder Berber oder 

sowas, wie' s• genau war, hab ich vergessen, im wesentlichen geht 

es ja auch nur darum, daß es 'n besonderer Typ ist) und einem 

Ami, die sich dann zu Weltdiktatoren aufschwingen . Der eine 

bleibt dann zurück auf der Erde, während der andere mit den 

abenteuerl~sl'igen und wilden Menschen die Erde verläßt, um 

mit diesen den Weltraum zu erobern . Edmondson zeigt Ver· 

wandschaften zu Heinlein, wennhingegen dieser seinen Krypta­

faschismus noch et\vas geschickter und intelligenter verpackt. 



Aber auch bei Edmondson gibt es scheinbar fortschrittliche und 

wissenschaftliche Erklärungen, die aber alle dem Sozialdarwi­

nismus und Pragmatismus entwachsen sind und letztlich einen 

wirklich abscheulichen Zynismus zeigen. Ich bin aber trotz al­

lem g e g e n Bücherverbrennungen. KeinEn W uns c h zum Ver­

brennen erzeugte in mir HERR DES LICHTS von R, Zelazny (Hey­

ne SF 3500), e ine ziemlich lange Actionschwarte ohne beson-

dere Ideen und ohne besonderen Unterhaltungswert. Es geht um 

nichtalternde Menschen, die mit besonderen Fähigkeiten ausge­

stattet, sich einiges gegenüber den Nachkommen der von ihnen 

auf einen Kolonialplaneten transportierten Menschen heraus­

nehmen und gewisse psychosomatische Ambivalenzen zu den 

Göttern des hinduistischen Pantheons zeigen (' n paar andere 

Göttergruppen hat Zelazny ja schon durchgehechelt), Gegen die­

se "Götter" rebe lliert ein Abtrünniger und besiegt sie nach eini­

gern Hin und Her mit der liflfe einiger Freunde. Gewöhnliche SF, 

auch nicht zu empfehlen. Gerade noch empfehlen kann man DAS 

ECHTE LOG DES P~ILEAS FOG von ,P .J, Farmer, das ist ein et­

was langatmiger, in mehrfacher Weise esoterisch-stirischer und 

zeitweilig humorvoller (in der SF ja selten genug) Roman, Einem 

Nicht- viel-SF-Leser werden einige der humoristischen Elemente/ 

Anspielungen aber ~ohl entgehen, deswegen nur bedingt emp­

fehlenswert (Heyne SF 3494), Ebenfalls humorvoll sind einige der 

Beiträge aus J. Brunners (der arme wird im Klappentext übrigens 

als Amerikaner bezeichnet) DER GALAKTISCHE VERBRAUCHER­

SERVICE (Goldmann SF 0325). Auch hier sind manche Aspektenur 

für Insider voll erfahrbar, aber vieles iSt auch so komisch oder so­

gar richtig witzig; ich erlaube mir eine Empfehlung auszusprechen, 

obwohl Goldmann den geplagten Kritiker nicht mit Rezensions­

exemplaren beliefert. Wirklich ärgerlich, weil b 1 öd ist DIE 

INVASOREN VOM GANYMED von P,K. Dick und R. Nelson (Bas­

tei SF 21082); auf dem Cover ist betrügerischerweise nur Dick als 

Autor genannt. Das ist schon wieder wirres und dazu (dami1) 

schlechtes Zeugs, stammt aus der Zeit als Dick noch viel ge­

schrieben hat, um Geld zu machen, dazu noch einen Co-Autor 

Science und andere Ficktion 

Anmerkungen zur Pronographie von Carsten Wrobel & Autoren­
kollektiv 

ln der ORlON-Reihe des Zettner-Verlag wird Science Fict ion zur 
Science Ficktion. Etwa in Michael Marburgs GESTRANDET IM 
ALL (Orion-Reihe, Bd. 21, 186 Seiten, div. Farbfotos. Würzburg 
o.J.). 

An Bord eines auf einem fremden Planeten notgelandeten Raum• 
schiffs bedrängen geile Weiber den Kommandanten, etwas für ihre 
sexuelle Befriedigung zu tun. Denn es gibt drei Frauen mehr als 
Männer an Bord sind. Fortan wird dann per Los entschieden, 
welcher Mann eine zweite Bettgenossin zugewiesen bekommt. 

Wenn man einmal von einer Szene am Schluß absieht, wo eine 
Schiffbrüchige nach drei Männern zugleich verlangt, zielt dieser 
Roman im wesentlichen auf die Pascha-Mentalität der männlichen 
Porno-Leser ab. Die Frauen - natürlich ausnahmslos hübsch und 
geil - sind die~lligen Lustobjek te des Mannes, die anal, oral und 
vaginal eingesetzt werden. 
Im Zentrum der Penis des Mannes oder die nimmermüde Geilheit 
der Frau, die lesbisch und heterosexuell .. einen Orgasmus nach 
dem anderen aus ihrem Kitzler knattern" (Zitat S 114) oder ,.die 
Zungen durch die klatschenden Schamlippen schlappen" (Zitat 
S. 1 04) lassen. 
Wie ein Großteil der Pornographie entwirft auch dieser Roman 
das Bild des stets potenten Mannes und der ewig geilen Frau, zen­
triert allein auf Sexualität · ein Bild, das nicht nur die Realität 

und 'ne miese Grundidee - aus! Kommen wir zu zwei Taschenbü .... 

ehern mit Stories von J, Gunn: ZEICHEN AUS EINER ANDEREN 

WELT und DIE VENUS-FA BRIK (Goidmann SF 0219, 0231): belang­

lose, z. T. schon bekannte, durch die Neuübersetzung auch nicht 

besser gewordene Geschichten eines Mannes, der weiß, wie man 

Literatur produziert, mit einer von wirklich (unfreiwilligem!!) 

Humor zeugenden Sentenz in "Aschenputtel-Story": "Die freie 

Wirtschaft ermöglichte außerirdische Forschung. Der Staat hätte 

es tun können, aber er wollte nicht. Das war bewiesen. Der Welt­

raum war unglaublich groß, außerirdische Forschung unglaublich 

kostspielig. Sie war aber auch lebe nswichtig: die Menschheit 

brauchte eine Grenze für ihre Seel enruhe; für das Wohl ihres Körp 

pers mußte die Grenze von der Erde so weit wie möglich entfernt 

sein." Auch nicht viel interessanter sind die Kurzgeschichten T, 

Sturgeons öin NACH DEM EXODUS ( Goldmann SF 0233). Der Mann 

ist nur deswegen so berühmt(= berüchtigt), weil die meisten SF-

F ans besonders verklemmt und kleinkariert waren und sind, sich 

aber wie alle Kleinbürger gern schockieren lassen (wenn es in Gren­

zen bleibt, natürlich. Es wird der berüchtigt, dem es gelingt, 

einem das wohlige Schauern leichten Schockiertseins zu bereiten, 

und damit berühmt,) Das Geschäft des Schockierens haben in­

zwischen einige andere SF-Hofnarren des Kapitalismus über­
nommen, die im Zuge der scheinbaren (!)sexuellen 

Emanzipation weitergehen dürfen, als Sturgeon es dama,ls mit 

seinen Geschichten tat, (Zu "IF ALL MEN WERE BROTHERS" 

könnte man vielleicht noch mal einen kleine Aufsatz schreiben -

mal sehen.) Auch völlig uninteressant und gänzlich unter dem 

Standard der "guten SF" (was an sich schon fast ein ~iderspruch 

ist) ist NACHT ÜBER DER ME:t--;'SCHHEIT ~Terra TB 278), Die 

Titelgeschichte zeigt Silverberg als eine typische Form des ame­

rikanischen kleinbürgerlichen Intellektuellen: kulturpessimistisch 

und frustriert. Der Rest der Geschichten ist auch wie die meisten 

oben erwähnten (Ausnahme: Brunner - aber auch mit gewissen 

Einschränkungen) ganz und gar nicht bewußtseins- oder horizonts­

erweiternd, sondern übliche, miese SF. 

total verzerrt und biologische Grenzen außer Sicht läßt , sondern 
dem Leser letztlich auch ein Gefühl der Minderwertigkeit sugge­
riert. 
Was hier dem Leser als .. Befreiung" verkauft wird, ist die aus Ver­
klemmung geborene Lust an der Orgie. Der Partnertausch in dieser 
vorgeblich in sexueller Hinsicht befreiten Gesellschaft zeigt sich 
als kaum weniger repressiv, als die derzeitige Sexualmoral - einer 
der Männer wird beispielsweise nur widerwillig am Spiel beteiligt, 
weil er äußerlich unsd leistungsmäßig mit den anderen nicht mit­
halten kann. (Sein Tod löst die Probleme). 
Sexualität als Leistungssport. Von Zärtlichkeit ist nicht die Rede. 
Man könnte an dieser Stelle weitere SF-Pornos inhaltlich vorstellen 
und würde in den meisten Fällen auf die gleiche Ideologie treffen. 
Sinnvoller erscheinen deshalb ein paar grundsätzliche Bemerkungen 
zur Pornographie. 

Das Wort .,Pornographie" leitet sich ursprünglich ab von porne = 
Hure u. graphein = schreiben, besagt also nichts weiter als etwa 
Beschreibung des Lebens, der Sitten u. Tätigkeiten von Prosti­
tuierten. Diese waren aber zur Zeit der Griechen u. Römer hoch­
geachtete Frauen, die aus der Liebe eine Kunst machten, genauso 
wie die. Darstellung des nackten Körpers, der Sexualität ein belieb­
tes Thema der Kunst darstellte , und einfach mit zur Kultur ge­
hörte. 

Erwähnenswert ist dabei, daß Mann u. Frau sexuell völlig gleich­
berechtigt waren, im Gegensatz zu späteren Jahrhunderten, in de­
nen Frauen sogar zeitweise jede Sexualität abgesprochen wurde 
bzw. sexuelles Begehren u, Empfinden als etwas Verwerfliches 
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galt. was allenfal ls zwecks Zeugung von Nachkommenschaft to le­
rierbar war. Hand in Hand mi t der sexuellen Unterd rückung der 
Frau gung den n auch d ie Unterdrückung der Frau als Gesamt­
persönlichkei t, ihre Redukti on au f d te FunJt'ttonen des Kirider­
kriegens u. Großztehens, die dem Mann selbstverständlich in Fra­

gen der Intell igenz usw. unterlegen ist 
Zwar hat unzweifelhaft eine Liberalisierung sexuellen Verhaltens 
stattgefunden. ebenso ein zumindest partieller Abbau repressiver 
Sexualnormen. Andererse its hat aber auch die Manipulierbarkeil 
und die Entpolitisierung der Massen zugenommen, so daß von einem 
Willen zur Selbstbestimmu'ng eigentlich nicht die Rede sein kann . 
Auffällig ist die immer stärker zunehmende Trennung von Arbeit 
und Privatsphäre. wobei durch die Entfremdung. Unübcrschaubar­
keit und Unbeeinflußbarkeit den A rbeitsprozesses d ie Freizeit 
immer mehr zum eigentlichen Lebensraum des Menschen wi rd. 
Zeit . ein gesichertes Einkommen, das Gefüh l, wentgstens in der 
Freizeit selbst über sich best immen zu können führen dazu, daß 
Sexualtabus in zunehmendem Maße verletzt werden . Das geschieht 
aber nicht unbedingt aus dem Gefühl heraus, daß man bewußt 

gegen überh olte Sexualnormen ankämpfen so llte, im Gegenteil 
resu ltier t oft ·sogar ein gewisses Schuldgefühl . aus dem heraus 
dafür tn der Arbeitssphäre, in der Öffen tlichkeit ein um so ange­
paßteres Verhal'ten an den Tag gelegt wird. 

Ein solches Verhalten ist durchaus im Interesse der lndustne; man 
braucht nicht mehr den asketischen , sondern den konsu mw il l igen 
Menschen . 

Konsum wird zur Kompensation. auch die Ltebe oder Sex wird 
konsumiert, die Sexualität beschränkt sich bei nahe ausschließlich 
auf den Geschlechtsakt , von einer Sexualkultur kann keine Rede 
sein. Das, was in anderen Kulturen als Ku nst erschien , wird heute 
als Pornographie angesehen. wobei dieses ursprünglich wertneu­
trale Wort heute meistens gle ichgesetzt wird mit obsön, unzüchtig, 
abstoßend, jugendgefährdend, ln der Öffent[ichkeit entrüstet abge­
lehnt und bekämpft, w ird Pornographie heimlich konsumiert. 

Auch die Werbung bedient sich sexuel ler Symboli k. um ihre Er­
zeugnisse besser los zu werden. 

Im Zuge der heutigen sexuellen Befreiung ist Partnertausch obzö n. 
,.Seitensprünge" von Seiten der Frau nich t akzeptabel, von Seiten 

REZENSIONEN 

J. G. Ballard 

DER VIER-DIMENSIONALE 

ALPTRAUM (The 4-Di men­

sional Nightmare), Erzählgen. 

Das nun vorliegende sechste 

Buch von J.G.Ballard bei 

Heyne bietet dem SF-Leser 

acht Erzählungen, die lite-

Deutsch von Wolfg. Eisermann rarisch über den meisten an­

Heyne SF 3509, 223 S. deren Publikationen der bun-

desdeutschen SF - Szene lie­

gen, und neben P. K. Dick und Ray ßradbury dürfte Ballard 

einer der fähigsten SF -Schreiber der Gegenwart im westli­

chen Erdenrund sein. 

Wieder begegne t man bei ihm einer fast pathologischen 

Zukunfts- Schwarz -Sicht, wieder wandeln die Figuren 

geistig leer und müde durch die Geschichten, wieder einmal 

spielt die Zeit und ihr monotoner unaufhaltbarerAblauf eine 

Hauptrolle, wieder einmal ist das Fehlen fundierter ge­

sellschaftspolitisch-kritischer Sachverhalte zu bemängeln, 

und wenn sie vorhanden sind, versinken die Personen förm­

li ch langsam in ihnen, werden zum Treibsand . 

DIE STIMMEN DER ZEIT (54 Seiten}: Ein Doktor Powers 

durchlebt die letz ten Tage se ines Lebens, die Menschheit 

ste ht vor inem unerwarteten Proble m: sie implodiert; die 

Schlafintervalle der einzelnen Menschen haben sich erhöht, 

für die scl1on stärker geschädigten ist keine erfolgreiche 
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des Mannes wenn auch nicht gebilligt so doch entschuldbar (im 
Simme der immer noch herrschenden doppelten MoraD. Und die 
Prostitution blüht , wobei die ,.Nutte" von ihren Kunden wegen 
ihres Berufs verachtet w ird. Mit der Ehe w ird der Besitzanspruch 
auf den Partner erkauft, als Belohnung gibt es lega li sierten Ge­
schlechtSllerkehr . Letzten Endes w ird nur die Ehe gesellschaft­
lich akzeptiert, man denke nur an die Schwierigkeiten. die zum 
Beispiel unverheiratete Paare bei der Wohnungssuche haben oder 
an die Probleme einer ledigen Mutter. Man könnte d ie Beispiele 
endlos fortsetzen, aus alle dem w ird aber deutlich, daß es sich wohl 
überwiegend doch nur um Scheinliberalisierung handelt. 

Bei aller Kriti k an der bürgerl tchen Pronographie muß allerdings 
herausgestellt werden, daß sie zwar die Unterdrückungsmecha­
nismen der kapi talistischen Gesellschaft auch in d iesem Bereich 
manifest werden läßt, eben deshalb aber auch vorrangig ideologie­
kritisch zu beurteilen ist. Die ,.Argumente" der Sittenwächter 

ziehen überhaupt nicht. Wer durch Pornographie ,.verdorben" 
wird, der muß auch vorher schon ganz schön verfault gewesen 
sein, Untersuchungen in den skandinav ischen Ländern (wo Prono­
graphie frei gehandelt wird) zeigen im Gegenteil einen Rückgang 
der Verbrechen von Triebtätern. Eine gewisse Ventilfunktion 
kann daher wohl kaum von der Hand gewiesen werden. 
Dennoch: bürgerliche Pornographie repräsentiert weitgehend eine 
verstümmelte Sexualität, die sich auf reine Genitalität beschränkt. 

Schädl ich ist Pornographie also schon - im Sinne der verkürzenden 
und verfälschenden Darstellungen •m Großteil (vor allem trivialer) 

bürgerl icher literaturund Ku nst . 
Daran kann man erst etwas ändern. wen n sich die Verhä ltnisse 
grundlegend ändern. Wenn gerade die Pronographie Vertriebsbe­
schränkungen unterl iegt, während der schlimmere Dreck der 
Bauer und Konsorten fröhlich un ter das Volk gebracht werden 
kann, dann hat das sicherlich etwas zu tun mit Gunstbezeugungen 
des Staates für systemstabi lisierende Kräfte, die Kirchen etwa 
und die wahrhaft Perversen in Verbänden und Parteien, deren 
Sexualität in einen Fetischismus von Law & Order umgeschlagen 
ist. 

Arbeit mehr möglich. Und letztlich bewegt sich auch das 

Universum zeitlich auf seinen Nullpunkt zu. Der Schluß 

versinkt quasi in Resignation, der Doktor geht ins Universum 

auf, empfindet es als die Erfüllung. Sehr gut von Ballard 

getroffen : die Darstellung der Zeitmonotonie mi_t den' für 

die Hauptperson sich immer stärker verkürzenden Zeitinter­

vallen ! 

nER. GArtTENDER ZEIT (14S,): Ballard.dokumentiert. 

e ine Art Nie dergang des Adels, hier in der Person eines 

Grafe n Axel samt Frau. Zwar können sie mittels der Zeit­

knospe n den Zeitpunkt ihres Daseinsende i mmer wieder 

herausschieben, doch schlie ßlich werden sie überrannt. 

Die gewalttätige Masse im Gegensatz zum fri edfertigen 

Grafen erweckt den Beigeschmack der typisch kleinbür­

gerlichen Angst vor der Umwälzung, der Revolution. Die 

Volksmassen werden negativ darges_tellt, Ballard selbst 

ist keiner von ihnen. 

DER SANDKÄFIG (39 S.) :Vom Mars eingeschleppte 

Viren bedrohen die Natur der Erde, pflanzlic he Organis­

men werden äußerst drastisch von Krankheiten befallen, 

Florida wird zur Wüste. Drei Menschen leben noch in 

den Sanddünen, ewig gejagt von Häschern, welche die 

in dem "Sandkäfig" l ebenden Menschen in die "normale" 

Welt bringen wollen. Die drei von Neurosen durchpflügten 

Menschen starren immer wieder zu den Sateliten empor, 

in denen die toten Astronauten der Marsexpeditionen die 

Erde umkreisen. Als schließlich ein Raumschiff führe rlos 

in die A thmosphäre eindringt und in dem Sandkäfig auf-



schl-ägt, werden die Jubelnden von den Wächtern gefangen, 

aus ihrer " freiheitlichen" Isolierung gerissen. 

DIE WA CHTTÜRME (44 S. ): Wachttürme schweben üher 

den Städte n der Zu kunft, sie beobachten alle, haben alles 

unter Kontrolle . Aber die Insassen hat noch niemand gesehen. 

. Dann, e ines Tages, gla ubt die Hauptperson hinter das Ge­

heimnis der Wächter gekommen zu sein, doch seine Mit­

menschen verstehen ihn nicht mehr, denn sie sehen die 

schwebenden T ür me nicht mehr , nur der einsa me Erl<e nne nde 

sieht sie und er sieht auch die Wächter, die von den Türmen 

auf ihn herniederstarren. 0 o Ein e Parabel zur Herrschaft der 

wenigen unsichtbar Bleibenden über die vielen sichtbaren, 

die schließlich soweit manipulier t sind, daß sie nicht einmal 

mehr ihre Unterdrückung erke nnen . Kensequenzen zieht 

Ballard nicht, e r. macht aufmerksam . Ziehen wir sie deshalb. 

DER ÜBERLASTETE MA NN (22 S. ): Der Lehrer Faulkner (sie!) 

verbringt die Tage nur noch bei sich zu Hause, in "Menniger 

Village", auch "K äfig" genannt. Er besitzt die Fähigke it, sein 

Bewußtsein aus der Realität zu lösen, mit einer Wirkung, 

"ähn lich der von Mescalin" . So bleibt es' bei den posit iven 

Gefühlen, die er dabei empfindet, dann auch nicht aus, daß 

er seiner qua kende n Frau und der öden Umwelt überdrüssig 

wird und sich total und für immer in seine eigene Welt zu ­

rückzieht. 

DREIZEHN UNTERWEGS ZUM ALPHA CENTAURI (38 S.): 

Ein Raumschiff fähr t seit Ge nerationen zum Nachbarstern der 

Sonne, scheinbar . Denn in Wirklichkei t befindet sich das 

Sternenschiff in einer Kuppel auf der Erde : e in Exper iment 

ungeheure n Ausmaßes wird veranstaltet, währe nd die Besat­

zung seit Generationen de r Ansicht ist, durch den Weltraum 

zu fl iegen. Nur e in Verbindungsmann weiß um die t at­

sächliche Lage, aber er findet heruas, daß er nicht der e in­

zige ist, der die Wahrheit kennt. 0. Wieder einmal die 

Ballardsche Themati k, daß sich einzelne Mensche n der 

Wirklichkeit entziehen, sich ihr ind ividualistischen Leben 

e inrichte n. Allerdings bejaht Ballard im Grunde diese 

Ha ltung woltl kallm,--denn alle di ese Persone n enden schließ­

lich in ihre n Vorstellungen, übe rleben sie nicht, sind 

psychisch gescheiterte Wesen. 

DERKLANGSAUGER (61 S . ): Die Menschen hören in der 

Welt der Zukunft statt der hörbaren Musik Ultraschallmusi k. 

Eine alternde, durch die Umstellun g brotlos gewordene 

Operndiva zerfä llt sowohl geistig als auch kör perlich . Ihr 

Freund, der Klangsauger Mangan, der die hörbaren Ge ­

räusche, die sich in den Wänden festsetzen, absaugt, um 

den Genuß der Ultraschallmusik vollkommen zu mache n, 

verfällt der Stimme der Diva, doch als er ihr zu e iner 

Vorstellung, eoiner Scheinvorstellung, verh;lft, läß t sie 

ihn fallen . Er rächt sich auf seine Art und läßt die ent­

setzten Zu hörer ihren schrecklichen Gesang zu Ohre n 

kommen . Die in ihrem eigenen Gekreische aufgegangene 

Sänger io bemerkt nicht, wie sie ausgepfiffen wird ••• 

CHRONOPOLIS (40 S. ): Die Menschen haben die Uhren 

abgeschafft, da sie nicht länger Sklaven der Uhren und 

damit der Zeit sein wollten. Der sich widersetztende 

Newman flieht in die alte Stadt Chronopolis, wo er 

zusammen mit einem andere-n Verrückten krampfhaft ver-

sucht, die Uhren wieder in Gang zu bringen, wobei sie 

selbst. vor Mord nicht zurückschrecken. Als Newman ge -

faß wird , verurte ilt man ihn zu einer l angjährigen Freiheits­

strafe. In seiner Zelle bekommt er wie zum Hohn eine 

Uhr, die ihn die nächsten 25 Jahre begleiten soll, worauf 

er durch das Ticken zum Wahnsinn getrieben wird. In 

dieser wirklich guten Story stört nur die Grundbedingung, 

die besagt, daß die Uhre n den Menschen l enken . Ballard 

vergißt aber diejenigen, die hinter den Uhren und Stopp­

uhren in den Betrieben stehen .• . 

Ein durchaus lesenswertes Buch a lso, well auch Vorsicht 

geboten bleibt, insbesondere was den überschätzten klein­

bürgerlichen tragischen Ind ividualismus bei J. G. Ballard 

angeht. Doch e r hat die Probleme der gesellschaftlichen 

Umwälzung bereits im Ansatz erkannt und setzt sich immer 

mehr mit ihr auseinander. Was man bei dem konservativen SF­

Schreibern der westlichen Hemisphäre nun wi rklich nicht 

behaupten kann-! 

John Rankine : 

UNBEKANNTE INVASOREN 

(Moon Odyssey) 

Wien /München /Z ürich: 

Juli us Brei tsc ho pf 

1975, 160 S., Pappbd . 

Kur t S . D enke na 

Als Jugendbuch getarnt, mi t dem 

Hinweis "für Jungen und Mäd­

chen a b 12 Jahren" versehen, 

bringt der Julius Breitschopf­

Verlag als "Sonderleistung" zum 

Preis von DM 8, 95 nun die in Ro­

man form umgesetzte TV-Serie 

"Space 1999" auf den Markt. Die Grundsituation, die sich jene 

Herre n, die einst a uch das bundesdeutsche Fernsehpublikum mit 

der faschistoiden SF - Seri e "UFO" beglückten,ausdachte n: Der 

Erdmond wurde durch "e ine gewaltige Explosion des auf dem 

Mond ge lagerten atomaren Abfalls" aus seiner gewohnten Um ­

laufbahn geschleudert. " Eine interstellare Odysse beginnt." 

(Klappentext). Und wohin geht die Reise? "Einer ungewissen, 

gefährliche n Zukunft entgegen ." Klar, abe r der Kommandant, 

John König, meistert das alles mit der linken Hand und der Un­

te rstützung seine r kernige~ auf jede Gefahr vorbereiteten Crew. 

Da hat man mehr('re Episoden des TV - Skripts in Romanfor m 

transferiert, un d was dabei rauskommt, ist genau das, was ich 

keinem meiner Kinder in die Hand drücken würde: üble , kli ­

scheehafte Space Operas, in denen viel geballert und getötet 

wird, die alle Vorurteile enthalten, di e man in SF-Romanen für 

noch von de r Banalaction- SF unverdorbene Geister dezent aus­

klammern sollte . Daß TV - Skripte, die nachträglich in Buchfor m 

umgesetzt wurden, ihre Schwächen habe n, bewiesen uns schon 

Thomas M. Dischs "The Priscmer" oder James Blishs " Enterprise"­

Adaptionen. Rankines Buch ha~ die gleichen Fehler: Da werden 

die tollsten Rätsel um ein neugeborenes, monströses Baby zuhauf 

aufgetürmt, und wenn die " Sendezeit" zur Neige geht, steht der 

Autor unter dem Zwang in einer Art "Aufwaschdramaturgie" 

(Hasselblatt) alles auf einer hal ben Seite zu lösen, wobei es na­

türlich mit der Logi k ein wenig mehr als hapert . " Space 1999" 

ist in den USA ein TV-Programm für infantile Erwachsene , wie­

so es hier als Jugendbuch veröffentlicht wird, bleibt schleierhaft, 

zumal die Bre itschöpfe offensichtlich nicht mal was von kapi­

talistische r Marktstrategie verstehen: Solche Bücher muß mange ­

nau dann veröffentlichen, wenn die TV-Serien ebenfa lls la ufen, 

Leute . Aber daß " Space 1999" ab 1977 i m Fernsehen der BRD 
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läuft - davon wissen die wackeren Buchproduzenten offenbar nichts. SENIORENSCIIWEJZ. Diese " Re portage unsere r Zukunft" -

so der Unterti te l ues schmalden Ban­
des - ist das Textbuch zu dem gleich-

- Überhaupt wäre i hnen anzuraten, a uf den amerikanischen Se - Otto Jägersberg 

rien-Klimbim zu verzichten und uafiir mal echte K?nner wie z.B. Diogenes, Zürich 1976 

Michail Krausnick sowas schreiben zu lassen! Kt. , 140 s. namigen Fernsehfilm, den die ARD 

im vergangenen Frühjahr sendete. 

Philip Jose Farmer 

"DAS ECHTE LOG DES 

PHILEAS FOGG" 

The other log of 

Phileas F ogg 

Deutsche Übersetzung 

von Horst Puloiallus 

Heyne-SF Nr. 3494 

Ronald M . I-l ahn 

Farmer ist e in· geradezu klassisches 

Beispiel dafür, daß die amerikani­

sche SF (von wenigen Autoren abge­

sehen) weder neue Perspektiven er­

schließen noch sich sonstwie von der 

Trivialität ihres Genres befreien 

kann. Stattdessen dreht sie sich 

immerzu im Kreise - will heißen: 

mangels zündender Ideen und plau­

sibler Themen pervertiert si e zu einem reinenWiderkäuer-DasEdn. 

sie zu eine m reinem Widerkäuer- Dasein. 

"Das echte Log des Phileas Fogg" schießt hierbei wohl den Vo­

gel ab (ausgenommen naturlieh die geniale Idee von ßallantine 

Books, 6 männliche und 6 weibliche Autoren die geschlechts­

spezifischen Unterschiede zu vorgegebenen SF - Themen ausar­

beiten zu lassen, hi! ). 
Farmer hat Vernes "In 80 Tagen um die Erde" mit penibler 

Gründlichkeit studiert, die bei Romanen zwangsläufig auftre ­

tenden logischen Unsti mmigkeiten herausgepickt, dieselben als 

Alibi benutzt und - Simsalabim - e inen SF -Roman daraus ge­

macht. 

Um k urz die Handlung zu sl<izzieren: Fogg, Passepartout, 

Aouda und einige andere von Verne bel<annte Pe rsonen mehr sind 

Außerirdische (Eridane r), die sich mit gleichfalls extra te rrestri ­

sehen Gegenspielern (den Capellaner Fix, Kapitän Nemo - der 

von "20 000 Meilen unter dem Meer" - ) während jener achtzig­

tägigen Weltreise erbitterte Gefachte liefern. Es geht dabei um 

die Durchsetzung eines "großen Planes", der Armut und Elend 

auf Erden beenden soll und gleichzeitig (~ic ! ) um die Ausrottung 

des Gegners. Zum Schluß ve rsohnt man sich jedoch, gibt den 

Plan auf und ist für immer verschwunden. Das war es dann. 

Farrne{ hält sich hierbei eng an Vernes literarische Vorlage; der 

einzige Grund, warum man diesen Roman bis zum Ende lesen 

kann, ohne daß einem übe l wird vor Langeweile. 

Eine Anzahl Zeichnungen sollen wohl - in Zusammenarbeit nit 

dem gewollt altertümlich- steifen Stil - ein nostalgi sches Be wußt!> 

sein erzeugen . Nun, wer' s mag ••• 

Farmer (schon seit "Lord Tyger" - dem Tarzan -Aufguß- als -hohlköpfiger Phrasendresche r und Zeilenschmierer entlarvt) ver-

li~rt sich in salbungsvollem Gewäsch über das, was Ve rne in 

seinen " 80 Tagen um die Welt" nun angeblich verschwiegen hat 

oder nicht wußte, nicht wissen konnte oder nicht wissen wollte, 

unter Umständen ignorierte , unterdrückte , strich, übersah usw ., 

und dies alles - z ig mal hintereinande r, bis einem der eridanische 

Phileas Fogg samt seinem menschlichen Original aus den Ohren 

wieder herauskommt. 

A lienfalls ist "Das echte Log des Phileas F ogg" für Raritäten-

Sammler interessant ode r für diejenigen, die masochistisches Ge ­

fa llen an sinnlosem Geschwafe l finden! 
.._... 

Ra in e r Z ub ei l 
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Im Verlaufe der Handlung kristalli ert sich heraus, was der ge ­

sellschaftskritisch-engagierte Autor mit der SENIORENSCHWEIZ 

Gmbl-l & Co. Kl-l beabsichtigt. 

Zum ersten e rweist sich J ä g e r b e r g s Fernseilspiel a ls teil ­

weise recht makabre Satire auf die e rschreckende Situation der Al­

ten in der BRD - proj iz iert auf das Ende des 20. Jahrhunderts. 

Zum anderen entpuppt ~s sich beim näheren Hinschauen a ls blen­

dende Ge~ellscha "ts-Sa tire in de r Tradition etwa eines Volta i r e 

oder S w i f t. Eine Satire, die anhand des fi ktiven Luxus ,;hettos 

dem spätkapital istischen System einen Spiegel vorhält. Der Autor 

schildert die Vermarktung von allem und jedem; die Wissenschaft, 

die alles andere als eine "fre ie" ist und völlig im Dienste des Kapi­

ta ls steht, und die weichen muß, wenn sie und /oder Vertreter von 

ihr dem Monokapital unangenehm werden; er schildet eine Art 

gedulde te APO - die "Milita1.ten Senioren" - (schließlich wollen 

die Herrschenden zeigen, wie "de mokratisch" sie doch sind!), die 

a llerdings scheite rn rnuß, a ls sie es mit ihrer Kritik am bestehenden 

System so ernst meint, daß sie eine kleinen "Aufstand" inszeniert; 

ihren Gegenpol, die - zumindest faschistoide - Sicherheitspolizei: 

die "F elS" (die "Freunde der Senioren"); unu anderes mehr. 

So _demaskie rt sich diese "GmbH & Co. KG" als völlig in de r 

Hand des Großka pitals befindliche Institution, die sich kulturbe­

fli ssen (Goethe- Zitate) unu äußerst altenfreundlich gibt, un d i st 

nichts anderes a ls ein goldenes ( · ~tdto, in dem die Klassenschran - ' 

ken volla uf weitergeHen. 

Otto Jä ge rb ergs SENIORENSCHWEIZ: das ist der typische Zu­

stand, in dem sich e in jeder Staat im Stadium des Spätkapitalis­

mu s be fin det . Und in ehendiesem Zustand leben auch wir . 

Manfred S ti e bl e r 

\\ 
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Po u 1 Anders o n Dieser Band erschien bereits 1958 

NOMADEN DES WELTALLS als Utopia-Großhand 77. Irgendwo 

(S tar Ways) im All verschwinden laufend Raum-

Dt. von Dolf Strasser 

127 S., Ullstein Verlag 

197 6, Ullstein SF 32 66 

schiffe, und ein Nomadenschiffwill 

herausfinden, warum (der Leser 

weiß es natürlich: da lauert eine 

böse Rasse!), Das Nomadenschiff 

tut dies natürlich nicht aus Gründen des A llgemeinwohls: "Wir 

brauchen e inen Anteil von sagen wir - zwanzig Prozent von allen 

bis zum nächsten Treffen anfallenden Profiten." 

Die Nomaden betreiben - wie könnte es bei A nderson anders 

sein - Imperialismus und gehen dabei nicht zimperlich vor: "Ich 

brauche eine formelle Ermächtigung, die es mir und meiner 

Mannschaft erlaubt, jedes Gesetz der Nomaden, der Union oder 

irgendeiner sonstigen Autorität nötigenfalls zu umgehen oder zu 

brechen." Diese Forderung des Kapitäns ist keineswegs ungewöhn­

lich, eher noch bescheiden, nimmt man die anderen Praktiken 

als Beispiel: "Doch konnte man vielleicht mit etwas Hilfe seine 

Regierung unterwandern und auf diese Weise einen freundlicheren 

Fürsten bekommen." Diese Praktiken sind heute schon akut: Man 

nehme nur den Fall Chile/USA. Und auch die Einstellung frem­

den Völkern gegenüber ist bekannt: "Wir müssen zunächst einmal 

annehmen, daß sie uns feindl ich gesinnt sind ." 

Was Anderson vor zwanzig Jahren als SF dargestellt hat, ist 

schon längst auf unserer Erde Realität geworden : Man stürzt eine 

Regierung, mn das Land in wirtschaftliche Abhängigkeit zu be­

kommen (USA - Chile), übertritt dabei alle Gesetze der Huma­

nität und stellt erst Fragen , nachdem man schon längst geschos!En 

hat . Alles nach dem Motto: Nur ein toter A nderson ist ein guter 

Anderson . 

ULLSTEIN SF STORIES 61 UND 62 

(Wollheim, Carr: Best of SF 1966, 

Carr, On Our Way to tli:e Future ) 

Dt. von Dolf Strasser 

je 128 S., Ullstein Verlag 1976, 

Ullstein SF 3260 u. 3265 

Uwe Anton 

Beiden Anthologien haftet 

die furchtbare Sterilität an, 

die den von Walter Spiegel 

herausgegebenen Storybän­

den zueigen ist. Die ver­

tre tenen Autoren (Vinge, 

Ellison, Green, Carter , 

Saberhagen, Anvil, Leiber und Herbert, Pangborn, Neville, Ze­

lazny, Sil vcrberg, Latham) haben bis auf wenigeAusnahmen alle 

nichts zu sagen; ihre Stories sind noch nicht einmal Selbstzwecl<, 

sie sind schlicht gesagt sinnloses Geschwätz über läppische, in 

keiner Form relevante Themen. Ob FrankHerbertin "Die Retter" 

nun darüber philosophiert, ob e ine Herrschaft der Insekten über 

die Erde nun gut oder weniger gu t ist, ob Latham den Weltunter­

gang en miniature anhand eines verkorksten Kle inbürgers schil­

dert, Ellison von der Diktatur der Zeit schreibt oder Saberhagen 

auf den Spuren Cordwainer Smiths zu wandeln versucht (und 

scheitert) - die Stories sind e infach schlecht geschrieben und lang­

weilig, gegen den Fortschritt gerichtet und steril . EineAusnahme 

macht hierbei Robert Silverberg (! ), der in "Schuldgefühl" (Sun­

dance) die gnadenloseA usrottungeines außerirdischen Volkes 

schildert und dabei (indem er dem Lese r die Gelegenheit gibt, 

sich in den Protagoniste n, e inen In dianer, hineinzuversetzen) so­

gar Stellung gegen die Korruption, abstoßende Gedankenlosigkeit, 

Schlechthe it, die die Menschen, die den plane tenweiten Ver­

nichtungsfeldzug nicht stoppen, bezieht. Warum dies so ist - das 

analysiert Silverberg freili ch nicht. Die Ullstein-SF-Storybände 

sind eigentlich nur e ins: furchtbar unwicht ig. 

Die Uhr ~·chlägt Mitternacht 

"Ha arstr äu ben de Ges pensterge­

schichten herausgegeben von 

Käthe Recheis" 

I-lech-Verlag, Dii~.:;eldorf 1976 

159 S., "Le inen"? 

Uwc A nton 

Das Problem, ein Jugendbuch 

mit Horrorstories herauszuge­

ben, liegt auf der Hand: man 

darf nicht zu "realistisch" 

horrorig schildern, um die lie­

ben Kleinen nicht übermäßig 

zu ängstigen, muß aber zu ­

mindest lustig- gespenstisch sein, um i hr Interesse anzulocken . 

Dies ist se l bs tverständlich die Auffassung eines bürgerlichen Ver­

lages, der sein Buch herausgi bt und damit Geld verdienen muß; 

das es noch e ine andere Auffassung von dem gibt, was ein "gutes" 

Horror-Jugendbuch ist, ist genauso se lbstverständlich. Dieser" gut:" 

Band müßte einerseits die abstruse Primitivität und gesellschaftlk 

ehe Manipulation darstellen, die der Horrorliteratur von Dan 

Shocker bis hin zum "Omen" (nur umein ziemlich aktuelles Bei­

spiel zu nennen, es gäbe noch tausende andere) innewohnt und 

andererseits e ine Einführung in die "gehobene" Weird-Fiction-Li­

te ratur bieten, wie sie z. B. von Poe geboten wird; vom formal­

ästhetische n seien hier noch Lovecraft, C. A . Smith, Mathesan 

und Blackwood genannt, die bezüglich fortschrittlicher Ideen je­

doch so gut wie nichts zu bieten haben . 

Um es kurz zu machen: Dieses hier vorliegende Buch wird kei ­

nem der beiden Anspr üche gerecht. Die Auswahl ist inhaltlich 

völlig zerrisse n (vom gemäßigt-brutale n Horror über gespensti­

sche Märche n, nacherzählte , v ö 11 i g bel angloser und da zu noch 
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primitiver Stories bis hin zu Gedichten wie "Der flügelflagel 

gaustert/durchs Wiruwaruwolz/ der rote fingur plaustert/und grau­

sig gutzt der Golz", die von der Leserschaft dieses Bandes wohl 

nicht richtig eingeschätzt werden können - bis auf die Tatsache, 

daß sie ein phantastische; Wortspiel bilden .)An fortschrittlichen 

oder literarisch anerkennenswerten Beispielen ist in diesem Hor­

ror-Jugendbuch absolut nichts zu fin~en; ob die Texte für Kinder 

geeignet sind oder nicht, mag ein Experte entscheiden . Man kann 

diesen Band keinem Kind bzw. Jugendlichen mit gutem Gewissen 

anbieten. 

Thomas Dressler 

P e t er Hain in g (Hrsg. ) 
LUZIFER LÄSST 'G!Ü .. !SSEN 

"The Luzifer Society" 

Wunderlich-Verlag, Tübingen 1975 

Leinen (? ), 33 6 S. 

Wenn Peter Haining will, 

l<ann er durchaus ansprech­

ende Anthologien produ­

zieren; die Idee zu dieser 

ist jedenfalls nicht schlecht 

Nur Horrorstories zu prä­

s~ntieren, die von Autoren stammen, die Ruhm auf allen mögli­

chen Gebieten gewonnen haben, nur nicht auf dem der Weird Fic­

tion. Und wenn vom formalästhet ischen Sinne eine gute "Antho­

logie "im besten Falle wie ein Roman gelesen und genossen wer­

den kann" (so Haining in seiner Einstimmung), dann ist diese An­

thologie gut; nach fortschrittlichen Inhalten darf man sie hier na­

türlich nicht untersuchen. 

Haining hat es geschafft, aus qem verschiedenartigsten Mate­

rial verschiedenster Jahrzehnte eine Anthologie zusa rhmenzustel­
len, die sichtrotz aller Unterschiedlichk~iten (primitivster Real­

Horror von Churchill, ausgeflippter psycho-real-Horror von W. 

Burroughs, moralische Fabel von A$atha Christie, psychologi­

sche Story von Capote, etc.) lesen läßt; von dem bekannten 

Horror findet man jedoch nur allzu wenig, es geistern keine Ge­

spenster herum, Vampire saugen nicht, und keine Frankenstein­

Monster stampfen umher. Den Schritt, daß der Mensch auf unse­

rer Erde das einzige Geschöpf ist, daß Horror produziert, hier 

nachzuvollziehen, ist wirklich nicht schlecht, hilft e r doch der 

Weird Fiction, aus ihrem Geister-Horror auszubrechen, lagert er 

doch die inneren Ängste, die zum Entstehen der W eird Fiction 

der le tzten 3 Jahrhunderte führten, um in dieses Jahrhundert; zu 

bemängeln .. ist, daß dieser Schritt nicht konsequent genug durch­

geführt worden ist. Es wird nämlich nicht gezeigt, daß unsere 

Gesellschaft für diesen "Horror" (um e.in abgegriffenes Wort noch 

einmal zu benutzen) Schuld ist, sondern Ausnahmesituationen -

d~ diese Ausnahmesituationen ihrerseits wiederum auf die Ge­

sellschaft zurtickzuführen sind, nur die Spitze eines Eisberges 

darstellen, dieser Schritt fehlt. Will man heute einen Weird-Fic­

tion-Band empfehlen, so muß man das unter der Voraussetzung 

tun, daß man das Beste vom Schlechten empfiehlt. Und dieser 

Fall ist hier gegeben. Mehr jedoch nicht. 
U \'fe An ton 
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Sergius Golowin 
DIE MAGIE DER VER­
BOTENEN MÄRCHEN 
-VON HEXENDROGEN UND 
FEENKRÄUTERN · 
Merl ins Bibl iothek der gehei­
men Wissenschaften und 
magischen Künste Band II 
Merlin Verlag Hamburg 

Es ist fast unmöglich. dieses Sach­
buch in einer Rezension erschöpf­
end zu besprechen. Zu komplex 
ist das gesammelte Datenmaterial , 
zu überraschend Golowins fu ndierte 
Thesen, zu beeindruckend und 
vielschicht ig die Konsequenzen. He­
xenverfo lgungen und lnquisation 
erschemen mit eiriem Mal in ei­
nem völlig anderen Licht; nicht um 
das "Böse" ging es damals, nicht 

um Satan und seine höll ischen Komplizen auf Erden, solfdern 
um die Vernichtung einer systembedrohenden , uralten Gegen­
kultur, deren Wissen und Einfluß auf das ausgebeutete Volk die 
feudal isti schen Herrscher fü rchten mußten und die· deshalb mit 
Unterstützung der katholischen Kirche eine Massenvernichtungs­
und Denunziationskampagne ins Leben riefen, die einen Vergleich 
mit den h itlerschen Mordmaschinerien nicht zu scheuen braucht. 

Unzählige Dinge wirken nach Lektüre dieses Bandes klarer; Mär­
chen, Sagen, Religionen, Kräuterhexen und Wunderdoktoren, 
LSD, Stechapfel und Hippie-Bewegung erscheinen über Jahrhun­
derte miteinander verbunden, ja, als logische Kette. 

Grimms Märchensammlung, europäische Volksdichtungen und 
antike Sagen - nur für Kinder? Wohl kaum, sondern Indizien für 
das Überleben einer anderen, "inneren" Kultur, einer anderen 
Weltanschauung, in der nicht der Mensch den Menschen ausbeu­
tete, der lärmenden westlichen, "christlich-abendländischen" 
Kultur eth i5ch überlegen scheinend und deshalb von den politischen, 
wirtschaftlichen und klerikalen Machthabern unterdrückt, vernich­
tet. ausgerottet. 

Golowin beweist an hunderterlei Beispielen, daß psychedel ische 
Kräuterdrogen und ihr Gebrauch durch das Volk und die heutigen 
Psychopharmaka LSD, Meskalin, DOM etc., in einem kausa len 
Zusammenhang stehen, daß der Mensch von seiner Umwelt ent­
fremdet wurde und daß diese Entfremdung auch noch heu te freis­
sig praktiziert . w ird, um das bestehende Gesellschaftssystem zu 
stützen und die Machtverhältn isse zu festigen. 

Nicht nur Dänikens grüne Männchen und Procyon, die als Götter 
über die Erde wetzten, werden als durchaus irdische, erklärbare 
Phänomene ent larvt, auch der Ursprung der großen Religionen w ird 
entmyst ifi zier t . 

Unbestreitbar ist Golowins Buch eines der interessantesten und 
überraschendsten, die ich jemals gelesen habe. Nicht nur für den 
an Okkultismus, Hexerei usw. Interessierten ein Muß! 

Rainer Z ub e il 

Akadij & Boris Strugackij Oie Brüder Strugackij präsentieren 
DER FERNE REGENBOGEN mit "Der Ferne Regenbogen" einen 
Heyne-SF 3497, München der beeindruckendsten Romane, 
1976 die in letzter Zeit bei Heyne er -

sch ienen sind. Wohltuend hebt er 
sich von dem ansonsten üblichen Morast aus Banalitäten, Kitsch, 
Schund und politischer Manipulierung ab, der den Lesern von den 
meisten amerrikanischen SF-Schreiberlingen zugemutet wird. 

Die Ereignisse auf dem Planeten "Regenbogen" - eine " Energie­
welle" bedroht die !(lort lebenden " Null-Physiker", Wissenschaft­
ler und Künstler - w irken lebensnah und echt, selbst bei der Schi l­
derung der herannahenden Katastrophe verfallen die Autoren 
nicht in billige Action, sondern zeichnen mit viel Einfüh lungsver­
mögen und Rea lisismus ein farbiges Stimmungsbi ld, das das Lesen 
zu einem uneigeschränkten Vergnügen werden läßt . 

Hier lösen keine Übermenschen und stahläugige Supermänner im 
Vorübergehen die Probleme, keine Hypertechnik bombardiert den 
Leser mit abstrusen Lateinvokabeln, die nur das Unvermögen 
und die Hilflosigkeit des Autoren kaschieren soll _ . .... . 

Technisch-utopische Begriffe fließen unaufdringlich, beiläufig 
in die Handlung ein und si nd kein Selbstzweck, sondern mehr 
vernachlässigbares Beiwerk zu den philophischen und moralischen 
Anliegen. 
Asimov, Clarke, Niven und all die anderen hochgejubelten Tech­
nokraten und Literatur-Blender verblassen neben den Strugacki js, 
werden in all ihrer Lächerlichkeit entlarvt, vergleicht man ihre 
naiv anmutenden Ergüsse mit diesem psychologisch perfekten 
und weltanschaul ich einwandfreien - und zudem in jeder Zeile 
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spannenden · Werk . 

Wer Interesse an w~rklich guter Sc1ence Fiction n icht nur 
an borniertem Waltraum-Geblastere hat. sollte sich dieses Buch 
kau fen! 

Fri tz Leiber 
SCHWERTER IM KAMPF 
(SWORDS IN T HE M UST · 
Auswahl) 
Fantasy-Roman 
Heyne-SF 3501. München 
1976 

Ra1ner Zube1l 

Leibers neuestes "heroisches" Ela· 
berat beinhaltet drei Ep1soden . 
deren Debilität charakteristisch für 
d1e g<Jnze Smnlos1gkell scmer 
Fafhrd/Greye Mouse-Epen smd. 
"Harte Zeiten 1n Lankhmar" I Lean 
IImes in Lankhmar ) bemüht s1ch 
zweifelsohne sat1nsch zu se1n, und 
Le1ber gibt s1ch alle Mühe. den 

Verdummungseffekt der Rel igionen heruaszustellen , jedoch . plumpe 
Scherze. gehirnlose Satzmonst rösitäten und st il ist ische Sch tuderei 
(oder lag's an der Übersetzung von Pabei -Spezi Themas Schlück??) 
ersticken den Versuch und hmterlassen ein Gefühl des Unbehagens. 

"Tor zu einer anderen Weit" (Their Mostress. the sea/Teh wrang 
branch) und "Das Spiel des Adepten" (Adept's gambit) sind auch 
um keinen· Deut besser Konnte man bei Conan Brutal noch .. Mor­
bides Gefa llen " an Grausamkeiten . Schlächtereien und dämonisches 
Holuspokus f inden. wenn einem n icht gerade sch lecht wurde, so 
br ingt Leiber nich ts davon zustande. Sword und Sorcery komm t 
ohne ihre faschistische Bestandteile n icht aus. 

Was übrig bleibt, ist Langewei le. 
Und DM 3,80. die zum Fenster 'rausgeworfen sind. 

WEGWE ISER INS 
NIRGENDWO 

Rainer Zubell 

Die besten Sto ries aus . . 
Nun . was in dieser 44. Folge 

T he Mag. of F & SF von M a n f r e d K I u g e ausge-
Heyne-SF. 3502. München wäh lt wurde. ist recht kümmer-
143 S. l ieh . Sieben Erzählu ngen, von de-
nen dre1 überdurchschnittl ich schlecht smd und der Rest einen 
recht zwe1spä l t igen Emdruck erweckt. 

B r i a n L u m I e y s WEGWEISER IN N IRGENDWO (22 S.l 
ist eine läppische Geschich te von einem m iesen. geldgierigen Kerl. 
d er einem Fremden hil ft. in dessen Parallelweit zu rückzukehren 
und sich dabei selbst zwischen den Dimensionen ver irrt . Einziger 
Un terschoed zu zwe ' bis drei Dutzend ähnl ich gelagerten Erzäh· 
Iungen ist der negat ive Schluß dieser Story . 

"KATZEN A UF D EM GELÄNDE". D o r i s Pi t k i n B u c k 
bringt 17 Seiten lang laienhaft psychologisches Geschwätz. das 

wohl auf ein .. Do-it-yourself-book" zurückgeht . Das Gan/e ost im 
Konzept auf .. mad-scient ist" getr immt und handelt von emem 
amoralischen Wissenschaftler, der für eine obskure US-Behörde 
einebiologische Waffe (halbtelephatische Pflanzen) züch tet. 

A d o I f I e b t . we n i g s t e n s in H e nry S I e s a r s Er­
zählung AUFSTIEG UND UNTERGANG DES V IERT EN REICHS 
(1 6 S.l. Zwei jüdosche Wissenschaftler finden in Mex iko den greisen 
Hi tler. Dort päppeln sie ihn mühsam auf, um als Ziel letztendl ich 
nur seine absolute Vernichtung zu erre1chen . Die Story an sich 
ist gelungen . doch bedarf es nicht der Auferstehung eines Hi t ler , 
solange faschist ische Diktatoren wie Pinochet und A min ihre Un­
wesen treiben. 

J o n F a s t bringt mit "SCHWUN D" ( 10 S.l eine Geschichte 
um einen Möch tegern -Kapitalisten. der m 1t einem Geschäft um 
ein Transmi tt ier-System baden geht. Die Story hat einen so ge­
quält komischen Sch luß, das R o n G o u I a r t sicher davon be­
geistert sein wird. 

44 Se iten umfaßt R a n da I G a r r e t t s " LETZTER KAMPF 
DES F ION MAC CUMHAILL ". Eine Fantasy-Story, in der ge­
zeigt w ird, daß tapfere, irische Recken selbst m it Hölle und Teufel 
fertig werden. Nett erzählt und ganz passabel zu lesen.· 

ln "ALTERSH EIM" von C I i f f o r d D . S i m a k •>i rd (Simak 
ha t hier eine große Chance vertan! andeutungsweise anhand eines 
alten Mannes, der in einer vollkommen mechanisierten Raumsta­
t ion, einem Altersheim • unter Drogen dahinvegit ier t, die Situ· 
ation alter Menschen in unserer Gesellschaft geschi ldert. Einsame, 
alte Leute. d ie isoliert am Rande des kapitalistischen Systems ste­
hen. von der Wirtschaft als Kau fobjekte umworben und ausge-
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beu tet werden und staa tl icher bürokratischer Wil lkür ausgesetzt 
sind · ein heißes Thema · zu heiß für S1mak . 

"EINE GA LAXIS NAMENS ROM" von B a r r y N. M a I 7· 

b e r g (22 S.l ist eine herrl ich gelungene Ver<1rschung üblicher 
reaktionärer SF. Wenn wenigstens noch eine glcoch gute Story 
vorhanden wäre. würde ich diesen Auswahlband. t rotz des üblichen 
Mists. empfeh len. 

RÜCKFAHRKARTE 
IN D IE ZUKUNFT 
Stuttgart 1976, 144 S .. 
Paperback, Thienemann 

K. H. Gwosd z 

Zahl ten f rüher auch unter Pseudo­
nymen wie C.C. Zant" und Marco 
Janus produktiv. hat " len letzten 
Jahren vor allen D1nge11 SF -Hörspie· 
le geschrieben . Auch der vorloe­
gende Text ist_ d1e Umarbei tung 

eines solchen Hörsp iels . Man merkt das ahn • · ;eiteres daran. daß 
er zum Großteil aus D ialog besteht, während die ad retten Beschrei­
bungen der Personen. ("Alles an ihr w irkte e1n wenig grell : das 
Blond, das Make-Up, Kleider und Modeschmuck . d1e ex travagante 
Bril le. . ". S. 81 stereotyp und merkwürdig au fgese tzt Wlfken. Zum 
Inhalt: Professnr Nathan hat die Zeit reise entdeckt, sein Assistent 
liebt die Frau emes Pro fessor für Medizin . Der Med1~inmann hat 
vor. die Erf1ndung des Kollegen für s1ch zu nutzen und schickt 
seme · zwanz1g Jahre jüngere . Frau in d1e Zukunft D1e Frau sieht. 
daß d1e habgierogen Pläne scheitern, 1hr Mann bei e1nem Einbruch 
ertappt wlfd und sch ließlich Professor Nathan erschoeß t , Sie muß 
nicht nur mot d iesem Wissen eine Woche durchstehen . in der sie 
alles zum zwe1ten Mal er lebt, sondern sie wird diese Tortur noch 
mehrmals hintereinander durchzustehen haben (eone E1genschaft 
des Ze1tfeldesl. Ende. 

Was sich h1er · denkbar w irklichkeitsfern und klischeehaft · an 
einer namenlosen Ordninaricn -Universität abspoelt. ist von der 
hölzernen Schi lderu ng der A k teure und ihrer privaten Probleme 
bis zu den behandelten Zeitreiseeffekten zwar in gefällige Sprüche 
verpackt, aber ansonsten Plunder au f der ganzen Linie, sattsam be· 
kan nt und in einigen hundert Versionen packender gestaltet. Daß 
eine 140 Seiten lange Story mit einer Po inte schl ießen muß, zeigt 
einmal mehr die Schwierigkeiten Zahltens m it der längeren Form. 
Fazit: viel rhetorisches Gewichse for nothing. Dieter Hasselblatt, 
dem Herausgeber der Thienemann-SF. ist der angestrebte Beweis, 
daß es gute deutsche SF gibt. durchaus mißlungen mit diesem Ro­
man . 

PLA NET D ER AUSG E· 
STOSSENEN 
Jack Vance 
(Big Pl11net l 
D t. von M. Prass 
128 S./Frank furt 1976 
Ullstein-TB/3256 

Themas Dressler 

"ß ig Planet" aus dem Jahre 1957 
1st der Archetyp der "Not landung­
au I -fremden-exotischem-Planeten ''· 
Stories. die m der SF in letz ter Zeit 
immer beliebter werden. Ganz so 
exotisch ist es bei Vance noch 
nicht: der Planet ist nur von Men-
schenabkömmlingen und eingebore­
nen, unin telligenten T ierarten be· 

wohnt. D ie Schiffbrüch igen · darunter Charley Glyst ra , Leiter einer 
Kommission , d ie Ordnung au f den Planeten bringen soll · müssen 
sich 40.000 K ilometer durch die Wildnis zu dem Erdstützpunkt 
durchsch lagen. Vance beschreibt diese Reise m it einem nicht zu 
unterschätzenden Ausbund an Gewalttätigkeiten: Glystra, der 
"Mord, Folterung und Terror" auf B i g P I an e t abschaffen 
will, sch1eßt sich buchstäblich mit allem, was er hat, durch seine 
Gegner , bis er dann am guten Ende den Hauptbösewicht, der sich 
den Planeten unter d ie Klauen reißen w ill , süffisant ausschal tet 
und eine hübsche Spion in zur richtigen Seite bekehrt · und hei-
ratet. 

Glyst ra ist ein eiskal ter Mörder. schreckt auch nicht davor zu­
rück , wehrlose Gefangene umzubringen. wenn er einen Vorteil 
davon hat. Überhaupt w ird in diesem Roman dauernd gefoltert, 
geraubt , gekidnappt, gemordet. Aber das Endziel en tschuldigt 
alles: Terra wi rd die Kqntro lle über den Planeten bekommen, 
Glystra wird gnadenlos unter den einzelnen Fürsten aufräumen. 
Glystra ist schon der Richt ige, wenn es darum geht, d ie von der 
Erde auf B i g P I a n e t geflohenen Minderheiten wieder zu 
unterjochen und dem Imperialismus der Mutterweit zu einem 
neuen Sieg zu verhelfen. 

DAS JA H RTAUSEND 
DER TRÄUME 
James White 

T hemas Dress l er 

Ein Raumschiff ist von der Erde 
aus mit T iefschläfern unterwegs zu 
den Sternen. D1e Geh1rne der 



(The Oream Millenium) 
München 1975, Ln.,187 S., 
Goldmann 

Schläfer werden mit Träumen be· 
schäftigt, wobei unterbewußte Er­
innerungen aus der Entwicklungsge· 
schtchte der Gattung Mensch (" 
Rassengedächtnis" vom Trilobiten 
an I) eingegeben und bewußt ge-

macht werden. White versteht das so: die Erde der Zukunft mit 
ihrer degenerierten Gesellschaft · Orogen · Duelle, brutalste Ge· 
walt tätigkeit, "Bürger " und "Schafe" (Pazifisten) als "Klassen" 
· ist eine überreife Frucht, zum UNtergang bestimmt, die einen 
Kern herausdrückt: das Schiff mi t den Sch läfern. Gulpl 

Obwohl White im großen und ganzen nicht den allerreaktionärsten 
Autoren der SF zuzuordnen ist, kann dieser Roman nur als Quark 
bezeichnet werden. Inhaltlich und ideologisch werden die ausge­
spuckten Kaugummis der anderen nochmals zu einem säuerlichen 
Saft ausgekaut: Von der Langen Reise mit Tiefschläfern bis zur 
"Aussaat" des Menschen : von der Vorstellung, daß die Dekadenz 
des Spätkapitalismus Höhepunkt und Untergang des Menschen 
ist bis zur romantisch-idealistischen Vorstellung, jedes Leben im 
Universum gleiche dem Werdegang eines morschen Appels: überall 
grinsen ausgelaugte Klischees und bematschte Ideologien, alles 
Kappes, alles Schund. Resignation und plumper Biologismus als 
Bankrotter klärung der bürgerlichen Ideologie. 

Bild-Leporello zu J.R.R. 
Talkien 
"Der Herr der Ringe" 1, 
Bernhard Oberdieck 
Klett, Stuttgart 1975 

Carsten Wrobel 

Wem se in Talkien lieb und wert 
ist. der w ird wohl Interesse an 
dieser Falt karte mit acht farbigen 
I !Iustrationen haben · ob sie ge­
fallen, ist eine andere Sache. Bei 
aller Phantasie in Darstellung und 
Farbgebung (sanfte Pastelltöne)liegt 

die Betonung auf märchenhafte Gestaltung für eher kindl iche 
Adressaten. Nun, besser als Heroen~itsch oder Sword & Sorcery-
Maler ist es allemal. 

INFERNO 
Themas N. Scortia/ 
Frank M. Robinson 
(The Glass Inferno) 
Bastei-TB 11 098, 
Bergisch Gladbach 1976 

430 Seiten 

Them as O r ess ler 
Dieser Roman von Scortia/Robin­
son entstand nach dem Kata· 
strophen-Film "Flammendes Infer­
no", der w iederum auf einer 
Story des (auch) - SF · Autors 
Scortia basier t. 

Den Film kennt man ja zur Genüge. 
Auch in dem Buch übernehmen die 
Flammen eine läuternde Rolle, 

im "psychologischen" Teil des Romans werden die Protagonisten 
zu wahren Helden, die über sich h inauswachsen. oder zu jämmer­
lichen Versagern fühlen sich durch die Stunden im brennenden 
Wo! kenkratzer befreit von alter Schuld, die sie auf sich geladen 
haben und nun so sühnen können. 

Deutlicher als im Film w ird hier jedoch die Tatsache, daß die 
· A utoren die Flammen mystifizieren: A us dem naturwissenschaft­

lich erklärbaren Phänomen machen sie kurzerhand ein "Tier ", 
daß wächst und auch über die natürliche Schläue eines Lebewesens 
verfügt. Die Naturangst des Menschen vor dem Feuer wird freige· 
legt, und es ist eine entpolitisierte Urangst, die versch leiern soll, 
daß Menschen, die das kapitalistische System geboren hat, für die 
Katastrophe verantwortlich sind. Geschehnisse, d ie sich in unse­
rem jetzigen pol itischen System abspielen, sind keineswegs unbe­
greiflich, naturhaft-mystizistisch-es gibt Erklärungen für sie. Wenn 
man diese Erklärungen jedoch deutlich schildern würde, würde 

· man dabei auch aufzeigen, wie es um unser System wirklich steht. 
Und daß die Besteller-Autoren Robinson/Scortia gerade das nicht 
wollen, ist woh l leicht zu begreifen: Profitieren sie doch an den 
Ängsten , die unser System hervorruft und die • eben mystiziert · 
auch dieser Roman darstellt. 

Arkadi und Boris 
Strugazki 
OI E DR ITTE ZI V I LI · 
SAT ION 
Utopische Erzählung 
Verlag Das Neue Berlin, DDR 
278 Seiten 

T he m as Oressler 

Wer bisher immer noch Vorbe­
halte gegenüber der w issenschaft­
lichen Pantastik aus den sozial­
istischen Ländern hat und meint 
dort gingen gesellschaftliche und 
phi losophische Beschreibungen ei· 
ner humanen Zukunft auf Kosten 
von Spannung und der der "science 

fiction" so eigenen .Handlungsele­
menten wie Abenteuer mit außerirdischen Lebew esen und interes-

santen Beschreibungen von fremden Planeten, der solle sich jetzt 
eines besseren belehren lassen und A. & B. Strugatzkis neuestes 
Buch in deutscher Sprache, "die dritte Zivilisation", lesen. 

Ein schein bar lebloser Planet soll für eine gigantische Umsiedlung 
vorbereitet werden. Doch dann passieren den Arbei tsgruppen auf 
dieser Weit die unwahrscheinlichsten Dinge, und es häufen sich 
d ie Anzeigen, daß dieser Planet doch nicht unbewohnt ist . 
Wer und wo aber sind eigentltch die Bewohner? 
Warum gehen sie einer Kontaktaufnahme so hartnäckig aus dem 
Wege? 
Zur Handlung selbst sei hier nicht mehr gesagt. 

Neben der äußeren Spannung, die durch den Ablauf der Gescheh· 
nisse auf dem Planeten bestimmt ist, best icht das Buch durch die 
Beschreibung von inneren Spannungen, welche zwischen den Mit· 
gliedern der Arbeitsgruppen auftreten Sie müssen, au f sich selbst 
gestellt, entscheiden, wie auf d iesem H immelskörper zu handeln 
ist, ohne daß die vermuteten Außerirdischen zu Schaden kommen. 
Dieser Verantwortung können sie nur durch den hohen Grad ihrer 
humanistischen Einstellung gerecht werden. 
Das Buch ist flüssig und in einem guten Sttl geschrieben. Den po­
sitiven Eindruck runden zahlreiche schwarz-weiße Illustrationen 
von Jutta Hellgrewe ab. 

Ullstein SF-Stories 60 
(World's Best SF: 1966) 
Dt. von Dolf Strasser 
128 S./Frankfurt 1976 

Ullstein-TB/3250 

M i chael Fr i tzs che 

Die "beste" SF des Jahres 1966: 
Eine Venuslandung, technisch auf­
gezogen, mit Cyborg-Schwierigkei­
ten (N iven); eine romantische Zeit· 
reise-Schilderung (Simak) ; Raum· 
krieg , exotischer Planet, dessen Be· 
wohner Amnesie auslösen (Schmitz) 

r tn Zerrbild des ewigen Krteges. ohne die gesellschaftlichen Ur­
sachen dafür zu untersuchen (Massen); die 74.598 Beschreibung des 
ersten Zusammentreffens m it Außerirdischen • bloß erfährt man 
hier erst später. daß es sich um eben diese handelt (Brand); eine 
sci-fi-Zauberei-Geschichte ( Lafferty) ohne jeden logischen Inhalt ; 
und ein durchdrehender Robotarzt (Goul5rt). 

Die Themen sind so übergriffen, wie man es sich nur vorstellen 
kann, außerdem noch (bis auf Niven und Simak) schludrig und 
primitiv ausgeführt , allesamt bewußt "entpolitisiert" und damit 
reaktionär. Was w ill man mehr zu der "besten" amerikanischen 
SF des Jahres 1966 sagen 7 

DIE SCHWARZE GALAXIS 
Murray Leinster 
(The Black Balaxy) 
Dt. von Walter Ernst ing 
123 S. ·Frankfurt 1976 
Ullstein TB 3242 

Ra i ne r Voss 

Der vorliegende Roman aus dem 
Jahre 1954 entpuppt sich nicht 
nur als reaktionäres Schundwerk, 
sondern auch (das allerdings unfrei­
w illig) als humorig. Im All lauert 
eine "Mörderrasse". Noch bevor 
Übermensch Rod Cantrell auf sie 
stößt, fordert er: Waffen, Waffen. 

Er w ill ins All mit dem Ziel, dort einen Krieg gegen die unmensch· 
Iichen, verbrecherischen, räuberischen, todbringenden und sowieso 
fies aussehenden Außerirdischen zu entfesseln. Reiner Schutz, 
klar. Die Außerirdischen wollen die Erde sowieso übe~fallen, das 
weiß Cantrell aus göttlicher Ahnung oder sonstwoher. Weshalb 
also eine Verständigung anstreben? Es gibt nur eins: Entweder die 
anderen oder die Menschen beherrschen das All. 

Rassismus, Gier auf Krieg · Sozialdarwin ismus, nur der bessere 
kann sich durchsetzen, Führerpersönlichkeiten (Cantrell kann 
sich als Kommandant nicht mit der übrigen Mannschaft abgeben) · 
Leinster trägt reinsten Faschismus ins All. 

Humorig w ird es allerdings, wenn ein Superraumsch iff durch einen 
Kurzschluß einfach startet, wenn ein Anstreicher ersatzweise das 
Schiff durch d ie Galaxis steuert, wenn man mal "herumbastelt" 
und dabei auf Supervernichtungswaffen kommt, einfach so, ver­
steht sich. Der Zahn der Zeit hat diesen Roman lächerl ich gemacht. 
Man könnte sogar über ihn lachen, wenn Leinster sich nicht so 
offen und frei zum Faschismus bekennen würde. 

D IE MONDSTADT 
Murray Leinster 
(City of the Moon) 
Dt. von Hans Blume 

Themas Dr ess l er 

Wildwest im Weltraum, sogar ein 
Indianerhäuptling spielt mit : Sa· 
bateure wollen die Mondstadt ver­
nichten, aber. Held Kenmore ver-
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127 S. - Frankfurt 1976 
Ullstein. TB 3251 

hindert das natt.irlich. Leinster geht 
mit einer ungeheu ren Naivität an 
dieses T hema: Da sind erst mal 
die Amis , die durch ihre Atom­

raketen auf dem Mond jede Stelle der Erde erreichen können · 
und sich wundern, daß die anderen Mächte etwas dagegen haben, 
wieso eigentlich? · dann eben jene andere Nationen , deren Ver­
treter sich auf dem Mond gegenseitig die Kehle durchschneiden, 
ohne au f ihre eigene zu achten. So drückt sich Leinster jedenfall s 

aus. 

Klar, Leinster: Die Amis sind d ie führende Nation, sie sollen die 
anderen Mächte der Erde zur " Einheit" zwingen und d ie fiesen 
Saboteure abmurksen. Naiver kann man kaum mehr schreiben.· 

SCHLAFENDE AUGEN 
(T he Continuous Katherine) 
Mor tenhoe, München 1975 
Ln., 205 S. Goldmanr'l 

Rainer Voss 

ln einer Weit ohne Krankheiten 
wird eine Frau p lötzl ich unheil­
bar krank und damit zum Opfer 
vor allem der Sensationsjäger vom 
Fernsehen, wo ihre Krankenge-
schichte bis zum Ende in Fort· 

setzungen gesendet werden soll. Ich weiß beim besten Wi llen nicht, 
was der Autor mit diesem Roman bezweckt hat : Er ist langweilig 
und oberflächlich, weder in der Schilderung der Privatsphäre der 
Frau noch der gesel lschaftlichen Umstände in irgendeiner Weise 
überzeugend, originell oder mit reißend. Schwafig werden Allge­
meinplätze und Dümmlichkeilen (in der Art: was wollen die gamme­
ligen Studenten eigentlich . Che Guevara ist doch schon lange tot) 
breitgewalzt. 

Nun kann kein Roman dämlich genug sein, daß n icht irgendein 
schlechtbezahltes Würstchen an einer Zeitung ein paar ahnungs­
lose Zeilen herunterklopft, nachdem er sich den Waschzet tel und 
jeweils eine Seite vorn und hinten durchgelesen hat • hier wird auf 
dem Buchumschlag mit einem "Sunday Telegraph" · Zitat gewor­
ben. So etwas zieht bei Goldmann, der beständig Zitate aus Weit· 
blättern w ie den "Nürnberger Nachrichten" bemüht, um von der 
angeblichen Qualität seiner Produ kte Kunde zu geben. Ein weiterer 
Langeweiler des Taschen· und Buchverlags mit der seit Jahren kon­
sequent langweiligsten Auswahl und Aufmachung in der deutschen 
Science Fiction. 

4 JUNGE AQUANAIITEN 
Carl L. Biemiller 
(The Hydronautsl 
GEHEIMAUFTRAG FÜR 
AQUANAUTEN 
(Follow ·the Whales/Es­
cape from the Crater) 
A. Müller, Rüschli kon­
Zürich, 1975, 126 bzw. 

Car st en Wrobel 

Eine Reihe von mehr oder weniger 
namhaften Jugendbuchverlagen hat 
sich in den letzten Jahren über die 
Science Fiction hergemacht • diese 
bei den Romane der .. Aquanauten" 
Serie nehmen dabei nur dann eine 
markante Position ein, wenn man 
nach den sch\Jndigsten Titeln si!lcht. 
Daß dieser Dreck · literarisch, in-

139 S., Paperback haltlieh wie poli t isch gleichermas-
sen primitiv · der Abtei lung Lite­

ratur & Medien in der GEW auch noch als .. empfehlenswert für 
alle Science-Fict ion-Fans und solche, die es werden wollen" (Zi­
tat Rückseite von GEHEIMAUFTRAG FüR AQUANAUTEN) gilt , 
kann nur mit Erstaunen oder auch nicht zur Kenntnis genommen 
werden. 

Es geht um fünf (im ersten Band drei , im zweiten zwei) Aben­
teuer von vier Jugendlichen, in einer militärisch straff geführten 
Organisation, die nach einem Atomkrieg Fisch- und Walherden 
im Meer hütet, während d ie meisten anderen Menschen in unter­
irdischen Städten wohnen. Obwohl auch ein Mädchen in der Gruppe 
der Jugendlichen ist, d ie ,.wie einst junge Soldaten im Kampf 
miteinander heranwuchsen" (1 ./S. 181', sind das natürlich ganz und 
gar Menschen ohne Unterleib, will heißen unverdorbende, saubere 
Jungbürger: .. Toby war weiblichen Geschlechts ·das spielte weiter 
keine Rolle." (1/S. 91 . Nicht mal anfassen gibt es ,.ohne Trauring" 
(1 /681, led iglich einen ,.Schwesternkuß

61
{1/841. Da es auch sonst nur 

mit .,Gottes Hilfe" (1/1231 vorangeht und der liebe Gott die Ge­
schlechtsorgane nur zum Pinkeln geschaffen hat, protestiert Toby 
sogar, als hohe Temperaturen wenig Kleidung ratsam erscheinen 
lassen: 

" 'Auszi,ehen', befahl er seiner Mannschaft, als sie sich in der Schleu­
se versammelten. 
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'Na hör mal', sagte Toby Lee. 
'Nun, sowe it es eben geht ... "' ( 1/115). 
Einmal allerd ings liegt Toby neben Kim, " warm und hilfesuchend". 
Was tut er? Er "strich ihr über das dunkle Haar." ( 11 / 1 001. 

Markige Vorgesetzte ("Kommodore Brent sah achtungsgebietend 
aus" , {1 /67) übeFwachen den Werdegang, und mit Wohlwo!len w ird 
notier t, daß mit Kim einer dabei ist, der Führu ngsqualitäten'auf­
weist: " Die sind ranghöher als er, aber er hat d~ Kommando über­
nommen." (1/241 

Inzw ischen befördert , entwickelt er sich noch besser : " 'Zuerst 
d ie Disziplin', sagte Kim, indem er sich den anderen zuwandte. 
'Solange ich einen Streifen mehr trage als ihr, fragt ihr mich, be­
vor ihr etwas unternehmt.' " (00/331. 

Ansonsten hält man besser den Mund. "Bei den Merreshütern 
stellte man keine Fragen. Der Leutnant würde ihm schon sagen, 
was er für richtig hielt." (1 /311. · 

Ein t iefgefrorener Naturwissenschaftler läßt allerlei heiße Luft ab 
und erklärt , w ie" d ie Mensc hen" ihre Weit versauten. 

Was sonst an Tiefseekost geboten w ird : Unterwasserbeben, Amphi­
bien, Fischherden , Haie . nun ja. Daß selbst Viemi ller einen deutsch­
sprachigen Verleger gefunden hat, spricht • 200 Jahre USA? • für 
beinahe masochistische Anglophilie im Lektorat. 

FAHRT ZUM 
HOLLENPLANETEN 
( Rocket t o Limbol 
A. Müller, Rüschli kon. 
Zürich, 1976, 131 S., Paper­
back, Übersetzung: Reinhard 

Carsten W robel 

Unter dem Titel "Phantom-City" 
-....e'=.sc hien der Roman vor j ahren 

berei ts als Band 89 der Heftreihe 
"Terra-Sonderband" . Die Story in 
groben Zügen: Vor langer Zeit 
verschwand das Sternenschiff "Ar-

Merker gonaut " während einer " Langen 
Re ise". Niemand härte w ieder da­

von, obwohl die überlichtschnellen Sch iffe der späteren Jahre das 
Zielgebiet absuchten. Ei nes dieser schnellen Schiffe mit zwei 18-
jährigen Kadetten an Bord t rifft bei der Suche nach einem wei­
teren verschollenen Schiff auf eine geheimnisvolle Telepathenstadt. 
Des Rätsels Lösung: Die Telepathen sind die Nachfahren der ver­
irrten, abgestürzten "Argonaut"·Überlebenden. Nur d ie Kinder 
überleb ten damals und wurden von Extraterrestriern aus den Trüm­
mern gehol t , verborgene PSI-Talente der K inder aufspürten und 
schulten. Den beiden Kadetten kommt eine besondere Rolle zu, 
weil sie alt genug sind, um die Verständigu ng zwischen den zu­
nächst ängstlichfeindl ichen Mutanten und den Terranern zu er­
möglichen, andererseits aber jung genug, um selbst noch PSI-ge­
schult zu werden. 

Eine reichlich konstruierte Story, der man höchstens dort Punkte 
geben kann, wo sie sich in den Dienst der Auffassung stellt, daß 
intelligente Extraterrestrier nicht feindselig sind. Aber vorran­
gig geht es doch um die Verurteilung böser Meuterer, die es wagen, 
den Befehlsmechanismus der m il itärischen Disziplin an Bord in­
frage zu stellen, der einschließt. daß Offiziere denken, während 
Mannschaftsgrade nicht einmal über Z iel und Art des Einsatzes 
informiert werden. ("Ich gebe an Bord die Befehle, und meine 
Männer gehorchen ihnen" , S. 44) ("Ich brüllte sie an, peitschte 
sie vorwärts ... Die Männer so ll ten mich mit ihrer ganzen Kraft 
hassen. weil nur der Haß auf mich sie am Leben halten konnte. " 
s 631. 

Ein Roman, der Kindern einpau.ken möchte, daß Leistungsdruck, 
Befeh lsprinzip und Pflichterfüllung im Dienst fremdbestimmter 
Ziele eine feine Sache sind. 

DAS LEBEN NACH 
DEM TODE 
Thorwald Dethlefsen 
Heyne-TB 7021 , München 
1976,271 s. 

Unterdrückung. . 

Ca rs ten Wrob e l 

Auf 27 1 groß bedruckten. Sei­
ten präsentiert der Verfasser "Ge­
spräche mit Wiedergeborenen". Die· 
ser Nachdruck vom Bertelsmann­
Verlag betitelt sich als "Sach· 
buch" , aber alles, was es anstrebt, 
ist Wissenschaftsfeindlichkeit und 

Mit dem elektrischen Licht starb auch die Geistergeschichte, ~nd 
vielleicht kann man d ie heut ige Welle aus Myst izismus, Speku­
lationen über PSI, 'Religion und Aberglaube, UFO-Gläubigkeit, 
Glaube an Wunderheilung und Erlösung von Außerhalb als Er­
satz dafür auffassen, als Abenteuer unserer Zeit. A ber diese WeiTe 
hat ihre gesellschaftspolitische Bedeutung: Solange man bewußt 



te.;hnologische und ganz allgemein wissenschaftliche Erkennt­
nisse verleugnet, solange begeht man ein Verb rechen gegen die 
Menschlichkeit und den Fortschritt . D ie Wisenschaft kann dem 
Menschen die Instrumente in die Hand geben, die er braucht , um 
unsere Welt zu verbessern, wenn die nötige geistige Grundlage 
vorhanden ist. Wenn man den Glauben daran verleugnet, verleug­
net man zugleich den Glauben an eine bessere Zuku nft · an den 
Sozialismus. 

Und das gesteht der Verfasser auch freimüt ig ein: "Gegen die 
· modernen Wissenschaften, gegen Medizin und Psychologie und 

gegen den Sozialismus setzt er (der Verfasser) die Lehre von ei­
nem Menschen. der in den Sternen die Gesetzmäßigkeit seines 
Schicksals erfährt." Dethlefsen versucht also, Erkenntnisse, d ie 
man im Kampf um den gesellschaftlichen Fortschritt benutzen 
kann, zu verschleiern, versucht, unsere Welt durch ein Mäntelchen 
aus Mystizismus zu erklären. Seine These "Jeder Mensch hat schon 
einmal gelebt" wird wissenschaftlich eindeutig n i c h t belegt, 
ist reine Spekulation. 

Aber der Verfasser trägt dazu bei , seine Leser. die sich von ihm 
beeinflussen und täuschen lassen, in einer ewigen Abhängigkeit 
zu halten: Nicht in der "Abhängigkeit von den Sternen", d ie sein 
Schicksal bestimmen, sondern in der Abhängigkeit des Kapitals, 
deren Zwecken dieses Buch geradezu ideal nach kommt. 

ln diesem Sinne steht Dethlefsens Buch stellvertretend für den 
meisten Aufwasch von Wunderhei lung, Macht durch PSI und Ma­
gie und Spiritismus und Wiedergeburts-Pan ik. Es ist . ein typisches 
Zeichen unserer Gesellschaft. daß ihre Menschen den Tod fürchten 
und nach jedem noch so unsinnigen Strohhalm greifen, um dem 
Tod zu en trinnen. 

DIE STADT 
Christopher Priest 
(The lnverted World) 
Deutsch von Yoma Cap 
Heyne SF 3465, München 
1976,256 Seiten 

T hemas Dressler 

Nach INDOCTRINAIRE (1970) 
und FUGUE FOR A DARKE­
NING (SLAND (1972) ist dieses 
Original zuerst 1974 erschienene 
Buch der dritte Roman Christopher 
Pr iests. In ihm geht es um eine 
Stadt auf einer Hyperboloidwel t. 
Eine Vorstellung von d ieser Welt 

erhält man, wenn man die beiden Hyperbel -Äste y=1/x um die 
y-Achse rotieren läßt. Da auf Grund der durch die Rotation des 
Planeten w irksamen Zentrifugal kraft der Boden d ieser Welt sich 
auf die Ränder zu bewegt und normale Lebensbed ingungen nur 
in der Nähe des "Optimismus" herrschen (d.h . an den Stellen 
im Abstand 1 von der Rotationsachsel , muß die Stadt dauernd 
durch die Landschaft in Richtung "Norden" gefahren werden, so 
daß sie im Bereich des Optimismus bleibt. Um das zu bewerk ­
stelligen, gibt es verschiedene Gilden: d ie Zu kunftsvermesser er­
kunden das nördlich der Stad t l iegende Land, die Schinenleger 
legen die Schienen, auf der die Stadt dann gefahren wird; die reis­
sen auch die Schienen hinter der Stadt wieder ab, auf daß d iese 
wiederverwendet werden können. 

ln schwierigeren Fällen treten die Brückenbauer m Aktion und 
die Schleppergilde hat f ür den Fortbewegungsmechanismus der 
Stadt zur sorgen. Außerdem gibt es noch eine Händlergilde und 
eine Milizg ilde. 

Über die Natur dieser Welt wessen allerdings nur die Mitg lieder 

der Gilden bescheid. der Großteil der Bevölkerung darf d ie Stadt 
nicht verlassen und w ird in dem Glauben gehalten, daß sich die 
Stadt auf einem normalen, annähernd kugelförmigen Planeten 
befindet . Daher müssen für d ie niedrigeren A rbeiten außerhalb 
der Stadt Arbeitskräfte aus der jeweiligen Umgebung herange­
zogen werden; diese sind w ie d ie Frauen, die außerhalb der Stadt 
zu Zucht~wecken "angeworben" werden, prakt isch recht los. 

Vor diesem Hintergrund spielt die Romanhandlung, die in erster 
Linie darin besteht . daß der Protagonist, Helward Mann, seine 
Umwelt kennenlern t Da Mann zu keinem Zeitpunkt mehr über 
seine Welt weiß als der Leser. kann der Leser die Lernprozesse 
Manns gut mitvollziehen. Im ersten Teil tritt Helward Mann in 
die Gilde der Zukunftsvermesser ein, nachdem er seine Schu Iaus­
biidung beendet hat. Hier lernt er zum ersten Mal d ie Verhält­
nisse außerhalb der Stadt und Zwänge, die durch das Gesellschafts­
system der Stadt ausgeübt werden. kennen. 

Im zwe iten Teil unternimmt Mann mit ein igen Frauen, die nicht 
aus der St adt stammen. eine Re ise in den Süden und nimmt zum 
ersten Mal in seinem Leben seine Welt als Hyperboloid wahr . Daß 
sich die Frauen in Manns Wahrnehmung so schnell verändern (sie 
werden sehr viel kleiner und breiter und verschwinden schließlich 
ganz) ist allerd ings ein Zeichen dafür, daß die Welt sich nicht ein­
fach als der Hyperbolo id vorstellen läßt, an den die Gilden glau­
ben. Diese Beobachtungen lassen sich besser verstehen. wenn man 
der Erklärung glaubt , die im fünften und letzt en Teil des Romans 
für die Welt gegeben w ird : danach ist d ie Stadt ein fahrbares For­
schungslabor in einem " natürlichen Translationsfenster" (Sachen 
gibts!), welches sich auf der Erde bewegt. Dieses TranS<Ji t ions­
fenster sorgt dafür, daß d ie Stadtbewohner d ie Welt, w ie auch 
Sonne und Mond, als Hyperbolo ide wahrnehmen. Daß auf." Seite 
255 die Geschehnisse des zweiten Teils als A rgumente gegen d iese 
Erk läru ng gebracht werden, zeigen wohl , daß Priest von Physik 
und Mathematik nicht allzuviel versteht; noch deutl icher mer kt 
man das an seinen Äußerungen über die Südhemisphäre auf S. 182. 
Der physika lische Hintergrund des Romans dürf te also einer nähe­
ren Untersuchung trotz tei lwe ise guter Ausführung nicht stand­
halten. Da es sich bei diesem Roman aber nicht um Hard-Core-SF 
handelt (wo man ja meist noch vie l haarsträubendere Dinge zu 
lesen bekoflilmt). ist das verze ihlich. Was der Roman aber w irk lich 
soll , ist schiVer zu sagen : in den ersten d rei Teilen scheint es sich · 
ähnl ich w ie in Aldiss' NON STOP · um die durchaus gelungene 
Beschreibung einer fast abgesch lossenen Gesellschaft zu handeln. 
Allerdings kann man sich als Leser am Ende des Buches des fata­
len Eindrucks kaum erwehren, daß es Priest nu r darum ging, die 
Translationsfenster-Erk läru ng als Überraschung zu präsentieren, 
denn danach wird nicht mehr beschrieben, was für Ausw irkungen 
diese Erklärung, die doch die Rechtfertigung für das Gesellschafts­
system der Stadt aufhebt, auf d ie Stadtgesellschaft hat. 

Da der Roman aber von der ersten bis zur letzten Zeile spannend 
erzählt und sehr geschickt aufgebaut ist , ist er f ür SF-Leser durch­
aus zu empfehlen. zumal auch d ie meisten negativen Aspekte 
des beschriebenen Gesellschaf tssystems vom Protagonisten als 
solche erkannt werden. 

Ein Wort noch zur deutschen A usgabe; daß bei der Übersetzung 
der Text n icht nu r übersetzt, sondern dazu noch · " verbessert" 
wurde, w ie uns D. Nunz ian't ver riet, findet keineswegs u nsere 
Zustimmung - ganz im Gegenteil! 

Hans- Ui r i c h Böttche r 
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SFT-in~ern 
Diese "Hausrnitteilung ist diesmal gleich für zwei Hefte -

\'{ährend a.n dieses Heft letzte Hand gelegt wird (beschneiden 

und eintüten), ist die Nummer 142, die dann endlich clas an­

gekündigte The menheft 2 zu den SF -Serien sein wird, bereits 

im Druck. Die abermalige Verzögerung und Änderung gegen­

über der Vorankündigung war le ider nicht vermeidbar und er­

klärt sich aus vier Tatsachen: 

1. kamen einige Beiträge für die The·mennummer zu spät 

(andere sogar überhaupt nicht), so daß geändert und umgestellt 

werden mußte, 

2. war andererseits eine Menge Material" zuviel" vorhanden 

(da wir uns eigentlich vorgenommen hatten, pünktlicher und 

häufiger (ha!) zu erscheinen, war "einiges" bei mir 'einge­

troffen), das nicht mit allen vorgesehenen Themenbeiträgen 

zusammen in einem Heft gebracht werden konnte . Auf deutsch: 

e in bißeben Fehlplanung. Die Konsequenz : zwei Hefte! 

3. traten diverse technische Pannen auf. U.a. mußte ein 

Großteil des Textes z "J,e im a 1 gesetzt werden. Das hat neben­

bei dazu geführt, daß dieses und auch noch die beiden nächsten 

Hefte (wenn auch in geringerem Ausmaß) mit verschiedenen 

Schriften produziert werden. 

4. blieb die technische Endarbeit (Layout, Montage, Grafik, 

Kommunikation mit Drucker /Filmhersteller und Tippeein usw. 

usf.) und ein Großteil der endredaktionellen Arbeit (Zusammen­

stellung, Dränge ln auf Einhaltung der Termine für zugesagte 

Beiträge/Anforderung von neuen, Koordination etc . ) neben eini­

ger direkt inhaltlicher Arbeit an mir armen W ürstehen hängen 

(und das alles für zwei Hefte, d.h. 104 Seiten!). 

Ich hoffe aber, daß wir die Kinderkrankheiten nun doch mehr 

als weniger hinter uns haben und kann in diesem Zusammenhang 

mit einigen erfreulichen Mitteilungen aufwarten: 

a) Die Nummer 143 ist bereits im Satz und wird voraussicht­

lich Ende Januar/Anfang Februar' 77 ausgeliefert. 

b) SFT wird ab eben jenem Heft in neuem Gewand, und was 

besonders wichtig ist, endgültig fast vollständig mit ne uem 

Schriftbild erscheinen. Das bringt uns (d. h. Lesern und Redak­

tion/Mitarbeitern) diverse Vorteile: 

- besseres, saubereres Gesamtbild 

- bessere grafische Gestaltungsmöglichkeiten 

- Platzersparnis durch engeren Satzspiegel (es geht mehr Text 

DISKUSSION 
(Leserbriefe) 

H. U. Böttcher, 
Osnabrück 
. . . Gle ichzeitig möchte ich auf ein paar Schreibfehler in SFT 138 
hinweisen, was für Datenfetischisten von Bedeutung sein mag. 
Jack WILLI AMSON'S DER GEIST DER LEG ION Erschien als 
Terra Nova 42 und sein DER EINSAME WEG als Terry 156, Band 
95 der Serie REN DHARK hieß KOSM ISCHER ABGRUND (nicht 
KOSMET ISCHER . .. I. 
l n Deinem Fischer-Buch stimmt nicht, daß die FANGMEIER-Bei­
trä~e original sind. HEIMATLAND ersch ien zuerst als DAS ENDE 
DES IMPERATORS? in IKARUS 3 (1969) . AM RANDE DES 
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auf eine Seite als vorher), dadurch weniger Seiten (ab Nr. 
143 hat SFT 40 Sei ten), 

dadurch die erfreulichen Mitteilungen 

c) Vorläufig ke i ne Pr eiserhöh un g für SFT (wir hätten 

sonst bere its wi eder teu rer werden müssen) und 

~)Größere Pünktlichkeit und Aktuali tät durch schnellere Her ­

stellung: Wir sparen einmal Zeit bei Montage und Druck ( 6 Sei­

ten A3 weniger) und, - was wesentlicher ist - in der Endverar­

beitung, da unsere Vertragsdruckerei neuerdings über eine Maschi­

ne verfügt, die 10 Bogen A3 (das sind 40 Seiten A4) a uf ein -

m a 1 verarbeiten, d. h. zusammentragen, falzen und heften 

kann. Wofür sonst einige Tage gebraucht wurden (mit 

Glück ohne Unterbrechnung durch andere Arbeiten), läßt sich 

jetzt in weni ge n Stun den abwickeln ! 

e) Die Dick-Sondernu mmer ist bald fertig und es zeichnen sich 

auch finanziell günstige (unheimlich günstige !) Möglichkeiten 

ab. 

Abschließend und hoffend, daß ich im Streß nichts ver-

gessen habe, bleiben mir "nur" noch einige wichti ge Hi n­

weis e , die ich unterbringen muß. Da sind zum einen unsere 

neuen (fast ständigen) Rubriken zu nennen: DISKUSSIONSLESER­

BRIEFE (von mir "betreut") und DURCH DIE DUNKELROTE BRILLE. 

(von unserem Mitarbeiter F. Fru, t), zum anderen muß ich u n­

bed i n gt hinweisen auf das 2. außerordentliche AST-Treffen 

(/SFT:-Symposion) Mit t e Fe bru ar i n Hambu r g , das 

einer weiteren Klärung des Selbstverständnisses von SFT I AST 

dienen soll. Das Ganze wird unter dem Motto "SF - GEFAHREN, 

MÖGLICHKElTEN und GRENZEN -Aspekte der • Neuen Irratio­

nalität' " stehen. Detaillierte Informationen werden sich Viel­

le ich in Heft 142 (wenn der Platz reicht), die endgültigen An­

gaben dann in Nr. 143 und in SF- NACHRICHTEN (dem emp­

fehlenswerten Informationsblatt aus der SFT-Redaktiun) finden 

lassen. 

See Y ou in Ha mburg ! 

F . K . 
P. s. Da uns durch die Produktion der Hefte 141 und 142 u n -

ve r h ä 1t n i s mäßi g h ohe Kos t e n (Herstellung von Filmen 

und Kopien, Satz usw.) sowie durch die erwähnte Umstellung 

z u s ätz li c h e A u s gaben entstanden sind, s ehe n wir 

Sp e nd e n sehr ge rn entgeg e n! (SFTistnämlicheine 

nichtprofessionelle, nicht profitorientierte Zeitschrift, um das 
noch mal so nebenbei zu erwähnen!) 

ANDEREN LEBENS erschien zuerst in IK ARUS 2 (1969). 
Ein starkes Stück ist die Carlos RASCH - Äußerung in SFT 138, 
S. 40 Nicht (nu rl dadurch . daß d ie Folgerung etwas gewagt ist, 
oder daß man BAD-DDR oder Ost-West zu vergleichen hätte, son­
dern weil allein vom RASCH 3 Titel in der BAD veröffentlicht 
wurden, und zwar außer den aufgeführten noch NOVA ORBIT 
(Pseudonym: IGOR IGGENSEN, Terra Astra 81. Da es RASCH 
nicht gelang, diese Stories in Buchform zu veröffentlichen (ver­
sucht hat er es z.B. bei MvSI , zog er es vor, d iese unter falschem 
Namen als Heft zu publizieren . . . 

H. G. Stenze!, 
Kassel 

Ich schreibe Ihnen heute schon wieder, weil ich soeben einen 
Brief von BRITISH MENSA (Steve Odelll erh ielt mit der Bitte, 
daß S1e in der nächsten Ausgabe der SF Times Ihre Angabe korri­
gieren, daß es sich beim Tonband über ein .. tape about MENSA" 
handele. Dieses Tonband wurde von Asimov mi t verschiedenen In-



hal ten ausges tat tet . u . a. : gr0w1h of science and techmo logy Es 
w1rd lod1QI1ch von der BRI TISH MENSA ver kauf t 

A texandro Laue. 
Hanau 
. . . SFT gefä llt m1r recht gu t , so dal~ 1ch d1escs Magaz1n beo Ihnen 
wetterhon bestellen werde . Von emem Abonnement allerd ings 
möchte 1ch absehen. Ich möchte locber jedes Heft einzeln bezäh len. 
Ich hoffe, daß doese Zahlunoswcose Ihnen n icht zuvoel Umstände 

bere1tet. 

Z u der Nr. 138 selbst wäre zu sagen. daß sie rP.cht gu t gesta l tet 
war, allerdi ngs für me1nen Geschmack zu .. toocken" w ar. was 
hauptsächlich den langen A rt ikeln zuzuscho eoben wao Hätte man 
d1ese auf doe nächsten Hefte au fgeteoll und stall dessen eonoge Kurz­
geschochten genommen . hätte es eonen besseren A llgemeondruck 
gemach t. 
Im Gooft<'n und Ganzen jedoch ist an SFT nichts aus?usetzen . 

Zmu A m eil vou laugeu A rtilu lu: M it den Tbeiiii!UIIU III/I Ieru uud 
den (darin entbalteueu) m ein · Od1'1' w eniger umfaugreicbcu Auf­
sätzen bt'llliibeu wir uud jewe ils ein ßest im111tes Tbema · zmniu­
'dest ausatzweise - -::.u erarbeiten, bzw. so weit zu beleucbten, daß 
es dem Lt•st•r m öglicb 1st , selber k rit iscb weiterzuarbeiten. Das 
gelingt 1111s /11sber mehr scblecbt als recht, w sbesuudo·re srbr 1111· 

systtSnallscb und lmzusallllllenbäugeud, 1st aber immer uocb das 
Beste, was wir (und der deutsche uud 111temationale Mm·kt ) zu 
b ieteil baben. (Wir sind zwar bC'scbeiden, aber uicbt zu bescbci· 
deu). Ausunsteu stußeu die laugeu Artikel durc!Jaus auf Gegeu· 
liebe, w ie z. ß . der niicbste L eserbrief bew eist. 
:tu dr:u l( urzgescbicbteu: S f'T sit:bt sieb in erster Liu ie als Sekuudiir­
zeitscbriji . was aber nicbt beij(t . daß wir e tw as gegen gute J(urz­
gescbicbten biitteu · es gibt aber leider zu wenige, woran ja aucb 
d ie l<G-Souderrei!Je gestorben ist ( uud wir köuueu ja uicbt alles 
selber macbeu · bi, bi) F./(_ 

Hors t Sa lewsk1 , 

Bad Lauterberg 
Woeder conmill meinen besten Dank für SFT (1 39) . Dieses Heft er­
scheint mir als eins der besten sei t langem. Besonders erfreu loch d ie 
Beiträge von Carst en Wrobel (Für das Vo lk) und Wolfgang Jesch ke. 
Al les sehr gut bis au f Story .,Recycling Problem", die besser in 

etne Karnevalszeitung paßt ! 
A lso, 1111s gefiel die Gescbicbte, uud w ir briugeu durchaus scbou 

mal ciuc, d ie uus uicbt so gefiillt · a b er: WCI/11 scbou Krit ik , dauu 
docb bitte begriiudeu, Wir miicbteu uiimlicb gem mit uusereu 
Lesem lw 1111111111iziereu (aucb über die I<G 's ) dafiir ist aber ,.paßt 
besser in /(amevalszeiwug" z.u weuig · leider! F. K. 

Dirk R. Oh len ch. 

Offenbach 
Der mit schon seot jeher zu einseitig tendenzoöse Gru ndtenor über­
steigt immer mehr den zweifellos vorhandenen Informationswert . 
Ich bi n seit ca _ 22. Jahren S.F.·Leser , und zwar eon recht kri t ischer; 
und glaube mir deshalb etwas au f meine .,Fach kenn tnis" einbolden 
zu können. 
Es ist schade, daß einige, b is auf ihre poli tische Einstellung, li tera­
risch un bedarfte Schreiber die SFT als Platt form ih rer Ergüsse be­

. nutzen. Man sol l n ich t al les durch d ie dunkelrote (m it Hammer u. 
S1chel garnierte) Br ille bet rachten. 

T rotzriP.m aiiP.s Gute. 

j a, wabrlicb, es ist verdammt scbwierig, stiiudig d urcb eine d unkel­
rote und dazu nucb mit I/ammer-und S iebel gamierte ( ??) Brille 
zu guckcu, scbier unertriiglicb w ird es, weun man damit aucb nocb 
dauemd S F und iilmlicbcs Z eug lesen muß. Klar, daß mau da i11 deu 
Augen eiues kritiscbe11 SF·L escr.l mit 2 2-jiibriger Tradit ion nicht b e· 
stebeu kmm, der dieses Haudicap nicbt bat, (iusbesoudere, wem1 
dieser Leser sieb seiu scbü nes I-lobby ( ?) nicbt puttmacben lassen 
will). Zu unserer Eutlastuug und zur Emlastzmg u nserer Leser 
bleib t m1s nur die Bitte 11111 fuudierte (und das erlaube icb m ir 
zu fo rdern) Gegenkritikeil etc. 
Trotzdem alles Gute . .. uud: don't you panik 1 F. /(. 

ln Eurer SFT Nr . 139 habt Ihr nun eonen Brief von mir abgedruckt, 
der schon 1975 geschrieben wurde- es liegt also alles schon über ein 
halbes Jahr zurück. Da Ihr nun meinen Brief u nter der Rubrik 
Disk ussion veröffentlicht habt , glaube ich das Recht zu besitzen , 
selbst über den Inhalt meines Schreibens nachdenken zu können und 
etwa1ge Änderungen mitteilen zu können. Ich bin der Ansicht, daß 
ich damals noch zu wenog di fferenziert habe, daß ich Behauptu ngen 
teilweise zu wen ig abgestützt habe und das möch te ich jetzt nachho-

Ion. A n den An fang meiner Ausf ührungen stelle 1ch dieses Ma l eine 
Kr itik, d ie u nbedi ngt notwendig ist; sie befaßt SICh m1 t der Be­
handlung der SF-L1tcratur om Deu tschunterricht an den Schulen . 
Die SF-Li teratur word in d oesen staatlochen Inst i tu tionen auf äußerst 
stiefmüt ter liche We1se behandelt; d h. , wenn sie überhaupt( !) be· 
handel t word , dann om Zusammenhang mit den Groschenroman . 
Davon . daß es auch gute SF-L1teratur tn Buchfo rm go bt, haben 
die Herren Lehrer noch nichts vernommen. Deshalb f1nde ich es 
u nverantwort lich , w 1e rnit der SF-Li tera tu r umgegangen w ird: 
s1e w trd an der Qua li tät ihrer negat iven Erscheinungsfo rmen ge­
messen. die posi t iven werden ganz außer acht gelassen. Doescr Zu ­
stand muß geändert werden ! E1n Roman von Lern, Bradburg, den 
Strugatzk1s sagt m or z B. mehr als das ehtäre. expertmen tcl le Ge­
schreobsel von Arno Schmodt und <~nderen . Der Unterschied 
zwoschen diesen beiden Autorengruppen ltcg t nur on ihrer Aner ­
kennung als L 1teraten von Seiten der"Gcscllschaft . Und da genießt 
die zwc1te Gruppe leider (1) noch immer den Verzug; denn in der 
Schu te hat man Ja gelernt : al SF -L1teratur: Groschenroman 

b) Groschenroman : minderwert ige 

literartsehe Oual1 tä t 
(und daraus fo lgt) 
cl SF- L 1teratur - mtnderwer t1ge lt te­
rarosche Quali tä t 

l n doeser R1chtung habe och be1 meonen Mitschülern u nd bei meinen 
Kommilitonen genügend persönl 1che Erfahrungen gesammelt. Die 
bloße Erwähnung des Wortes .. Sc1ence Fict ion" löst bei vielen von 
1 hnen, da s1e es in der Schule nich t anders gelern t l1aben, einen Ab· 
wehrmechan ismus aus E1ne Beschäftigung m1t d ieser Literatu r 
kommt für doese Leuw e•ncm Vergehen gegen die li terar ische 

Ästhethik gleoch. Deshalb möchte 1ch die Sache m1t dem Dasein i.Jer 
SF-Li teratu r on einem Elfenbeln turm nich t mehr so kraß sehen, w 1e 

das in memem Broef vielle1cht zum A usdruck kam. 
Trotzdem : Magazine w ie SFT und Ouarber Mer kur werden wei ter­
hon auch nur von Leu ten gelesen werden . d1e irgendwie in d oe 

SF-L1tPo '"" .. eingeweiht" sind u nd die sich 111te1tS1v n11t d11!ser 
Literatur befassen (das sind bis jetzt . relat ov betrachtet, noch sehr 
wenige!) . 

Folgenden Satz, der in meinem letzten Brief en thalten ist , w ider­
rufe ich: .. Ein unbedi ngt notwendiger Schritt dazu ist auch d ie 
langsame Einigu ng der gesamten Menschheit " . Diese Phrase kli ngt 
heu te 1n meinen Ohren abgedroschen und es tu t mir leid, daß ich 
jemals so etwas Plattes niedergeschr ieben habe. Am Schluß möch te 
ich noch ein paar Sachen anbringen, d ie einiges k lären werden. Ja. 
ich btn ein Tol k ien-Fan! Deshalb hat es mich auch eon wen ig erbost, 
als der ,.Herr der Ringe" fast on Verbindung mi t der Sword & 
Sorcory gebracht w urde. Ich habe zwei Bücher von John Norman's 
GO R-Reihe gelesen u nd ich fin de, daf~ w trklich ein großer Un ter­
schied zwischen T olkien u nd solchen Sword & Sorcery A uto ren 
besteht. Die GOR-Reihe beinhaltet reone A nachronismen : da w ird 
der Held auf einen anderen Planeten gebracht (wahrscheinlich m it 
d er Hilfe moderner Technik !) ; da tauchen immer w ieder d ie A n­
deren auf GOR auf (und zwar mit H ilfe ihrer Raumschoffe! ); - u nd 
auf ~ anderen Seite kämpfen die Recken und Mannen w1e 1m 
Mittelalter (mi t Schwertern und auf Galeeren) ; man reitet au f 
Riesenvögeln (was mich im mer an Flugsaurier er innert ) und doe 
Frauen haben das Recht auf ein Leben als ., Lustsklavin"; eine 
übersteiger te Heimatl iebe (..Hei rEtein " ) b irgt in sich einen faschis­
toiden Trend zu m Chauvinismus. Aber n icht nur d ie GOR-Reihe von 
John Norman ist es. d ie d ie Fantasy-L iteratur negativ dastehen läßt; 
Fro tz Leiber Jr ., Larry Niven und andere Autoren hauen in dieselbe 

Kerbe. 
D ie wahren Fantasy-Autoren si nd für mich I. R R. To l koen; Lewis 
Caro ll (A iice om Wunder land; T hrough the Looking Glass); Jona than 
Swift (Gu lliver's T ravels) und Peter S. Beagle (Das letz te Einho rn). 
Vor allem ,.Das letzte Ei nhorn" von Beagle möchte ich Interessen­
ten empfehlen · denn es ist ein sat irisches Werk , in dem d ie Fi­
guren manchmal aus ihren Rollen fallen , (d ie sie eigent l ich spielen 
sollen) und doe Gesch ichte von ,.außen" bet rach ten. 

PS: Dan k Eures Magaz ins hat sich nu n der Hor izont meines Wissens 
über SF etwas erweitert - ich lese neue Autoren w ie die Strugatzkis, 
Pohi / Kornblu th , Le Gutn und andere mehr! Ho ffentlich br ingt 
Ihr we iterh in solche guten Anstöße! 

Gnmdsiüz licb ist es w ohl ricbt ig, wemt die S l' auban d ibrcr scblr.cb· 
ten Beispiele gewertet wird, wem1 nlfl ll sie als gesou derte Literatur· 
form bebaudelt, d~ sie ebeu leider baup tsiicb/icb aus solcbeu be­
steb t, w obei aller im Siune eiues vernünft igen, d. b. weiterbrin · 
gendeu, Erk e>mt nisse vermit telnden Literatun mterricbts die (sehr 
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spa·rtic/; gestreuteu) Au.malnuen nicbt außen vo1· gelasseil werdeu 
.ml/teu. (Das ist iil>rigens völlig uuabbiingig vo11 der Form. also 
Heft. Bucb. Tascbeubucb usw.) Wird die sogeumwte Triviallitera · 
tur allgemeiu bebalidelt. ist gegeu die 1-ferauzie/J//ng vou Beispie­
leu aus der SF sowieso nicbts zu sagen. 

l eb persöulicb sebe Arno Scbmidt aucb als elita·reu Scbwafler, aber.­
nebeu ibm oder besser über ihm gilJt <'Seine ganze Heibe vou Auto· 

. reu, die besser siud als z. B. Lem oder Bradbury (besrmdcrs Brad· 
bury) und diese ßc1spide finden sieb in der gesamten Literaturge· 
scbicbtc. Uud bier JJJuß em Zustand geiludert werden; die ,.uu· 
er-reicbbnreu (; ·riJj?cn" tNe ,,Genies" nnissen vo1n Podest, sie 1uiissen 
zugiiuglieb gcmaebt wcrdeu. in ibrer Ze it . in ibrem " Wulleu" uud ib· 
rer Metbode (! ) , damit wiirde die bis jetzt meist uusinuige. weil 
leere Uutcrtc iluug iu bobe tmd uiedere Litemtur eutfal/eu uud die 
FiibJj!;keit emstebeu L iteratur zu begreifeu uud zu gehmucbeu. Es 
würde die Fdbigluit gefördert begniudet vm1 gut uud .~cblecbt 
zu reden (anstatt von bocb und uirdrig) Damit wiire die SF aueb 
aus ibrem Elfenbeinturm oder besser die meisten SF-Leser, die 
zwm· die Meimmg der ?..ablierten Literal/Irkrit ik (uud der Deutscb­
lebre>) biunebmeu, die aber ebensowenig wie die meiste11 anderen 
~us den neueu Mittelsebicbten bzw. dem Kleinlnirgertum ent­
stammendeil .,Bildungsblirger" .>ie auf Uicbtigkcit w iiberpnifeu 
und eineu Zugang zu den zu Recbt oder zu Unrt·ebt cmpfoblenen 
Wet·ken fiuden l~öuueu. Da beguilgt mau sieb da111J nnt scbeinbar 
bober Literatm· (Simmel etc.) odet· man ist gezwunf(en. wenu mau 
~us hier uiebt naher Z11 eJ·ldutemd(m Gnindeu) gem e SF liest, d ie 
ja durcbaus bier und da Interessantes und Bra rr cbbat·es produziert 
bat, ab,". eben in der Regel lwtalugisiert und verdammt wird sieb 
mebr oder weuiger .,tark zu iso lieren ggf gesoudert zu organisiereu. 
was dann in der Regel zu einer unkritiscben llaltuug gegeuiiba der 
gesamten SF Jiibrt. Die Kritik gebt v ielleicbt gerade uocb so weit, 
daß man zwiscbeu Hefteben und Bücbem untersebeidet (Entscbul· 
digung 1!) uud selbst diese eige ntlicb falsebe Differcnzienlllg wird 
biiufig uocb eingescbriinl<t. etwa so . ,.Pcrry Rboda11 flibrt immerbiu 
viele an die bessere SF bemu", Dieses Feblverbalten vermcben 
wir aufzubrecben, diese Leute wollen wir mit SFT '>rreicben (um 
damit gleicb die im letzten Brief aufgeworfenen Frageu zu beaut· 
worten) Und das sind ;;ar nicbt so weuige, wenn man sieb die Auf 
lageu voulleyne oder Goldnlaii/J ansiebt. 
Zu Tolkien; Sieberheb gibt es seinverwiegende Untersr:biede zwi­
scben der Fauta.,y Tolheus 1111d dm· 1/owards z 8 uud es g ibt bet 
diesem mebr Jibereiustinwnmgen zu deu j{ll·luf'l nicbt zur Fantasy 
ziiblenden GOR-Romanen. Es ist scbon ric!Jtig zwiscben Sword· 
uud Sorce1y uud · .. uormaler" Fantasy zu unte rscbeiden, aber aucb 
zwiscbeu dieser und Werken wie Swifts und Carrols bestebt ein 
erbeblicber Uuterscbied. Dort gebt es 11. 11. 11111 Vermittluug von 
Erkeuuwis iu pbautast iscber Manier oder 11111 Kritik durcb uud iu 
Verfremdung und Oberspitzunft, es ist jedocb immer der Bewg zur 
Wirkliebkeil da . (Es feblt uie das Wechselspiel zwiscben Pbamasie 
und li.·.dit.it, ,/.t< gute Literatur, gleicb welcher A rt ausmac/.>t) 
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vvas findet n1an j edo cb bei Tolk icn? bue - ~iemlicb perjda ge­
macbtc Flucbtwl'it , 111 der sieb r:dlc Mri'nner 1111d sebnne !'rauen 
fllllnneln, in der es r(' /i!{ itJ's -nJy . ..,·_ri.\cl.w \lctktil'f)(!J'IIIIgen .. d r·s IJ6sen'' 
1/ JJ[/ .. des (;uten" gibt. iu dr·r· r's e iue irratiuuale Verurte iluiJft des 
tcelmiscben Fort.,cbritts (, .br)se") 1111d eine ebensolebe Verben ·­
licbuug des mystisebeu bnklangs mit der Natur gibt. l)azu kommt 
eine L.egitimienmg d er Scbliic!Jtaei (Gimli 1111d Legolas recl.meu 
sieb die von ilmen erledigten Orks vor), weil der 1:eiud ebeu so 
absolut hiise ist, 1111r daj< rli<' Scbildenwgen nicbt so detailliert 
uud blutig .<il/(1 wie in der S&S. J:s gibt also - leida- geuug /]l,er· 
einstiJJ11111111geu, denn alle diese Faktorcu (so ~ . !3. eiueu allerdiugs 
gescbicl<tem . milderen l:bauviuisJIIIIS) f JJJdet mau auch - neben 
e inigen andc1'eu · iu der Sword & Soreery Ausjilbrlicbercs dazu 
z. ß. aue/) Z UJJJ /J eaglc wird ,/anu i11 SFT /43 der ii/li'YJidCIJStCII 
N ummet' zu jlndcu sein. 1/ojfentlic!J sind da wieder ciu paar gute 
!lustii{?r• .labr•i. F. i\. 

Helmuth Masser 
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SF-Ttmes ist also ketne profitortentierte Zeitschritt Das tut wohl 
zu lesen und stimmt traurig, wei l solche Ersche•nungen zum 
Aussterben verurtei l t sind . Aber damit w ir uns den Luxus. d tesen 
Anachro ntsmus noch etn b ißchen länger le<sten können , re •ß <Ch 

me tn Gelei tasehel auf und schic k 15 Mark Unkostenbettraa und 

wenn mtr einmal vom Geha lt mehr überbleibt, meld tch mich 
wieder . 

Dte Zeitschrift gefäl lt m1r, die Kritiken sind vernünftig und soll te 

der Fall c~intreten. daß ich mJr ein SF Büchl kauf. dann muß es 

entweder sehr ~e lobt oder verdammt worden sein von den SF­
Leu ten. 

Nr. 140 wär überhaupt eine starke Nummer. A l ler<.l inus nrcht zum 
Drüber lesen . eher beunruhigend: Hahns Erzäl1lung, mJr ist kalt 

dabe• w orden. Und darauf d•e Besprechung von Hoffmanns Dar­
stel lung der Datenban ksysteme . gute Nacht, in we lcher Wel t leben 

w ir , d . h. ich weiß es jetzt schon schön langsam. z iemlich hi l flos 
sind W ir, und schön reintuscht kriegen wirs . . und dann gibts 

d en Kreis der SF-Leu te u nd ati i das ist noch em Lichtst rah l 

sagt der D1ch ter und für mich em Trost, aber frag ich mich. ist 
das alles n•cht nur e•n Aufschub? Können wir überhaupt was aus· 
richten . 

wenn ich an Deu tschland denk: A rbeitslosigkeit - da heißts w ieder 

kuschen. Reformen ade. an den Un is: numerus c lausus, stud ieren 



und keine Veränderungen. 
Von den Gewerkschaften ist auch nichts zu erhoffen ~wo ~st denn 
der ganze Schwung geblieben, dieser Aufbruch, der gerade von 
Deutschland und Frankreich ausgegangen ist. Die meisten haben 
wohl resigniert und ein paar sind krim inel l geworden, auch keine 
Lösung. 
Aber zu was Erfreul icherem : 2 der besprochenen Jugendbücher 
werd' ich kaufen rennen. 
Oton und lton, und Nur ein Stein 
Wenn ich denk, daneben so ein D reck w ie RAUMSCHIFF in GE· 
FAHR als Jugend Taschenbuch . .. ein Wahnsinn, ich seh Ihre 
Kritik hat mich schon angesteckt. 
Hab viel geredet diesmal · das nächste mal schick ick ein paar 
Mark· aber stumm. 

.,Denk icb an Deutscblaud in der Nacbt, bin icb um den Schlaf 
gebracht." Aber w,.ir sind weiterbin optimistiscb. wiiren wir es 
nicbt köunte11 wir uns gleicb eine l<ugel durcb den Kopf.,jagen, 
scbon allein deswegen ist also Optimismus nötig, aber auch wenn 
man die intemationale Lage betracbtet gibt es Grund zum Opti· 
mismus (trotz der Rtickscbliige in der Sowjetunion und wie es 
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momeutan aussze!Jt auc!J m China) : Victllam, Angola, Mozampiqlie, 
Republik Sabara. Ornan/Dbofar, Stidafrikai.,Rbodesieu"/Namibia 
usw. Aber aucb in der uiibcreu .,Umgebung gib t es Grund zum 
Optimismus: Italien. Frankrcicb uud aucb Portugal überall ge· 
wumeu dze Lmkeu an Bodeu. Aus den beiden ersten Liindern 
übrigens sind hauptsiicblicb die Impulse gekomme11, weniger aus der . 
BRD (vielleicht nach lJsterreicb), hiel' wareu uach dem zweiten 
Weltkrieg weder die Liuken besonders stark, noch baben die Ge· 
w'!'kschaften eine durcbweg fortscbrittlicbe Rolle gespielt. Wenn 
d.jese, mehr oder weniger miese Situation ein ige Menschen dazu 
bringt. einen falscben Weg, eineil Weg f ernab der f ilteressen und 
des Bewußtseins der Bevölkerung zu gebeu, so sollte man deswe· 
gen nocb lange nicbt der benscbeuden Meimmg auf den Leim geben 
und szcb m den Chor der Krimiuelle! l( rimenelle! · Schreier ein· 
ordueu (lassen). Also: Nur keine Resignation, feste m it aupacken 
und dabet llaupt· und Nebeuseit eu fein siiuberlicb trennen und 
die Krilfte entsprechend einsetzrm (S Fist keine llauptseite). 

,,Du laß dich nicht verscbrecken in dieser Scbreckenszeit! Das wolln 
sie uur bezwecken, daß wir die Waffe1l strecken schon vor dem 
großen Streit!. 11 

Bis wm nächsten Mal F. K. 

Bericht vom XXIV. INTERNATIONALEN FESTIVAL DES PHANTASTISCHEN FILMS in Triest 
von Gerd Hiller und Bern~ I(ling 

Das diesjährige Festival fand vorn 10, bis 17. Juli statt; die 

Retrospektive dauerte bis zum 24, Juli an . Es gliederte sich in 

(1) Abendveranstaltungen (Spielfilme) 

(2) Nachmittagsveranstaltungen (Kurz-

und Wissenschaftsfilme) 

(3) Retrospektive des italienischen phantastischen Films 

(4) Retrospektive verschiedener Festivalsieger von 1964-1974 

Im Rahmenprogramm wurden als weitere Veranstaltungen ange­

boten: 

(1) eine Ausstellung der Bilder des Futuristen 

Tullio Crali 

(2) eine Ausstellung phantastischer Kunst von sechs 

verschiedenen K linstlern 

(3) Podiumsdiskussion: Grenzen der ScienceFiction? 

(4) 1, Markt des phantastischen und SF-Films 

(5) eine Ausstel lung amerikanischer SF-Magazine ("pulps") 

aus der Sammlung von Pierre Versins (Schweiz) 

Deraufgrund zahlreicher Ankündigungen von Filmprojekten zu 

erwartende Boom auf dem Gebiet des SF-Films machte sich im 

diesjährigen Festivalprogramm noch nicht bemerkbar , Im quanti­

tativ großen Angebot an phantastischen Filmen (in Zusammenar­

beit mit einem Filmclub kamen auch Stummfilme zur Aufführung, 

so daß sich insgesamt eine Zahl von 125 Filmen ergab) fehlten 

auch in diesem Jahr Glanzlichter, die einen anhaltenden Ein­

druck hinterlassen hätten. Bemerkenswert lediglich, daß eine 

überdurchschnittliche Anzahl von Komödienfilmen vertreten wa;" 

Es fehlte wiederum an ausreichenden schriftlichen Informatio­

nen für ausländische Journalisten, so daß über einzelne Filme auf­

grund der Sprachschwierigkeiten nur wenig zu berichten ist. 

Abendveranstaltungen (Beginn jeweils 21,15 Uhr) 

Sa, 10, Juli 

A VARIA (Polen, 12 Min., Farbe, Zeichentrickfilm, Regie: 

K. Kiwerski) 

In diesem witzigen Trickfilm wird ein irdisches Raketenteil 

zur Bedrohung für die Bewohner einer fremden Welt, da es wie 

ein Staubsauger funktioniert und alles in Pillenform preßt. Die 

Waffentechnik des Menschen versagt gegen sein eigenes Produkt. 

Die Rettung bringt schließlich ein riesiges Paket Kaugummi; an 

einer selbstproduzierten Luftblase entschwindet das Maschinenun­

geheuer in die Höhe. 

Erhielt das Goldene Siegel der Stadt Triest für den besten Kurz ­

film. 
UGRAS A LEHTETLEMBE (Ein Salto ins Unmögliche: Ungarn, 

13 Min., Farbe, Zeichentrickfilm, 

Regie: S. Reisenbüchler) 

Ein Film in Collagetechnik, bei dem man oft an Vasarely er­

innert wird. 

V ODIN PREKRASNY VECER 2000 GODA (Ein schöner Ab<end im 

Jahr 2000: UdSSR. 

20 Min., Farbe, Regie: 

V. Axymov) 

Ein Film, der die Welt der Zukunft in der Form eines globalen 

Fernsehmagazins vorstellt. Zur Verfremdung bedient er sich 

häufig der Farbumkehrtechni k. 

DEATH RACE 2000 (Frankensteins Todesrennen: UsA, 80 Min. , 

Farbe, R~gie: P, Bartel) 

Dieser Film, bereits in Deutschfand gelaufen, handelt von 

einem Straßenrennen quer durch die UsA, bei dem durch über­

fahrene Zuschauer Zusatzpunkte erreichbar sind, 

Die parodistischen Ansätze dieses Films bleiben jedoch in den 

breit ausgemalten, blutigen Szenen stecken, die mir in der 

deutschen Fassung entschärft · erschienen, 

Es war dies der einzige amerikanische Spielfilm im Wettbe­

werb: er hatte zuvor im Pariser Festival des phantastischen Films 

den ersten Platz belegt. 

So, 11 , Juli 

HU MAN (Frankreich, 90 Min., Farbe, Regie: J . La j}errousaz) 

In diesem ästhetisch fotografierten Film wird der Versuch ei-

ner Zeitreise unternommen. Die Antriebsenergie dazu stammt 

aus einem weltweiten Emotionsfernsehen, für das der Zeitrei­

sende zuvor während lebensgefährlicher Situationen gefilmt wur­

de. Unter einer riesigen, wallenden Kunststoffhülle gespeichert, 

versetzt diese Energie den Chrononauten tatsächlich in die Zu-
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kunft; in e ine menschenleere , vulkanische Welt. Die Rückkehr 

mißlingt, da sich der Zeitreisende nicht von seinen Erinnerungen 

an eine unbeschwerte Zeit seines Lebens fre izumachen vermag . 

Dieser Film e rhielt den Goldenen Asteroiden (großer Festival­

preis), Hauptdarstelle r Terence Stamp außerde m den Silbernen 

Asteroiden als beste r männlicher Schauspie le r. 

INSIDE (Italien, 90 Minuten, Farbe, Zeichtentrickfilm, Regie: 

R. Silvi) 

Auf diesen Animationsfilm war man sehr gespannt, ha tte man 

doch hier 1973 den phantastischen "Pla nde Sauvage" (Fanta stic 

Planet ) zu sehen bekommen. Zu sehen war jedoch eine Mischung 

aus Zeichen- und Modelltrick, dem jedliche Bewegung fehlte, 

die für e inen Zeichentrickfilm unerläßlich ist. Trotz guter Zeich­

nungen und Farben geriet der Film so zu eine r Stra paze für die 

Augen. 

Mo, 12. Juli 

DRIFT (Sc,hweiz, 10 Min., Farbe, Regie : M. Rodele) 

Die Begegnungzweier durch einen Schl:~mmtümpel kriechen ­

der, menschlicher Gestalten endet in e inem tödlichen Zwei ­

kampf. 

BIELZY NIZ SNIEG (',feißer als Schnee; Polen, 40 Min ., Farbe, 

Regie: W. Marczewski) 

Ein vor allem auf Dialogen aufgebaute r Film, bei dem sich das 

Fehlen einer Inhaltsangabe besonders bemerkbar machte. Es geht 

um den Versuch e ines Filmteams, einen zurückgezogen lebenden 

Schriftsteller zu einem Inte rview zu bewegen. 

Das Interview kommt nicht zustanden: doch der Leiter des 

Teams erlebt in dem Haus Visionen aus der Vergangenheit des 

Schriftstellers und seine r Haushälterin . 

Halina Gryglaszewska e rhie lt für ihre Darstellung der Haushäl­

terin den Silbernen Asteroiden als beste Schauspielerin. 

IVAN VASSILIEVIC MENIAET PROFESSIU (Ivan Vassilfevic 

wechselt den Beru f; 

UdSSR, 100 Min. , 

Farbe, Regie: L, Gaidai 

Nach einer Arbeit des Schriftste lle rs M, ßulgakow gedreht, 

stellte dieser russische Lustspielfilm eine angenehme Über­

raschung dar . Überraschung deshalb, weil man aus der Sowjet­

union eine derart temporeiche Komödie kaum en -.rarte t hätte. 

Ein Hobbybastle r e rfinde t ein Zeittor. Durch dieses Tor ge­

langen der Hausobmann und ein Einbrecher in die Verga ngen­

heit; Iwan der Schreckliche dagegen in die Gegenwart. Zu allem 

Übel sehen sich der Hausobmann und der schreckliche Zar aus 

de r Vergangenheit zum Verwechseln ähnlich. Während das de ­

fekte Zeittor mit vom schwarzen Markt organisierten · elektro­

nischen Bauteilen repariert wird, stiften der · messerschwingende 

Zar und der Pornokugelsclueiber verteilende Einbrecl~r in den 

jeweiligen Zeitepochen allerlei · Verwirrung . Kurz vor dem Auf­

tauchen von Ordnungshütern gelingt es, a lle Personen wieder in 

ihre angestlmmte Zeit zurilckzubefördern. Inne rhalb des Zeit­

tors ereignet sich e ine Explosion, und alles ist wie zuvor. War 

alles nur e in Traum; liegt da aber nicht e ine juwelenbesetzte 

Pelzmiitze? 

Di, 13. Juli 

THE MUTATIONS (Die Mutationen; England, 90 Min., Far­

be, Regie: J . Cardiff) 
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Ein Fil m im klassischen Mad- Scicntist- Stil, in dem sich Do­

na ld Pleasence vom verunstalteten Inhaber einer Siele-Show 

junge Menschen, zumeist Mädchen, für seine Versuche zur Kreu­

ZtlAß von Mensch und Pflanze besorgen läßt. Die Resultate sei­

ner Versuclte finden Eingang in die Siele - Show. Schließlich wird 

e r von einer seiner Schöpfungen verschluckt und ausgesa ugt, 

während das Labor im bekannten Feuer zerstört wird. Ein aus den 

Flammen gerette tes weibliches Pflanzenwesen beginnt jedoch 

bei m Kuß- Happyend zusehends zu erblühen. 

Ein Film mit deutli chen An dmungen - oder Anspielungen -

zu Tod Brownings "Frea ks". 

Die Trickaufnahmen wurden von Ken Middleham besorgt(Hell­

strom - Chronik, Phase IV, Feue rkäfer). 
p ~ 

TJ!E MU TA TIONS, Regie: Jack Cardiff, England 

APRES LE VENT DU SABLE (Na ch dem Sandst ; ,·m; Belgien, 

90 Min. , Farbe , Regie: c . Zaccai) 

Ein sch\•er zu beschreibendes, surreales Filmwerl< . Um einen 

Mann in der Wüste scharen sich über Nacht diverse Auto.;. Die In­

sassen sind Menschen aller Altersstufen und gesellschaftlichen 

Klassen. In mitten der lebensfeindlichen Umwelt entsteht zunächst 

so etwas wie eine Campingplatz-Atmosphäre. Man beachtet sich 

nicht, behält seine Gewohnheiten be i; schließlich kommt es zu 

Konflikten . Die Autos werden zusehends zu bösartigen Instrumen­

ten, die ihren Insassen nach dem Leben trachten. In der auf­

kommenden Verzweiflun g und Resignation entsteht aber auch 

solidarisches Verhalten. Der Sandsturm naht und begräbt alles 

unter sich. 

Mi , 14 , Juli 

L' ESCARGOT DE VENUS (Die Venusschnecke; Frankreich, 5 

Min., Farbe, Regie: W. Borowczyk) 

Ein Film über die erotischen Arbeiten der Künstlerin Bona, in 

denen Mensch und Schnecke verschmelzen . 

PICKLED LOVE (Eingemachte Liebe; Holland, 32 Min. , Farbe, 



Regie: T. Tholen) 

Ein a lter Schloßherr tötet auf seinem Besitz Liebespaare, um sie 

dann in Alkohol zu konservieren: auf diese Weise hofft er das Glück 
festzuhalten. Er ertrinkt schließlich beim Reinigen der Glasbe-

hälter. Das Ende seiner Herrschaft symbolisiert ein Schmetter-

ling, der sich aus einem Spinnennetz befreit. 

HYPERION (Rumänien, 90 Min., Farbe , Regie: M. Veroiu) 

Der jungen Wissenschaftlerin Thea erscheint nach dem Ende 

des täglichen Programms das Bild eines Mannes auf dem Fernseh­

schirm . '{)ie;x:r Mann war Mitglied einer vor Jahrzehnten verun­

glückten Expedition, die in einen zeitlosen Bereich geschleudert 

wurde . Thea verliebt sich in ihn. Ein Versuch zu seiner Rettung 

wird eingeleitet, doch während seiner Materialisation altert der 

Fremde zusehends. In diesem Augenblick erwacht die Wissen­

schaftlerin vor ihrem leer.en Fernsehschirm. Ein etwas langat mi ­

ger Film mit einem zu einfachen Schluß. 
APHASIA (USA, 30 Min., Farbe, Regie: P. Gray) 

Eine Stimme kommentiert Filme und Videobänder, aufge­

nommen in einer psychiatrischen Institution, in der neue Analyse­

bzw. Behandlungsmethoden erprobt werden, die beispielsweise 

in phantasievoller Kostümierung, Tänzen und Spielen be~tehen. 

Do, 15. Juli 

MEDUSA SAJANA (Jugoslawien, 20 Min., Farbe, Regie: 

N. Majdak) 

Ein junger Mann folgt' einer Blondine, die im Wald auftaucht 

und unter Zurücklassung von Wollfäden immer wieder verschwin­

det . Mehr und mehr verstri ckt er sich dabei in den Fäden, 

OTRAKI VO VSELENNOI (UdSSR, 95 Min., Farbe, Regie: 

R. Victorov) 

Eine Fortsetzung des Films "Moskau-Kassiopeia",· der 1975 ge­

zeigt wurde, Das Raumschiff "Zaria" erreicht nunmehr den Pla­

neten, von dem de r Hilferuf kam, auf den hin der Start beschlos­

sen worden war. Ein Beibo,)t landet, und die Besatzung wird von 

Androiden in unterirdische Komplexe geleitet. Die Androiden ver­

soeben die noch jugendlichen Erdenbürger durch Hypnobefehle zu 

einer passiven Glückseligkei t zu zwingen - wie sie es mit der 

planetaren Bevölkerung getan hatten, deren le tzte Überlebende 

sich in einem um den Planeten kreisenden Raumobservatorium be­

finden, Die Glück-Zwangs-Herrschaft der Androiden findet mit der 

Zerstörung einer zentralen Energiestation ihr Ende, 

Auch der zweite Teil dieses Filmwerks kam beim Publikum gut 

an und erhielt wiederum den Spezialpreis der Jury. 
JAK UTOPIT DOKTORA MRACECKA (W ie soll man Dr. Mracek 

ertränken? - CSSR, 100 

Min., Farbe, Regie: V. 
Vorlicek) · 

Diese .tschechische Fllmkomödie handelt davon, wie die un­

sterblichen Wassermänner in Böhmen ausstarben. Ein solches We­

sen, das auch unter Wasser leben kann, Fisch- und andere Gestalt -. 
anzunehmen vermag, darf nicht mit menschlichem Blut und 

menschlicher Liebe in Berührung kommen, wenn es nicht in einen 

Menschen verwandelt werden will, Damit tun sie sich immer 

schwerer und vermenschlichen zusehends. Eine weitere Komödie, · 

wie sie für die · T Schechen bereits zur Tradition geworden ist. 

Fr. 16. }\lli 

SE K SOBE, lv1IL.A CKU? (Passen wir zusammen, Liebling ? -

CS'SR, 100 Min., Farbe, Regie: 

P. Schulhoff) 

Ein Ehepaar läßt sich nach langjähriger Ehe per Computer die 

die jeweiligen Idealpartner benennen. Man will diese denn auch 

kennenlernen, versucht es aber voreinander zu verheimlichen. 

Nach viel Streit und noch mehr Verwechslungen findet das Ehe­

paar schließlich wieder zueinander, und auch ihre Computer­

partner schließen den Bund fürs Leben . Eine lustige Verwechs­

lungskomödie mit nur geringem utopischen Einschlag. 

PRIMA CHE TRA MONTI IL SOLE (Vor Sonnenuntergang: Italien, 

90 Min., Farbe, Regie: 

C, Ausino) 

Rätselhafte Selbstmorde führen zu der Entdeckung, daß ein 

außerirdisches Geistwesen auf der Erde gelandet ist. Es über­

nimmt die Menschen und treibt sie in den Selbstmord, wenn es 

sie wieder verläßt, Es gelingt schließlich, einen der Übernom­

menen bis zum Abend am Selbstmord zu hindern; daraufhin 

sÜrbt der Parasit, 
Im Gegensatz zu seinem ersten Film versuchte der Regisseur 

diesmal konsequent, eine phantastische Handlung aufzubauen, 

ohne jedoch auch nur einen spannenden Handlungsablauf zu er­

reichen. Zudem war der gezeigte Streifen offenbar nur eine Ar­

beitskopie mit manchen Ecken und Tonschwankungen, 

GRADSKI PERIVOJ (Der Park; Jugoslawien, 12 Min,, Farbe, 

Regie: keine Angabe) 

Jung und alt vergnügen sich in einem wunderschönen Park, müs­

sen ihn jedoch auf e in Klingelzeichen hin wider verlassen. Ein 

Junge und ein Mädchen lassen sich einschließen und ent decken so, 

daß a lles künstlich ist und nun nacheinander abgestellt wird: das 

Vogelgezwitscher, das Blätterrauschen, <lie gute Luft, schließ­

lich sogar das Blattgrün, Entsetzt flüchten sie zurück in die wohl­

tuende Turbulenz des Straßenverkehrs. 

Sa, 17. Juli 

LAS BESTlAS NO SEMIRAN EN EL ESPESO (Die Tiere betrach 

ten sich nicht im 

Spiegel; Spanien, 

90 Mi!l •• Farbe, Re­

gie: F. Macian) 

Auch bei diesem optisch gutgemachten Film mit vielen Um­

kehrfarben und Flammenspielen fehlte eine verständliche Inhalts­

angabe sehr. Soweit zu verstehen, ging es um den Versuch e iner 

Gedächtnisübertragung, die an menschlichen Konflikten schei­

tert. Aufwendige Farbtricks; interessant auch, wie mit e infachen 

Mitteln eine utopi;sche Verfremdung von alltäglichen Gegenstän­

den (Autos etc .) e rreicht wird. 

DO KRAJA I NA TRAG (Zum Ende und zurück; Jugoslawien, 12 

Min,, Farbe, Regie: keine Angabe) 

Ein Leben l äuft, mit dem Begräbnis beginnend, rückwärts ab, 

Durch die 9threcken der Kriege und Augenblicke des Glücks hin~' 

durch führt die Reise schließlich zurück zur Mutterbrust. 

UN SUSSURRO NEL BIO (Italien, 105 Min., Farbe, Regie: M. 

Aliprandi) 

Dieser Beitrag wurde nicht rechtzeitig fertiggestellt. An seiner 

Stelle wurde der Festivalgewinner '.'Hu Man" wiederholt. 

Na chmittagsve ranstaltungen (Beginn jeweils 15 . 3o Uhr) 

~o. n . Juli 
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AGE OF MANINSPACE (USA, 28 Min ., Farbe, Regie: F. Steil, 

D. Stone) 

In diesem Film wird das Apolloprojekt als Auslöser einer neuen 

Renaissance angesehen: der ME!nsch mußte zuerst zum Mond, um 

sich wieder auf seinen kostbaren Besitz "Erde" zu besinnen . 

ADVENTURES IN RESEARCH (USA, 18 Min ,, Farbe, Regie: 

R, Miler) 

Von Senkrechtstartern, den Pioneer- Sonden, kybernetischen 

Armen und einem Computer als Konstru kteur, 

Mo, 12, Juli 

NEW VIEWS OF MARS (USA , 10 Min •• Farbe, Regie: L, Novros) 

Wissenschaftliche Gespräche und inte ressante Trickszenen über 

mögliche Lebensformen auf dem Mars. 

PLANET OCEAN (USA , 15 Min ,, Farbe, Regie: G, Casey) 

Ein fremdes Raumschiff durchquert unser Sonnensystem, Die 

Extraterrestrier suchen auf den einzelnen Planeten nach Leben: 

zuletzt fliegen sie die Erde an . Mit guten Trickaufnahmen. 

A NEWLOOK AT LEEUWENHOEK' S "WEE BEASTIES" (USA , 

12 Min ., Farbe, Regie: 

B. Russell) 

Inte ressa nte Mikroskopaufnahmen von ei nzelligen Lebe>'l'esen. 

POLLUTION (USA. 13 Min, , Farbe. Regie: H, Weiner) 

Ein Film über Gefahren der Umweltverschmutzung, allgemein 

und oberflächlich gehalten, ohne t iefergehende Analyse. 

Di ., 13. Juli 

LA DISPARITION (Belgien, 12 Min. , Farbe, Regie: F. Laveleye) 

(entfiel) 

THE PALACE OF THE GODS (Kanada, 15 Min., SW, Regie: 

R, Bergman)· 

Ein primitiver Jäger gerät in den "Bereich der Götter" ; er 

durchwandert eine menschenleere, zerfallende Stadt, 

DER VAMPIR, DER AUS DER U-BAHN KAM (Österreich, 30 Min •• 

Farbe , Regie: 

K. Brandauer) 

Ein "humoriger" Film über einen bei U-Bahn-Arbeiten aufge-
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scheuchten Vampir, dem im modernen Wien alles danebengerät0 

und der nicht zu seinem Biß kommt. Resigniert läßt er sich 

schlielnich in P.in Betonfundament eingießen, 

Mi, 14. Juli 

THE DOT (USA , 30 Min,, Farbe, Regie: E, Noyes) 

In wechselnden Einfärbungen wird von einem Land erzählt, in 

dem sich die Menschen wie Schlangen mit Zungenbewegungen 

verständigen. Ein zucl<endes Zeichent rickgebilde wird mehr und 

mehr zum Mittel punkt des Interesses und bringt ihnen schließlich 

als zerplatzender Schneeschauer die Farbenvielfalt, 

A TO A (England, 6. Min ., SW , Zeichentrickfilm. Regie: 

J. Gibbons) 

Zeichentrickfilm in Popart-Manier. 

THE STARMAIDENS: ESCAPE TO PARADISE (England. 25 Min,, 

Regie: J, Gatward) 

Die erste Episode einer britischen Fernsehserie. die inzwischen 

auch vom WDR ausgestrahlt wird. 

Auf dem Planeten Medusa herrschen nach einer großen Meteor­

katastrophe die Fraue n" Zwei Männer unternehmen einen Flucht­

versuch zur Erde. der aller Verfolgung zum "I: rozt gelingt. 

Außer recht hübscher Tricktechnik und noch hübscheren Mini­

mädchen war dieser Episode nicht viel über den weiteren Ver­

lauf der Serie zu entnehmen J 

Do, 15. Juli 

I 

THE FACE OF DARKNESS (England, 

I . Lloyd) 
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Farbe, Regie: 

Ein Politiker bedient sich schwarzer Magie, um seine Gegner 

auszuschalten; er wird selbst Opfer der dämonischen Kräfte. 

Fr. 16, Juli 

DESNUDA INQUIETUD (Spanien, 90 Min ., Farbe, Regie: 

M. Bonns) 

(entfiel) 

Zus täztlich wurde am Donnerstag der italienische Super-8-



Film IL POLICONCETTUALE (12 Min., Farbe, Regie: A.Ascione) 

ins Programm aufgenommen, in dem der Versuch eines W i~h·n - . 

schaftlers dargestellt wurde, den Ernteertrag seines Gartens 

durch Lavaklümpchen zu steigern. 

Retrospektiven 

In der :Retrospektive des italienischen phantastischen Films. 

("Fant' Italia") wurden vom 1o.- 24. Juli täglich ab 1 6. 00 Uhr 

zwei Filme gezeigt. Zur Aufführung gelangten die folgenden 

Filme - soweit· ;1ekannt, durch die deutschen Titel ergänzt: 

TOTO ALL' INFERNO (1956, Regie: C. Mastrocinque) 

I VAMPIR! (1957, Regie: R. Freda) 

TEMPI DURI PER IL VAMPIR! (1959, Regie: Steno) 

LA MASCHERA DEL DEMONIO (Die Stunde, wenn Dracula, 

kommt - 1960, Regie: 

Mario Bava) 

SPACE MAN (1960, Regie: A. Margheriti) 

LA VENDETTA Dl ERCOLE (Die Rache des Herkules - 1960, 

Regie: V. Cottafavi) 

L' AMANTEDEL VAMPIRO (1960, Regie: R. Polselli) 

IL MULINO DELLE DONNE DI PIETRA (Die Mühle der ver­

steinerten Frauen ,- 19 60 

Regie: G. Ferroni) 

ERCOLE AL CENTRO DELLA TERRA (Vampire gegen Herakles-

1961, Regie: M. Bava) 

SEDDOK L' EREDE DI SATANA (Seddok, Würger mit den Teu­

felskrallen - 1961, Regie: 

A . G. Majano) 

MACISTE ALL' INFERNO (1962, Regie: R. Freda) 

L' ORRIBILE SEGRETO DEL DOTTOR HICHO.: (1962, Regie: 

R.Freda) 

ARRIVANO I TITAN! (Kadmos, der Tyrann von Theben - 1962 

Regie: D. Tessari) 

MACISTE CONTRO ERCOLE NELLA VALLE DEI GUAI (1962, 

Regie: M. Mattioli) 

I TRE VOL TI DELLA PA URA (Die drei Gesichter der Furcht, 

1963, Regie: M. Bava) 

MACISTE E LA REGINA DI SAMAR (1964, Regie: U. Ragona) 

OMICRON (1964, Regie: U. Gregoretti) 

LA CRYPTA E L' INCUBO (1964, Regie: U. Ragona) 

LA VERGINE DI: NORIMBERGA (1964, Regie: A. Margheriti) 

I GRIMINALI DELLA GALASSIA (Raumschiff Alpha- 1965, 

Regie: A. Margheriti) 

TERRORE NELLO SPAZIO (Planet der Vampire- 1965, Regie: 

M. Bava) 

AMANT! D' OLTRETOMBA (1965, Regie: M. Gaiano) 

LA DEGIMA VITTIMA (Das zehnte Opfer - 1965, Regie:E.Petrn 

Bericht vom 111. EUROPÄISCHEN SCIENCE 
FICTION KONGRESS in Poznan 

Bekanntlich findet seit 1972 alle zwei Jahre ein sogenannter 

Eurocon statt: 1972 in Triest, 1974 in Grenoble und in diesem Jahr 

vom 19. bis zum 22. August in Poznan (Polen) . Am.,resend waren 

et.wa 250 Personen unter ihnen Herbert W. Franke, F.ranz Rotten­

steiner, Dieter Hasselblatt, Brian W. Aldiss, Daniel Walther, Ma­

nuel van Loggern, Sam J. Lundwall, Günther Kru pka t, Hein er 

Rank, Garlos Rasch, Josef Nesvadba, Peter Kuczka, Vladimir Go­

lin, Konrad Fialkowski, Czeslaw Ghruszczewski, Jemzew Parnow, 

002 OPERAZIONE LUNA (19 65, Regie: L. Fulci) 

I DIAFANOIDI VENGO DA MARTE (1965, Regie: A.Margheriti) 

CINQUE TOMBE PER UN MEDIUM (1966, Regie: M. Pupillo) 

UN ANGELOPER SA TANA (1 966, Regie: C . Mastrocinque) 

OPERAZIONE PAURA (1 966, Regie: M. Bava) 

Des weiteren wurden in e iner f•.€' trospektive der Festivalsieger von 

Triest vom 18. - 24 . Juli jeweils um 21.15 Uhr die folgenden 

Filme gezeigt, die Festivalpreise zwischen 1964 und 1974 ge­

wannen: 

THE DA MNED (England, Regie: J . Losey) 

ALPHA VILLE, UNE ETRANGE AVENTURE DE LEMMY CAUTION 

(Frankreich, Regie: J. - L. Godard) 

LE DERNIER HOMME (Frankreich, Regie: C . Bitsch) 

GLA DL\ TORERNA (Schweden, Regie: P. W atkins) 

SILENT RUNNING (USA, Regie: D. Trumbull) 

SCHLOCK (USA, Regie: J. Landis) 

SA NA TORIU M POD KLEPSYDRA (Polen, Regie: W. Has) 
i • 

Jury, Preise, Begründungen 

Der Jury gehörten an: Guy Braucourt (F rankreich), Luis Gasca 

(Spanien), A ttilio Giovannini (Italien), .Alexandr Novogrudski 

(UdSSR), Donald A. Wollheim (USA). 

Als Preise wurden vergeben und ihre Vergabe wie folgt begrün­

det: 

- das Goldene Siegel der Stadt Triest für den besten Kurzfilm 

an den polnischen Beitrag AVARIA von Krzysztof Kiwerski ("be­

lebte Zeichnungen, die sich humorvoll und originell mit der Er­

oberung des Weltraums und der unverzichtbaren Überlegenheit 

des Menschen über die Technologie auseinandersetzen" ) 

- der Spezialpreis der Jury an den sowjetischen Spielfilm 

OTRAKI VO VSELENNOI von Riciard Viktorov ("für die Verzau ­

berung, die man bei dieser amüsant verfilmten SF-Geschichte 

empfindet, die hauptsächlich für ein jüngeres Publikum gedacht 

ist") 

- der Silberne Asteroid für den. besten männlichen Schauspieler 

an Terence Stamp für seine Darbietung in dem fran zösischen 

FilmHUMAN 

- der Silbe~ne Asteroid für die beste Schauspielerio an Halina 

Gryglaszt•.wska für ihre Darstellung in dem polnischen Film 

BIELSZ Y NIZ SNIEG 

- der Goldene Asteroid (großer Preis des Festivals) an den fran­

zösischen Spielfilm HU MAN von Jerome Laperrousaz ("für seine 

lyrische Inspiration, seine plastische Darstellung und seinen tech­

nischen Hintergrund, die auf eine sehr persönliche Art eines der 

großen Themen der SF erneuern") 

Alexander Kasanzew und der Kosmonaut Alexej Leonow. Im Ge­

gensatz zu den ersten beiden Eurocons waren in diesem Jahr mehr 

Teilnehmer aus sozialistischen als aus kapitalistischen Staaten da. 

In den Delegationen der sozialistischen Staaten gab es wesentlich 

mehr Professionelle als Fans und SF-Leser, in einigen, wie zum 

Bebpiel. den Delegationen Polens lin d der DDR gab es nur Berufs­

SFler; einige Fans aus diesen Staaten haben als Nichtmitglieder 

am Con-Programm teilgenommen. Dagegen waren in Jen Dele­

gationen Rumäniens und Bulgariens auch Fans vertreten. 

Zum Gon-Ablauf: vormittags gab es jeweils zwei bis drei Vor-
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träge , nachmittags meist kein· Programm und abends konnte man 

sich im Kino SF-Filme ansehen oder sich in kleineren Gruppen un ­

terhalten, An Vorträgen gab es unter anderem: Ästhe tik im SF­

Schaffen ( Voicu Bugariu), SF in England ( Brian W. Aldiss), Mo­

dell der gedachten Wirklichkeit (Konrad Fialkowski) und SF in der 

DDR (Günther Krupkat), Diskussionen nach den Vorträgen gab es 

nicht, sieht man einmal vom Vortrag Bugarius ab, nach dem Ka­

sanzew das Wort ergriff unrl nicht wieder losließ, Eine Diskussion . 

innerhalb des offiziellen Gon-Programms gab es dann erst wieder 

am le tzten Tag, Hauptgegenstand der Diskussion war die Einigung 

über ein Thema. 

An Filmen konnte man z , B. sehen, 2001, SOLARIS, WEST­

WORLD, ERINNERUNGEN AN DIE ZUKUNFT, An Ausstellungen 

gab es zwei SF- Kunstausstellungen, eine Buchausstellung sowie 

eine Ausste llung von SF- Magazinen und Fanzins, Bei letzterer 

gab es neben einer Ausgabe des Quarber Merkur aus der BRD nur 

einige SFT-Exemplare, die auch bei den der deutschen Sprache 

mächtigen Gon-Teilnehmern sehr grossenAnklang fanden (mit 

Recht!). 

Am letzten Abend gab es eine Art Picknick außerhalb Poznans, 

in dessen Rahmen auch eine Menge Preise verteilt wurden, für je­

des Land ein bis zwei, Wie beim ersten Eurocon ging die BRD auch 

in diesem Jahr leer aus, weil der Delegationsleiter der BRD nicht 

anwesend war und demzufolge keine Vorschläge machen konnte , 

Da man sich unmöglich alle Preisträger merken konnte, sei hier 

nur erwähnt, daß Herbert W. Franke den Preis für Österreich er­

hielt, 

In zwei Jahren wird der' vierte Eurocon in der DDR stattfinden, 

wo genau, steht noch nicht fest, im Gespräch waren Potsdam und 

Berlin. Danach soll der Eurocon abwechselnd in einem kapita ­

listischen und einem sozialistischen Staat stattfinden, 

Hans -Ulr ich Böttcher 

Nachrichten 
LITERATUR 

Ein paar Titel von der Buchmesse, die interessieren könnten: 

Pilhes, Rene Victor, Panik in der rue Oberkampf, Reinbek 
1976. Polit-economic-sf-thriller. 

White, Terence Hanbury, Der König auf Gamelot, Band 1, 

S tuttgart 197 6. Parodistisches undso. 

Mechtel, Angelika, Die Träume der Füchsin, Suttgart 1976, 

Auch sf- topoi gehören in die Erzählungen der Mechtel. 

Morselli, Guido, Rom ohne Pap;t, Frankfurt 1976. Der Titel­

Inhalt besch~ört einen Zustand am Ende unseres Jahrhunderts. 

000 

Als Faksimile-Nachdruck wird Großdeutschland erste "utopi­

sche" Romanheftserie geliefert. Von Gomic -Laden, Frankfurt. 

Die ersten vier Bände- nur zusammen erwerbbar - kosten 30 DM 

000 

Lern komplett- das kündigt der Insel Verlag an. Die "Werke 

in Einzelausgaben" erscheinen seit dem Herbst 76 und sollen so 

nach und nach auf 26 Bände warchsen. 

000 

Im Februar soll E. T .A . Hoffmanns "Der unheimliche Gast" als 

TB bei Insel erscheinen. 260 Seiten mit mehreren Stories des Alt-
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meisters. 

000 

Hans Ghristoph Buch versucht si ch in " Kritische Wälde r" (das 

neue buch/ Rowohlt) in Essays über Trivia lliteratur u . a . an 

James Bond, Jules Verne und Tarzan. Mit ge mischtem Erfolg 

(vermutlich nicht zuletz t, weil die Aufsätze schon einige Jahre 

auf dem Buckel haben). 

000 

Und dann ist da noch Hans Gamber, vormals be i "Playboy" und 

"Shock"; er starte te '!Lektüre" , ein "Bücher - Digest", so heißt es. 

Vielversprechende Ankündigung auf dem Titelblatt: 10 Buchaus­

züge in einem Band . Dant:ben ist noch Platz für Informationen 

und Kurzkriti ken. Die sind allerdings nicht kritisch, Im Zeitungs­

inte rview meinte Gamber: "Die Bücher, die wir auswäh len und 

vorstellen, sind so interessant, da ß sich eine Kritik im herkömm­

lichen Sinn erübrigt. " Ja, ja, der Hans, der kann' s. 

FILM/TV / FUNK 

Erinnert Ihr Euch noch? Als wir mal alle so klein waren, da 

gab' s Bilderbücher mit ner Brille dabei - e in "Glas" rot, das 

andere grün. Und das Bilderbuch sah man dann unvermutet in 

Drei-D, Genau das macht wohl jetzt auch das japanische Fern-· 

sehen mit einer SF- und Fantasy - Serie . Toll, n'ich? 

000 

Und schon wieder einmal: "Streng wissenscha ftlich" werden 

wir das Leben in 100 Jahren am Bildschir m erleben können . Das 

ZDF bosselt derzeit an einer Serie, die auf Ideen von Prof. Heinz 

Haber nebstA ngetrauter basiert. Das nennt man ausgewogen, wo 

sich doch der Löwenthai so sehr nach dem Le ben vor 100 Jah­

ren sehnt. .• 

000 

Wenn "Ufo" lie f, dann muß auch "Space 1999" laufen - so 

kaliulieren die TV- Mainzelmännchen vom ZDF, Die britische 

Fernsehserie, vom "Ufo" - Team hergestellt, soll im kommenden 

Jahr das Wochenende der Gucker bereichern . 

0'"' 

Die Doppel-Null mit der 7 dahinte r kommt ins Wohnzimmer 

(falls Ihr da euer TV stehen habt): ab Ende 77 sollen alle James­

Bond-Filme vom ZDF gesendet werden . Kürzer a ls im Kino, 

übrigens; das gar zu Brutale fällt der Schere zum Opfer. 



Talkiens "Herr der Ringe" geht ins Kino. MGM engagierte für 

das Filmprojekt für die Musike Pink Floyd und als Hauptdar-

' steiler, wie sinnig, Ringo Starr, die bekannte Nase mit den Ril'ßen. 

Zwei Jahre soll' s dauern, bis was draus wird. 

000 

"Phase IV" soll ab Jahresende in der BRD laufen. Keine Angst, 

das ist kein Nato- Plan zur Bewahrung der Freihei t (welche ja nun 

am 3. Oktober doch nicht ausgebrochen ist) sonder wieder einmal 

so ein SF -Film, wo Tierisches mit aliens zusammen mischt. A mei­

sen sind' s, welche die Menschheit unter Joch zwingen wollen. A 1-

so Vorsicht im Wald, gelle!? 

000 

"Die Elixiere des Teufels" (ein SF-Film mit Herrn Rudolf Fer­

nau) werden seit Juni im Studio zurechtgemixt. • • 

000 

Und Marty Elfand macht für Paramount das "Interview With The 

Vampire" • •. 

000 

Und "Damnation Alley" baut Jack Smith als Prodzuent für Cent­

fox, wobei ihn die Hilfsarbeiter Peppard, Sanda und Vincent (mit 

vermutlich großartigen schauspielerischen Leistungen) unter­

stützen •.• 

000 

Und schuddern tut' s beim "Totenchor der Knochenmänner" 

(Regie eine Herr Klimowsky, wird woll aus Gelsenkirchen kom­

men), im "Schreckenshaus des Dr. Death" wird' s nicht weniger 

schröcklich zugehen; auch in der "Grotte der vergessenen Lei­

chen" läuft uns bereits angesichts des Titels das Kalte hinten 

runter •.• 

000 

Und dann will Walt Disney Prod. drei SF-Filmchen drehen ••• 

000 

Und "King Kong in Africa" soll Paramount helfen, auf' ner 

grade angelaufenen Welle weiterzusurfen ••• 

000 

Und wie bei jeder Welle, sie wird gleich parodiert: diesmal 

mit "King Gorilla", an welchem die Show Brothers (Hongkong) 

drehten. Evelyne Kraft ("Lady Dracula") spielt mit- dem Ver ·" 

nehmen nach in der Titelrolle. 

Und für' ne neue Dracula-Version so}l Frank Fazetta künst­

lerisch tätig sein, da die "Orsatti-Productions" meinen, er könnte 

tofte Originalentwürfe zaubern ••• usw ••• 

COMICS 

Die Arbeitsgruppe Dokumentation für den Bereich der Waren­

ästhetik und A lltagskünst", . TU Berlin, verans taltet derzeit eine 

Erhebung über öffentliche und private Sammlungen im Bereich 

Massenliteratur, Alltgaskunst und Warenästhetik. Wer der Gruppe 

helfen kann (speziell auch: Comic-Sammler) mag ihr schreiben, 

wenn er mag. Eine der Kontaktadressen: Dr. Ludwig Fischer, 

Regensburger Straße 25, 1000 Berlin 30, 

000 

"Der Hamburger Donaldist", he rausgegeben vom "Duck-Mu­

seum Storch" in Großhansdorf, erscheint nun - ein Fachblatt für 

Entenhausen-Fansund -Forscher. Mit genauer Anschrift kann ich 

derzeit nicht dienen, ich bitte um Leserhilfe I 

000 

Jedes statistische Kind kauft monatlich ein Comic -Heft, Das 

geht aus einer Marktanalyse hervor, die Gruner & Jahr dem Start 

von "Yps" voranschickte . Die durchschnittliche Verkaufsauflage 

der rund 35 Titelliegt bei 100 000, der Durchschnittspreis lag 

1975 bei 1, 50 DM. 

000 

Oski, südamerikanischer Zeichner (Mordillo: "Mein Lehrer"), 

erscheint erstmals in Deutschland. Als Vierfarb-Kinderbuch bei 

Insel. Im Comic-Stil beim gleichen Verlag "Der gestiefelte 

Kater", den Nicola Bayley ins Bild setzte. Jan de Tusch- Lee 

illustriert James Joy1:e ("Die Katze und der Teufel") - und über 

Mordillo muß man wohl hier nicht mehr viel schreiben. 

000 

60 Mark für ein Micky- Maus -Heft aus Hl52 - soviel verlangt 

ein Offenbacher Sammler. Und dann maulen alle über Inflation 

und schimpfen auf die Regierung ••• 

000 

Die italienischen "Sturmtruppen" - Comics mit den deutsch­

militar-overdogs gibt' s (nach Buch und Theater) bald auch im 

Film, Regisseur Samperi beteuert, er wolle die deutschfeind­

lichen Akzente der Comic-Serie rauslassen . Tja, wenn' s der 

Markt so will ••• 

000 

Und dann wird noch darüber geklagt, daß der Verkaufserfolg 

der Comics in den USA zurückgeht. Vie lleicht, we il immer 

mehr Amis richtig lesen lernen? 

VERMISCHTES 

Pünktlich zur Buchmesse kamen die Spekulanten, soche, wel­

che über A tlantis spekulieren - und gleichzeitig .auf Euer Ta­

schengeld, Otto H, Muck weiß gar "Alles über Atlantis" (Econ), 

während Charles Berlitz noch am "Atlantis -Rätsel" (Zsolnay/ 

Wien) grübelt . 

000 

"Unheimliche Geschichten", "Okkulte Geschichten", "Okkul­

te Welt" - für diese Reißer melden Mannheimer Rechtsanwälte 

Titelschutz für einen ungenannten Klienten an. 

000 

Einer der beiden Anwälte kann' s denn auch gar nicht lassen. 

Titelschutz also auch fUr "Phantastische Geschichten·'' und "Aus 

der Welt des Übersinnlichen". 

000 

Heftehen gibt' s, die gi bt' s: "Occu" (Zauberkreis), "Kerzen -

schein Roman" (Kelter), dann als TB "CTS Horror" und "Super­

Horrorbox" (Seide CTS). Ja, die gibt' s. 

000 

So kriegt man einen Jugendbuch prei s, einen deutschen: John 

Christopher he ißen und den SF-Schinken "Der Wächter" schrei­

ben (verlegt bei Bitter: sifß\ nicht?). 

000 

Braucht Ihr Geld? Macht' s wie George R. R. Martin , Newcomer 

in der US-SF -Szene! 31 000 Dollar Vorschu~ (!) erhie lt er für 

seinen Erstling '.'After the Festival". 

000 

Perry-Rhodan-Leser dürfen schreiben - wenn sie können. 

William Voltz plant eine Terra-Astra-Anthologie, die wesent­

lich mit Zeilen der PR- Leser gefüllt werden soll. 

000 
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"A ma zi ng" und "Fantastic" erscheinen nur noch vierteljähr­

lich . He rausgeber Cohen dementiert zwar den Verkauf an e inen 

New Yorker Konzern , gab mi t dem Dementi aber gleichzeitig 

Verkaufsabsichten zu erkennen . 

000 

Jeder sein eigener Supermann! Dieser lange unerfüllten For ­

derung e ntsprechen die Su perhe ro Ente rprises, die Superhe lden ­

Zubehör verkaufen. Na dann süße Träume- auf dem Kopfkissen 

mit Superhero -A ufdruck. 

000 

Une! dann gibt es da noch den Minister Matthöfer, der ei~ Büch­

le - Inte rviews und Gespräc he zur Ke rnenergie - mit dem schik­

ken Titel "De n unsterblichen Tiger am Schwanz gep!lc kt" 

schmückt. Fazit : die Zukunft wird gar nicht so arg werden. 
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Science Fiction in USA 
Ace Books 

M a c k R e y n o I d s und ke in Ende ... Man scheint bei Ace 
wirklich entschlossen zu sein, die gesammelten Werke von Mack 
Reynolds, se ine mämtlichen politischen Satiren, heruaszubringen. 
Neueste Errungenschaft: DAY AFTER TOMORROW (181 S.l, und 
schon wieder regi ert eine korrupte Bürokratie und gibt es einen gut­
meindenden, aber unprofessionellen Untergrund. Sehr holzhammer­
haft will Rynolds politisch aufklären, doch sind seine Romane lei­
der zu einfältig, um sozialistisch zu sein. 
THE WIND WHALES OF ISHMAEL ( 157 S.) ist ein Nachdruck von 
einem von F a r m e r s belangloseren Abenteuerromanen; hier 
präsentiert er so eine Art Moby Dick der Lüfte, mit sehr viel Hand­
lung, die nicht wenig gewaltsam ist. 
A BRAND NEW WORLD von Ra y Cu m m in g s (205 S.l ist 
ein SF-.,Kiassiker" aus uralten Z-eiten, ein Nachdruck eines Ace 
Books von 1964; ein fremder Planet nähert sich der Erde und rich­
tet Verwüstungen an, eine Mädchengestalt von jener fremden Weit 
bringt aber Trost den Leidenden ... .,Romantisch" und umständlich 
wie alle Romane von Ray Cummings. 
Als THE FALL OF THE TOWERS (413 S.) gibt es die drei ersten 
Romane von Samuel R. Delany in einem Band: OUT OF THE 
DEAD CITY, THE TOWERS OF TORON und CITY OF A THOU­
SAND SUNS. Seltsame Zukunftswelten, sehr stimmungsvoll ver­
wickelt, poetisch, bedeutungsvoll - sagen die amerikanischen Kri· 
tiker. Ich halte Delany für einen sehr schwerfälligen, prätentiösen, 
ja aufgeblasenen und schließlich nichtigen Schriftsteller; ein .,Klassi­
ker" nur als Hobby des US-Fandoms. 
Weiterhin: FUZZY SAPIENS, früher als TH E OTHER HUMAN 
RACE bei Avon von H. B e a m P i p e r ( 235 S.): die Fortsetzung 
des Romans von den liebenswerten Außerirdischen und ihren bö­
sen irdischen Feinden. T HE BRAIN-STEALERS (177 S.) von 
M u r r a y L e i n s t e r. eine ganz alte Schwarte, hier angepriesen 
als SF .,aus den goldenen Jahren", Leigh Bracketts THE BIG JUMP 
(148 S.), eine halbwegs interessante Space Opera aus den fünfziger 
Jahren, wieder ein politischer Zukunftsroman von M a c k R e y­
n o I d s, ROLL TOWN ( 165 S.), in dem er uns erzählt , was passiert, 
wenn ganz Amerika mobil geworden ist und ganze Städte auf 
Raupenketten durchs Land rasseln, was natürlich nicht ohne Feind· 
schatten abgeht; und endlich G e n e Wo I f e s drei Novellen aus 
THE FIFTH HEAD OF CERBERUS (277 S.), ein Buch von einem 

(Studienbücher zur Sozialwiss. Bd. 22), 

S, Eisenstein, "Gber mich und meine Filme, Berlin 1975, 

W, Sudendorf, Sergej M, Eiscr~stein/Materialien zu Leben und 

Werk, München/Wien 1975 (Hanser). 

E, Weise, S. M, Eisenstein in Selbsterzeugnissen und Bilddoku­

menten, Reinbek 1975 (Rowohlt). 

Peter Schmidt-Tomka, Planet der treuen Leser (über SF), in: 

Psychologie heute, 3. J g., Heft 4, April 197 6. 

Sybil Gräfin Scl'iönfeldt, John Chritopher bekam jetzt den Ju­

gendbuchpreis (SF-Literatur .!·:unter der Lupe), in: Süddeutsche 

Zeitung, 10,7.1976, 

Literatur für viele 1 und 2 ~erschienen 1975 und 1976 bei Van­

denhoeck & Ruprecht, Göttingen/Zürich. Band 1 herausgegeben 

von Anton Kaes und Bernhard Zimmermann; Band 2 von Helmut 

Kreuzer. Studien zur Trivialliteratur und Massenkommunikation 

im 19, und 20, Jahrhundert. 

NABELSCHAU 

"Macht weiter so, in AN wird über SFN/SFT/AST in Zukunft 

kein Wort mehr verloren ~ wäre nämlich sowieso verloren." 

Jürgen Mercker in AN 41. Schade, in der "Nabelschau" werden 

wir künftig auf einige Stilblüten verzichten müssen. Und das 

heißt gleichzeitig, daß von .AN in SFT überhaupt nix mehr er­

wähnt werden kann. Schluchz. 

jungen Autor, der immer mehr Beachtung findet. Das ist eine 
experimentelle, leicht gruselige Prosa, die viel Anerkennung fi ndet; 
ich halte diese Geschichten aber doch für ziemlich unverständlich, 
für ~u ungewiß und zu vage; man kann sich dabei denken, was 
man will . Die amerikanischen Kritiker denken sich nur die schönsten 
Sachen. Deutsch erschien das Buch schon bei Heyne. 
Außerdem eine Neuauflage von John, W. Campbeils THE UL Tl­
MATE WEAPON (121 S.l aus dem Jahre 1936, ein .,klassischer" 
Roman, in dem es nur so von Vernichtungswaffen wimmelt und 
sich die pseudo-wissenschaftlichen Erfindungen eskalierend über­
stürzen. Zu lesen ist sowas nur von ausdauernden Fans. Das Ace 
Science Fiction Special 7 dieser wiederbelebten Reihe, die bislang 
nur wenig Echo gefunden hat, ist ein phantastischer Roman von 
Thomas Burnett Swann, LADY OF THE BEES(197 
S.), eine längere Fassung der ganz netten Novelle .,Whereis the 
Bird of Fire?", eine gefühlvolle, aber letztlich doch ziemlich ba­
nale Nacherzählung der Legende von Romulus und Remus. 
Schließlich gibt es als Nachdruck noch F r i t z L e i b er s THE 
GREEN MILLENNIUM (220 S.), aus dem Jahre 1953, eine ge­
glückte Verschmelzung von Detektivroman und SF, humorvoll , 
bizarr, ironisch und ganz einfallsreich. Keine große Leistung, aber 
ein durchaus amüsanter, spannender Roman. 

Dann gibt es zwei E d g a r R i c e B u r r o u g h s Muskelmann­
Romane, einen vom .,Meister" selbst, den historischen Roman 
THE MAD KING (252 S.) einen weiteren von dem unbekannten 
J o h n E r i c H o I m e s, der in seine Ft,Jßstapfen tritt und von 
den Erben die Erlaubnis erhalten hat, eine lukrative Fortsetzung 
zur Pellucidar-Serie zu schreiben. Pellucidar ist das hohle Erdinnere, 
wo es, wie erstau nlich, einen noch wilderen Dschungel gibt als 
jenen, darin sich Tarzan in Afrika tummelt. Das Ding heißt MA­
HARS OF PELLUCIDAR (218 S.). 
Als Klassiker kehrt sodann THE GALAXY PR IM ES (238 S. ) von 
E. E. S m i t h w ieder, der weder zum Lensman - noch zum Sky­
lark-Zyklus gehört und sich durch eine wirklich überwältigende, 
unfreiwillige Komik auszeichnet. 
Das .,Ace SF Special 6" ist eher ein Routine-SF-Roman, wo wieder­
um ein repressives UN-Korps die Weh unterdrückt und nur eine 
kleine Gruppe idealistischer und entschlossener Wissenschaft und 
ihre Superwaffe die totale Unterjochung der Menschheit verhin­
dern. Was, lieber Leser, derrkst du wird siegen: die Tyrannei oder 
die Freiheit? Die Autoren sind W a I t & L e i g h R i c h m o n d 
und ihr Etaborat heißt THE HELLMAKER (202 S.). 
A n d r e N o r t o n s I RON CAGE (288 S.) ist der Nachdruck 
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eines Buches m tt der erprobten Norton-Formel: Abenteuer jugend­
l icher Helden m1t T ieren, tn dem Falle einer Rasse von intelligenten 
Tieren auf einem anderen Planeten die Helden geraten m1t ten in 
einen Konfli k t zwischen d1esen Wesen und den Menschen h inein . 

Noch ein M a c k R e y n o I d s. der tn SECTION G · UN I TED 
PLANETS (186 S.l semem Lieblingsthema frönt: den Umsturz 
auf rückständigen, repress1ven Planeten, den der Gehe1md1enst der 
fortschritt l ichen Menschheit herbeiführt; Reynolds we iß genau, 
was den Menschen frommt, und er ist sich auch über die Methode 
nicht im Zwe1fel; das erg ibt aber eine zieml ich läppische Lektüre. 

Nachdrucke sind E d gar R 1 c e B u r r o u g h s' THE LAND 
THAT TIME FORGOT (153 S.l. eine Neuauflage zum gleichna­
migen Fi lm und Ph i I i p K. Dick s EYE IN THE SKY (255 S.l 
ein Roman über versch1edene, me1st ironisch verzeichnete Para­
llelwelten ; nicht zu Vergle1chen mit der Komplex ität von Dicks 
späteren Weiten, aber amüsant genug. Neu 1st M a c k R e y n o I ds' 
SATELLITE CITY (238 S.l. emer der üblichen Abeuteuerromane 
d1eses Autors, m 1t etl ichen politischen E1nschüben gegen Schluß. 
ln der Hauptsache geht es um emen von der Maf ia unterhaltenene 
Vergnügungssatell iten im Weltall;den ein ~rdischer Gehe1magent auf­
sucht , weil d ie Wel tregierung vermutet. daß auf diesem ex tra­
terr itorialen Satelli ten krumme Dmge gwdreht werden. 

Unverwüstlich Perry Rhodan: 98 1st THE IDOL F ROM PASSA von 
K u r t Mahr. Nr. 99 THE BLUE SYSTEM Von K.H. Scheer. 
Auf dem Cover erklärt W a y n e E. Z o w a d n e y: .. d1e beste 
Reihe, die 1ch je las". Wissen Sie , wer Wayne E. Zowadney 1st? Ich 
nicht. aber sicherl1ch irgendeine Berühmtheit! 

Sonst wieder THE LEFT HAND OF DARKNESS von Urs u I a K 
L e G u 1 n . die 12. Auflage insgesamt, d1e zwe1te 1976. Das dürfte 
inzw1schen schtn emer der größten SF-Bestseller im Taschenbuch 
sem, und ausnahmswe1se einmal ein verdienter. Unter den anderen 
Neuauflagen ragt hervor P h i I 1 p K. D 1 c k s Roman DR. 
BLOODMONEY OR HOW WE GOT ALONG A FTER THE BOMB 
(290 S.), einer se1ner übticherweise verwickelten, aber hier doch 
eher unklaren Romane, konstru1ert in seiner unnachahml ichen Art 
und geschrieben m1t emem schwarzen Humor und viel Sinn für 
alltägl iche, überzeugende Details. 

Unvermeidlich war auch eine Neuauflage von AT THE EARTH's 
CORE (210 S.l. von Edgar Rice Burroughs, nachdem diese Dschun­
gel-Schwarte aus dem Inneren einer hohlen Erde inzwischen ver-
f ilm t wurde. ' 

Gute, psychologisch orientierte Erzählungen enthält F r 1 t z 
L eiber s THE MI ND SP IDER AND OTHE R STORIES (148 S.l, 
sechs Geschichten, die bere1ts 1961 emmal als Teil eines Ace Doub· 
les erschienen waren. Le1ber gehört auch zu den Autoren. die vom 
jetzigen SF-Boom prof111eren. indem ihre älteren Bücher wie die 
Dicks so nach und nach neu aufgelegt werden. 

Eine ganz alte Schwarte ist THE RADIO PLANET (292 S.l von 
R a I p h M i I n e F a r I e y, eine kaum mehr lesbare Geschichte 
aus dem Jahre 1926, wortn der Erftnder des Mater ietransmittlers, 
Males Cabot, auf die Venus transportiert wird, einen Ort voller 
Monster. Könige, aber auch hübscher Mädchen, wo er sich erst 
einmal durchsetzen muß. Er schafft es so gut. daß es später noch 
mehrere Fortsetzungen gab. Das 1st .. SF from the Great Years" . 

Schließlich gibt es als Ace SF Special Nr. 8 noch THE TOUR­
NAMENT OF THORNS (167 S.) , genau genommen keine SF, son­
dern eine histo rische Fantasy aus dem mittelalterlichen England; 
hübsch geschrieben, wie alle Bücher S w a n n s. aber soblad man 
ein ige von ihnen gelesen hat, weiß man auch schon, w ie die übr i­
gen aussehen , denn der Autor w iederholt sich ständ ig und wechselt 
nur die Schauplätze, aber kaum die Handlung oder die Figuren. 

Pyramid Bocks 

MQTHER WAS A LOVEL Y BEAST (253 S.l von P hi I i p J o s e 
F a r m e r ist eine Anthologie von Erzählungen. auch ein paar 
Aufsätzen, über Menschen. die von Tieren aufgezogen wurden. 
Die Erzählungen · von Edgar Rice Burroughs, Farmer selbst, Gene 
Wolf, Mack Reynolds. Wi lliam L. Chester , Olaf Baker und George 
Bruce zeichnen sich durch d ie Bank durch eine übergroße Naivität 
aus; am köstlichsten ist wohl die Geschichte .. Scream of the Con­
dor" vom Kondor-Kind, das zum Jagdflleger-As im 1. Weltkrieg 
wird; eme höchst entbehrl iche Anthotog1e. 

Höchst wunderl ich ist auch die Re1he WEIRD HEROES, von der 
Nr . 2 vo rl iegt (251 S.l. was so wie ein .. Pulp"-Magazin in Taschen­
buchformat ist , w obei natürlich der großeliterar sehe Schriftsteller 
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H a r I an E I I i so n. der sich be1 sechs (oder so herum) Hugos und 
Nebulas noch immer über jeden neuen freut . als hätte er einen 
Literaturpreis bekommen, n1ch t fehlen darf. Sonst: Ted Wh1te . 
Farmer und v1ete entbehrl 1che Autoren, dazu Il lust rationen und 
Comics. 

Avon Books 

Bei Avon gibt es e1ne Neuauf lage von T HE PASTEL CITY (157 S.l 
von M. J o h n H a r r 1 s o n, einer jener neo-mittelalterl ichen 
Romane aus dem Dämmerschein der fernen Zukunf t, aber e1nmal 
ganz gut geschrieben. Als Taschenbuch ersch1enen nach THE 
CYBERIAD auch Lems THE RUTUROLOGICA L CONGRESS 
und THE INVESTIGAT ION, d 1e be1de deutsch schon vorl1egen 
(DER FUTU ROLOGISCHE KONGRESS, DIE UNTERSUCHUNG!. 
Für jene. d 1e Lem auch auf Englisch lesen wollen. Kandels Über­
setzung, des FUTUROLOGISCHEN KONGRESSES 1st ausgezeich­
net. 

ln der .,SF-Rediscovery"-Serie von Avon erschien jetzt etner der 
seltsamsten Romane P h i I 1 p J o s e F a r m e r s : INSID E 
OUTSIDE (156 S.l. Er führt den Leser in eine wahrhaft höllische 
Wett, e1n Min iaturu niversum bevölkert von Sadisten. wo von einer 
übermenschlichen Rasse Menschen oder menschenähnliche Wesen 
für das Leben in d iesem Kosmos .,erzogen" werden. Die Deta1ls 
sind scharf, d ie Handlung ist grausam, und der Zweck des Ganzen 
bleibt im dunkeln . Mehr als um irgendwelche phi losophische Ab­
sichten geht es dem Autor wohl c1ntach daru m, den Leser zu ver­
blüffen und zu schock1eren. Wenn man nicht zu v1ele Fragen stellt, 
mag die Lektüre ganz mteressant sein. · 

Die Re1he .. SF-Rediscovery" erreicht doch ein ganz gutes durch­
schnittliches Niveau und bringt zuwei len längst vergriffene T1 tcl 
zu allerdings höherem Preis heraus: 
D ie letzten vier Titel umfassen zwei ältere und zwei n1cht so alte 
Romane: Ha I C I e m e n t s NEEDLE (207 S.l aus dem Jahre 
1949, eme brauchbare DetektivgeschiChte m1t emem von Clements 
unverkennbaren Außerirdischen; und F IRST ON MARS (192 S.l 
von R e x G o r d o n ( 19571. eme spannende, unprätentiöse 
SF-Robinsonade, emer der besten Romane dieser Art. 

Neueren Datums Stnd R ob c r t S 1 I ve r b er g s NIGTWINGS 
(190 S. 1968, 19691, eone romant ische Geschichte aus ferner Erd­
zukunft; ein bißchen prätentoös, aber unterhal tsam und besser 
als viele von Silverbergs sich anspruchvoller gebenden jüngsten 
Erzählungen. Und schließ lich gibt es M i c h a e 1 Moor c o c k s 
BEHOLD THE MAN (160 S., 19681 , jene blasphemische Zei t­
reisegeschichte. in der ein neurotischer Zeitreisender aus unserer 
Epoche in der Vergangenheit zum historischen Christus wird. Für 
manche schockierend. aber in der Hauptsache nur krud und ziem­
loch banal . 

Als Sachbuch gibt es ISAAC ASIMOV'S BIOGRAPHICAL EN­
CYC LOPEDIA OF SCIENCE AND TECHNOLOGY (805 S.), 
einen Wälzer mit den Kurzbiographten von 1195 bedeutenden 
Wissenschaft lern aus dem A ltertum bis zur Gegenwart. Als Nach­
schlagewerk dürfte das Buch ganz brauchbar sem. Wie es A s i v o v 
aber schafft, solche Wälzer zu schretben (immerhtn hat er bis Jetzt 
an die 160 Bücher produz oert, davon etloche von erstaunlichem Um­
fang), w ird uns auf ewog eon Rätsel bleoben. 

A. M ERRITTS SEVE N FOOTPRI NT TO SATAN (192 S.l liegt 
jetzt m der 13. Auflage sett 1940 vor; das ost con interessanter 
Kriminal roman mtt übernatürlichen Zügen, der wen iger über laden 
geschrieben ist als M e r r 1 t t s übrtge Fantasies und zu seinen 
besten Werken zäh lt. 

Daw B ooks 

Andre No r t o n s PERILOUS DREAMS (199 SI ist typisch 
für dte Produ kt•on d ieser Autorin: Abentu eer in verschoedenen 
parallelen Weiten, die aus Träumen hervorgehen. Das ist em Ori ­
ginal. 

FLIGHT TO OPAR (2 12 S.) von P h i I i p J o s e F a r m e r ist 
der zweote Roman in dieser an Burroughs angelehnten Abenteuer­
reihe; eon weoteres Abenteuer in einer primi tiven Wett , n•cht an­
ders als ähn liche solche Romane Farmers. 

JACK OF SWORDS von E.C. T u b b (1 52 S.l ist gar schon 
Nr. 14 der Reihe .. Dumarest of Terra"; auch diese Primi t ivaben­
teuer ähneln einander wie ein Ei dem anderen. 

T HE NAPOLEONS OF ERI DANUS (157 S.l von P i er r e Bar-



b e t ist schon die dntte Übersetzu ng von Romanen dieses Fran­
zosen, der auch bloß seichte. handlungsre1chc Abenteuergcschich· 
ten schreibt. ln dieser Gesch1chtc vcrdmgen sich Überreste von 
Napoleons Großet Armee auf emem Planeten. der schon so uto· 
p1sch geworden 1st, rlaß man d1e Kr oegskunst völlig ver lern t hat. 
Als daher eone Ftot te von knegslüsternen Auf~e1 ord1schen auf tauch t, 
kommen Napoleons ill te Soldaten w1eder zu Ehren. Humor und 
Pathos dieses Werkchens Stnd auch ntcht gerade erster Oualttät. 
I nteressante Sache gtbt es bei DAW kaum; nur so lche. dte etnen 
stcheren Taschenbucherfolg versprechen. 

B r 1 a n M. Stab I e f o r d s T HE MIND RIDERS (143 S.) 
gehört zwar ntcht e1nem seiner Romanzyklen wie der Grainger­
Serie an. gretft aber auch auf ein al tes Thema der T rovtat -SF zurück: 
dem Gladiatorkampf, der von Mill ionen von Zuschauern technisch 
so verfolgt werden kann, als wären s1e selbst dabe1, aber ohne 
den Schmerz, den nur d1e Boxer fühlen E1n eonsamer Held lehn t 
s1ch wiederum. mit dem bekannten Ausgang, gegen dteses un­
mensch liche System auf . 

Um Götter. Krieger. Kämpfe und Rache geht es i n T a n 1 t h 
L e e s zweiten Roman THE STüRM LORD (350 S.l . Kaum we· 
niger martialisch. dafür aber wen1ger tein phantast isch . sondern 
eher verdreht histor isch. geht es 1n Ne a I Bar r e t t, Jr.s A L · 

DIR IN A L BION (205 SI zu Außer solchen für den Massenver· 
brauch best tmmten. völlig unproblematischen Abenteuerroma· 
nen schetnt es be1 DAW überhaupt ntchts mehr zu geben; ein rei­
nes Emgehen auf den ntedrogsten Geschmack des amerikanischen 
Publ ikums. 

Anzuzeigen sind : IN THE GREEN STAR'S GLOW (No. 180, 

192 S . .) L 1 n Ca r t er nunmehr schon fünfte Roman der Sage 
vom Grünen Stern, die 111 der BAD be t Heyne erscheint, eine 
Burroughs-lmitation. Von V e r n o r V i n g e gibt es einen 
Roman TH E WITLING (Nr. 179, 173 S 1: das ist wiederum die 

,Geschichte der Zivllsa t1on. die vom irdischen Standpunkt primitiv 
1st . während vom Standpunkt der Eingeborenen d ie technische 
Zivilisation etwas rückschrittl tch ist, da d iese al lein durch Geistes­
kraft auskommen : welch schrec klich origineller Einfall ! Von 
J o h n Brunnergibt es den Nachdruck POL YMATH (Nr. 1217, 

156 S.l · eine Kolonisat ionsgeschtchte, und THE BOOK OF JQ HN 
BRUNNER (Nr , 177, 156 S.) ·Erzählungen, Aufsätze, Gedich te, 

Übersetzungen; eine bunte Mischung, die Sympathie für den Au· 
tor wecken soll, der sich auch autobiographisch zeigt. Brunner ist 
kein sonderlich guter Schriftsteller. aber er ist zweifellos ein intelli· 
genter Mensch, der ganz tn teressant schreibt und ab und zu auch 
etn gu tes Gedtch t zuwegbringt 

Mich a e I M oorcoc ks THE LAND LEV IATHAN (Nr. 178, 

174 S . .l ist ein in einer Parallelweit lokalisierter Abenteuerroman, 
der nostalgische Züge aufweist; es gibt et liche htstonsche lroni· 
täten und auf jeden Fall eme spannende Handlung: Moorcock 
schre1bt derartige Romane 1n jeder beliebigen Zah l mit achtbarer 
Kompetenz, und es geh t ihm nicht schlecht dabei, wie die vtelen 
Neuauflagen semer Bücher beweisen 

Wollheim bau t auch auf d to geringe Wandlungsfähigkeit seiner 
Leser und er gibt den amenkanischen Massen genau das. was sie 
schon immer 1n der SF gewollt haben und noch immer wollen: 
prtmitivste Unterhaltung. Doch gibt es im Programm ab und zu 
noch immer etnen lesbaren Roman. Die Erzeugnisse des fletßigen 
Mythenverwerters T h o m a s B u r n e t t S w a n n . der sich 
großer Beliebheit erfreut, gehören für mich aber nicht mehr dazu; 
er schwört ntcht auf dte Gewalt, wohl aber auf den süßen Kttsch 
und wiederholt sich pausenlos. wobet er nu r das Milieu wechselt: 
tn T HE M INIK INS OF YM (Nr. 182, 155 ) läßt er sich in Ägyp· 

ten n1eder. nachdem er zuvor Palästtna einen Besuch, abgestattet 
hat (1m vorhergehenden Romani. Bald wird er auf seiner Welt · 
w anderung tn China gelandet setn . wtrd aber dazwischen gewiß 
die Perser u nd Inder und vtelleicht noch die und jene ntcht aus· 
lassen wol len. A ls Neuauflage gtbt es von demselben Autor GREEN 
PHÖNIX, zuerst erschtenen 1972 (UY 1222. 14 1 S.l 

Als Neuauflage (von e1 nem anderen Ver lag) gibt es auch G o r­
d o n R. D 1 c k so n s DORSA L! (Nr. 181, 236 S.), die Ge· 
schichte der Taten und Feldzüge eines genetisch für Kriegführu ng 
programmt erten General eines Soldatenvolkes; sehr b lutrünsti g und 
Teil einer martial tschen Serie, die sich durch krause Psychologie 
und ebensolche Strategie ausze ichnet. 

Bill tgste . maßgeschneiderte Unterhaltung ist M i c h a e I K u r-
1 a n d: TOMO RROW KN IGHT (Nr . 183, 156 S.l: ·Abenteuer 
1n der Zeit m it den Kreuzzügen und den Sarazene~ als .Dr.aufgabe. 

DONT'T BITE T HE SUN (Nr . 184, 158 S.) von Ta n i t h Lee 
1st ettl krump fhalt hu morostischer Roman mit vielen unverständ· 
Iichen Wortbrocken emes Zukunf tsslangs; wt ld u.nd sexy u nd eh r· 
furchtlos so ll das se in. so w ie eben d te amer1kUn1schen Teenager , 
speziell doe der Zukunft, d1e noch tollere Streoche SPitJien als d ie 
heut1gen. z. B. das Geschlech t und den Körper wechseln Na bitte, 
zumir~dest ist der Roman kurz genug 

GATE OF IVRE L (Nr. 188, 191 S. ) stammt von C.J. Cherryh. 
einer Nt:uentdeckung. Sie schre1bt aber 1m übr igen genauso lang~ 

we1lig w1e Andre Norton, setzt au f Sternentore, uralte Rassen und 
vtel Abenteuer ; ketn Wunder. daß es gletch etn Vorwort von Andre 
1\lorton gtbt. in dem sie das Buch tn den Htmmel hebt. 

Auf einer etwas anderen Linte l iegt P h i I i p J o s e Fa r m er s 
Übersetzung und Nacherztihlung von J. H. R o s n y s I RON­
CASTLE (Nr. 187, 175 S) e1ne lost-race-Geschichte: Expedi tiOn 
in unerschlossene Gebiete. Abenteuer mit sel tsamen Wesen u nd 
schließlich d ie Entdec kung eines kosmischen Besuchers (der aller­
d ings schon tot istl, der den Menschen d ie Unermeßlichkei t des 
A lls auftut. Es gtbt v1el pseudo-ph ilosophisches Gerede, bts es 
soweit is t. 

S a c R o h m e r s T HE WRATH QF FU MANCHU (Nr. 186, 
240 S.l enthä lt mehrere Erzählungen über den Ortentalischen Schur· 
ken Fu Manchu u nd em paar we1tere orientaltsehe Fan tasies. dte 
zum Teil nicht so übel s1nd: .. Nigh tmare House", .,The Leopard· 
Couch" . .. The Mystory of the Fabulous Lamp", .. A Date at Shep­
heard's" , .. The Mark of Maat", .. T he Treasure of Taia", .. Cnme 
Takes a Course" und .. A House Possessed". Ein paar davon stnd 
gewöhnliche Erzäh lungen bzw. Krtminalstorics. die hier zum er­
sten Mal in einem Buch gesammelt werden . 

Reine interplanetare und kosmtsche Abenteuer, vornehmlich Se­
rien, ist weiterhin dte Dev tse bet DAW. Etnige davon sind schon 
beträchtlich angewachsen. w 1e d1e Dry-Prescott-Sene von A I a n 
B u r t A k er s, von der jetzt Bank 11 vorl iegt: ARMADA OF AN · 
TARES (Nr . 189, 223 S.l . Wer d ie früheren Bände dieser Pseudo. 
Burroughs-A benteuer gelesen hat , weiß was ihn hier erwartet. 

Ä hnl tch populär, ja noch bel iebter sind d ie Darkover-Romane 
der M a r 1 o n Z i m m e r B r a d I e y. d ie keine besti mmte Rei ­
henfolge einhalten, von denen es aber auch schon rund ein Du tzend 
gibt. Im letzten Roman THE SHATTERES CHA IN (Nr . 191. 
287 S.) handelt es sich um eine Amazonengeschichte, denn nur 
Frauen beherrschen d ie Matnx und d te Geheimwissenschaften, d ie 
Darkover vor den Terranern beschützen, und darin liegt ein Kon~ 

f likt. 

Von derselben Autortn gtbt es emen Nachdruck von HUNTERS OF 
THE RED MOON (UY 1230, 176 S.): e1ne mterplanetare Menschen· 
jagdgesch tchte. 

Emer von Wollheims Standardau toren 1st G o r d o n R. D i c k· 
s o n; das letzte Buch von thm tSt die Kurzgeschichtensammlung 
ANCIENT, M Y ENEMY (No. 190, 206 S.), 9 abenteuer liche Kurz. 
geschich ten aus den Jahren 1951 -1969, darunter einige interessante 

wie .. The Odd Ones". 

" Weiterh1n Pr imitiv-SF von DAW. THE T IDES OF K REG EN (Nr . 
204, 208 S.) von A I a n B u r t A k er s 1st schon N r. 12 der 
D ray Presco tt-Reihe. Natürl ich nichts im Vergletch zu Perry Rho· 
dan. aber lang genug. 

L 1 n Ca r t e r s THE YEAR 'S BEST FANTASY STOR IES: 
(Nr . 205. 192 S.) enthält vornehmlich Sword & Sorcery , von A u· 
toren w 1e Swan n, de Camp, Car ter, Davidson und andere, eintge gut. 
vtele schlecht, manche ausgesprochen kind isch, dazu Carters enthusi· 
astische Bemerkungen über die Autoren und ihre Werke. 

Absolut unglaubl ich ist A.E . v a n V o g t s EARTH FACTOR X 
(Nr. 206. 174 S.l. das zuerst als THE' SECRET GALACT ICS als 
großes Paperback bet Prentice-Hal l erschien und so an d1e 300 
Exemplare verkauft haben soll. Worum es in dem Buch geht, weiß 
ich nicht mehr genau, um irgend so eine galaktische Verschwörung/ 
Invasion . aber van Vogts Schilderung des weiblichen Geschlech ts 
und seine Ansich ten über Frauen sind einfach umwerfend; selbst 
wenn man es gelesen hat, glaubt man es immer noch nich t . 

A WHIF F OF MADNESS (Nr. 207, 156 S.) von R o n Go u I a r t 
zeigt die unnachahmliche persönliche Note dieses Auto rs, der sich 
im Grotesken überschlägt. Ich muß allerdings gestehen. daß ich 
gänzlich unfähtg btn, d ieses Zeug zu lesen und daß mtr die Gou­
tartsehen Einfälle u nert räglich banal und gequält vorkommen 

Fra nz R ot tenst e t n e r 
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Heinz Mode Fabeltiere und Dämonen in der Ktmst 

LANG, Bern/ Frankfurt 

Hanspeter Gsell 

Hans-Ulrich Hauschild 

Ute Stempel 

300 S,, Ln,, DM 68, --

Einsamkeit, Idyll und Utopie, Stu­

dien zum Problem .. . 1976, 137 S., 

brosch, , sFr 28 

Die idealistische Utopie, 1976, 

ca. 342 S,, brosch. sFR. 57,20 

Realität des Phantastischen . Unter­

suchungen zu den Erzählungen Dino 

Buzzatis, 1976, 280 s., brosch. , 

sFr 45,-

LANGEN-MÜLLER, München 

Gustav Meyrink 

E. T .A. Hoffmann 

LUCHTERHAND, Neuwied 

OTTO MAlER, Ravenburg 

Der Engel vom westlichen Fenster 

1975, 568 S. DM 24,80 

Phantastische Geschichten 

160 S, Ln, DM 7, --

Der Tra umschrank, KB, 17 6 S., 

Pappb., DM 16,80 

Brian Earnshaw Weltraumfrachter Drache 5, Ravens­

burger TB 377, DM 6, 80 

Mark Twain Ein Yankee aus Connecticut an König 
Artus' Hof- RTB,3\l6, DM 7, 80 

Jane Werner Watson Unsere Welt- morgen, RTB Farb. 

Wissen 23, DM 4, 80 

MANESSE, Zürich 

Reinhard Dithmar (H) Fabeln aus drei Jahrtausenden 

mit Holzschnitten, 252 S,, DM 23,30 

MARKENr Köln 

Heftreihe ZEITKUGEL, ohne Autorenangabe. 

Der Ritter mit der Eisenfaust (45) - · ••• bis zum Ende der Welt (46)­

Die Armee im Feuerofen (47) - Der Teufelshauch des Pharao (48) -

Die Aller sah sie sterben (49) - Die Stunde der gallenden Sterne 

(50) - Der Götze von Saba (51) - Blaubarts Geheimnis (52) - Die ., 
Bastion der Kupfermänner (53) - Gestrandet im Mammutlanct::54) 

METZLER, Stuttgart 

Michael Winter 

MOLDEN, Wien 

Hans W eigel• 

Bibliographien der europäischen Uto­

pien des 17. bis 19. Jahrhundert . 

Metzler Repertorien 8, 320 s., Ln., 

DM 150, --

Der grüne Stern. Satire, 248 S,, geb., 

DM 28, 5o 

di v. Autoren 

Gerhard Matzke 

ORAKEL, Basel 

Frank D. Reeve 

32 Volks- und Kunstmärchen, herausg. 

von Regina Hänsel, illustr.. 3 68 S., 

Leinen, M 24, --

Begegnung im Licht, Phant, Gesch, 

384 S., Paperback, M 6, 70, SF 

Projekt Pluto 

192 s., broschiert, M 1, 80, SF 

Sex im Raumschiff. SF-Porno 

PABEL/MOEWIG, München 

Kenneth Robeson Doc Savage-Taschenbücher: Der F 

flammende Doch (34) .- Die gelbe 

Wolke (35)- Der Gespenste~könig (36)- Südpol-Terror (37)- Land 

der Angst (38) - Pazifikpiraten (39) - Der Todeszwerg (40) - Der 

schreckliche Mullah (41) - Die Wikinger von Qui (42) - Der ge­

fiederte Krake (43) - Das Höhlenreich (44) 

Heftreihe DÄMONENKILLER: 

66 Die Saat des Parasiten - 67 Der grausame Götze - 68 Haus des 

Schreckens - 69 Der Vampir von Venedig - 70 Schreie des Grau­

ens - 71 Gefangen in den Bleikammern - 72 Die Schlangengöttin -

73 Das Alraunenmädchen - 74 Der Sohn des Zyklopen - 75 Der 

Spinnenküsser - 76 Die Nacht der Zombies- 77 Die Hexe von 

Andorrq,- 78 Das Drachennest - 79 Die Geisterspinne- 80 Befehle 

aus dem Jenseits - 81 Die geraubte Mumie - 82 Die Zeit der 

Zwerge - 83 Der Mann aus der Retorte - 84 Die Guillotine - 85 

Flitterwochen mit dem Tod - 86 Das grüne Phantom- 87 Ge­

fangen in der Unterwelt - 88 Das Dreigestirn der Hölle - 89 Das 

Heer der Untoten - 90 Die Totenwache - 91 Die Bräute des Hen­

kers - 92 Da lacht der Satan - 93 Die Toten stehen auf - 94 Das 

Mädchen auf dem Totenacker - 95 Das Ungeheuer von Loch Ness -

96 Der grüne Leichnam - 97 Die Todestür - 98 Der Kerkermeister-

99 Der steinerne Gott- lOO;Des Teufels Samurai - 101 Das Nar-. . 

bengesicht - 1 02 Die Gottesanbeterin - 1 03 Das Geheimnis der 

Maske - 104 Die Braut der Bestie 

Autoren: 

Paul Wolf: 63, :64, 74, 77, 82, 88, 93 

Earl Warren: 65, 72, 76, 81, 86, 91, 92 

Roy Palmer: 73, 84, 94 

iiugh Walker: 89 

Neal Davenport: 61, 62, 75, 78, 83, 87, 96 

Hivar Kelasker: 60, 79, 85 

Al Fredric: 66 

Gay D. Carson: 95 

Donald F. Glut 

Roibert Lory 

Die Blutkäfer, Dämonenkiller - TB 10 

Die Nächte des Werlöwen, Dä-:rB 11 
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Mare Marais 

Ernst Vlce k 

Robert Lory 

Michel Parry 

R, L. f anthoqJe 

StJencer Shaw 

Satans le tztes Opfer, Dä-TB 12 

Das Phantom aus dem Spiegel (13) 

Die teuflischen Schwestern (14) 

Gräfin Dracula (15) 

785 (William Voltz) Die erste Inkarnation - 78 6 (blans Kneife!) 

Rebell gegen die Kaiserin - 787 (Ernst Vlcek) Die Stunde des Rebel­

len - 788 (Peter Fe rrid) Eine Falle für das MODUL 

PA TTLOCH,A:schaffenburg 

J ulia Ca meron 

Robert Lory 

H. v. Thal (H) 

Brian Lümley 

Jon Hanlon (!-!) 

Peter Saxon 

div. Autoren 

Errol Leea le 

Michel Parry (H) 

Robert Lory 

August Derleth (ll ) 

Willkommen im Grusell<abine tt (16) 

Mörde rhände (1 7) 

Sa tans blonder Engel (18) 

Blut für die Verdammten (19) 

Martini 

Grenier 

Schre ie aus der Schreckenskammer, PIPER, München 

Vampir- TB 28 Martin G~egor-Dellin 

Die Herrschaft der Monster, VTB 29 

Spe~ialitäten vom Horror - Grill, VTB 3 0 A ldous Huxley 

Wenn cl. Menschenjäger kommt, VTB 31 

We ttlauf m. d, Sensen mann, VTB 32 RESIDENZ , Salzburg 

Das Geheimnis d. Totenkiste, VTB 33 Peter Rosei 

Raritäten aus des Teufels Küche, VTB 34 

Draculas Todeskuß, VTB 35 Rudolf Bayr 

Re tJdezvous mit dem W~geengel, 

VTB 36 

Die toten Augen, VTB 37 

Barbara Frischmuth 

Fluchtweg ins All 

Aio, der unsichtbare Planet 

Frühjahr 77, Taschenbücher, DM 3, 80-

6, 80, Jugendbücher 

Das Riesenrad , Erzählungen (Ph) 

248 S., Ln. DM 28, --

Schöne neue Welt / Dreißig Jahre danach 

331 S., Ln., DM 34, - -

Der Fluß der Gedanken durch den Kopf. 
Logbücher, 104 S., Ln., DM 10, 80 

Die Scha ttenuhr. Erz ählungen 

1 00 S., Ln., DM 10, 80 

Die Mysti fika tionen der Sophie Silbe r 

320 S. , Ln,, DM 32, - -Errol Leeale 

Heftreihe A TLAN:: ROLOFF UND SEESSLEN, München 

235 Revolte der Parias (Darlton) - Station der Geister (Sydow) 236- Claudius Weil & 

237 (Dirk Hess) Hexenkessel der Transmit ter - 238 (Harvey Pat- Georg Seeßlen 

ton) Das Erbe de r Akonen - 239(H. G, francis) Duell der Agenten-

240(Dirk Hess) Sklaven aus der Retorte - 241 (Kurt Mahr) Stab der 

Macht- 242 (H.G. Ewers) Brennpunkt Vergangeheit- 243 (l: f. :-.(1 , 

Ewers) Die Drachenwelt - 244 (Hans Kneifel) Der Wächter von ROWOHLT, Reinheck 

fo ppon - 245 (Peter Terrid) Mutentenhölle Saruhl - 246 (Clark Rene -Victor Pilhes 

Kino des Phan tastischen. Geschichte und 

Mythologie des Horror-films 

190 S,, Abb., Paperback, DM 18,--

1976 

Panik in der Rue Oberkampf, 1976 

336 S., geb. , DM 32, -- Ph Carlton) Planet de r Gräber - 24 7 (H . G, f rancis) Befre iungsa ktion 

Sekay:l - 248 ( H. G. Francis) Eine Botschaft für Arkon - 249 RÜT TEN & LOENlNG, Berlin 

(Marianne Sydow) Station der Killerpflanzen - 250 (Kurt Mahr) Klaus Hammer (H) Der Prinz aus der Träne. Rumänische 

Die Gefangenen von Arkon - 251 (Harrey Patton) Der Eiskerker- Kunstmärchen, 480 s., Ln., M 18, --

25?. (Dirl< Hess) Hetz jagd im blauen Syste m - 25:3 (Dirk Hess) Land FRANZ SCHNEIDER, München 

«es Vergessens - 25'l ( H. C. Ewers) Zwei mal Mexon - 255 (H ans Rolf Uiri ci 

Kneife!) Der Mie tbrude r - 256 (Hans Kneife!) Im Chaos der Kash-

ba - 257 (Kurt Malu) Die Stunde der Doppelgänger - 258(Pe ter Rolf Ulrici 

Terrid) Im- Dschungel von Kalamdayon -259 (Pe ter Te rrid) Die Rolf Ulrici 

strahlenden Krista ll·~ - 260(Marrianne Sy~ow) Der Agent und die Rolf Ulrici 

Gehetzten - 2 61 (H . G. Franci s) Die Sa bateure von Karaltren - Rolf Ulrici 

2 62 (H. G. francis) Der Konterschlag- 263 (Clark Darlton) Die Kö- Rolf Ulrici 

nigin von J.: ma - 264 (Patton) Der Mondträger- 2 65lPa~ton) Brenn - Rolf Ulrici 

punkt Cherkaton - 266 (Kneife!) Die Partisanen von Wha'tk Rolf Ulrici 

Heftreihe PERRY RHODA N: Rolf Ulrici 

762 (H.G. Ewers) Aufstand der Dyborgs- 763 (H . G. Ewers) Infe rno Rolf Ulric i 

i m Kosmos - 764 (Cla rk Carlton) Der Wall um die Welt - 765 (Kurt 

Mahr) Der Herr der Welt) - 766(William Voltz) Fehde der Mäch-

tigen - 767(K urt Malu) Der Wächte r von Palatka - 768 (William 

Voltz) Terra-Patrouille - 769 (H. G. f raric is) Kinder der Unend-

l icflkeit - 770 (Ernst Vlcek) Sie suchen Menschen - 771 (H. G, 

Francis) Rückkehr der SOL - 772 (Clark Darlton) Das Gespenst von SCHROEDEL, Hannover 

Giganto meldet: Alarm im Erdball 

DM 4, 95 

Geheimer Start , DM 2, 95 

Giganto melde t: Vorstoß in die Erde 

Giganto meldet: Über uns ein Vulkan 

Giganto meidet: Schiffbruch in der Erde 

Verfolgungsjagd im Weltall 

Rau mschiff Monitor verschollen 

Monitor startet zur Unterwasserstadt 

Neuer Kurs f ür Monitor 

Landung auf Raumstation Monitor 

je DM 4, 95 - 6, 95 

Unter den Titeln "Geheimer Start mit 

Monitor" und "Monitor auf gefährlichem 

Kurs" sind auch zwei "Monitor" -Sammel-

bände zu DM 14, 80 erschienen 

Vrinos - 773 (H. G. Ewers) Der Chaosmacher- 774 (Hans Kneife!) Carmen-Bra.vo- Villasante Weltgeschichte der Kinder- und Jugend-

Die Stadt des Glücl<s- 775 (Peter Terrid) Die Herren von Sh' donth- literatur, ca . 40 0 S. , Abb., Ln.,DM 54,-

776 (Kurt Mallr) Das schwarze Ra umschiff - 777 (William Voltz) HERMANN SCHULTE, Wetzlar 

Kampf den Invasoren) 778 (William Voltz) Duell der Außerirdi- Bernhard Palmer 

sehen - 779 (Ernst Vlcek) Gucky und der Grauvate r - 780 (H. G, Bernhard Palmer 

Francis) Die Testwelt - 78l (Clark Darlton) Gegner im Dunkel - Bernhard Palmer 

782 (li.G, Ewers) Die Bucht de r blauen Geier- 783 (H .G . Ewers) Bernhrad Palmer 

Die Kontaktzentrale - 784 (Kurt Mahr ) Die Rache der Feuerflieger- Bernhard Pal mer 
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Dr. Brocl<ers tolle Erfindung 

Rake tenformel streng geheim 

Das Flugzeug ohne Flügel 

Das ve rsunkene Schiff 

Mini-Taschenbücher, je Dm 2, 30 



SP!li NX, Bascr 

Mario Grasso Metamorfosia, Traumreise ins Reich der 

Phantasie, Bilderbuch, 40 S, , Farbig 

DM 38,--

TB 20, DM 2, 80 

Flug durch die Zeit, ZSF 170 

Die Auserwählten, ZSF 171 

Der Verhexte Plane t, ZSF 172 
Lila, das kosmische Spiel, ca. 150 S,, mit Spielplan, DM 38,-­

SUII RKA MP, Frankfur t 

Richard Saxon 

H. J. Müggenburg 

H. J. Müggenburg 

Dwight V. Swain Der Gestaltwandler, (The Transposed 

Man) ZSF 173 

Adolfo Bioy Casares 

Adolfo Bioy Casares 

Julio Certazar 

Stanislaw Lern 

A mbrose Bierce 

jjLLS TEIN, Frankfurt 

~liguc.l Angel Asturias 

Paul Edwards 

Fluchtplan. 378 S, , DM 5, -- Ph Marcus T. Orban 

Schlaf in der Sonne J ohn E. Muller 

ca . 220 s. , Ln,, DM 20, -- Ph Garry Mc Dunn 

Geschichte n der Cronopien und Farnen Jürgen Grasse 

BS 503, ca ... DM 8, 80, Ph. Fabeln und 

Para beln 

Mondnacht. Hör- und Fernsehspiel 

Ph, Bibl, Band 5, herausg. v. D. 

Hassclblatt, 364 S,, ca, DM 5, --

Das Spukhaus, Ph. Bibl. 6, 365 St., 

ca, DM 5. --

Der grüne Pabst, TB 3297, DM 7, 8 0 

Protoagent John Eagle : Die grüne 

Götti n'. - TB 177 9, DM 3, 80 

H .J. Müggenburg 

Dan Shocker 

Kurier ins Jenseits, ZSF 174-

Gefahr aus der Galaxis, ZSF 175 

De r Schatz von Sega la, ZSF. 176 

Das Reich der tausend Sternen-Inseln, 

ZSF 177 

Die Sauerstoffbombe, ZSF 178 

Heftreieh "Zauberkrei s- Sr " , monatl. 

DM 1, 20 

Heftreihe " Macabros": Mirakel, Mann 
d. Gehe imnisse (35) - Gruft der bösen 

Träume (36) - Unter der Dämonen­

peitsche (37) - Mira kel, Phantom a . d. 

Pa ul Edwards PJE: Der Klima krieg, TB 1802, Dm3, 80 

A 11 (38) - Im Verließ der Hexendrachen 

(39) - Tal der tausend Foltern · .. {40) -

Tschinandoah - Wo die Steine leben (41) 

Bandes, Hort der Vergessenen (42) 

Heftreihe "Occu" : Striptease einer Toten 

(1) - Der Arzt des Schreckens (2) - Se-

VOLK UND WELT, Berlin Henry Ghost 

Arkadi u. Boris Strugazki Die zweite Invasion der Marsmenschen 

Ba nne lore Menke (LI ) 

WA GENBACI-l, Berlin 

Lienllard Wawrzyn (H) 

\vALTER, Freiburg 

Edga r Allen Poe 

WELTKREIS, Dortmund 

di v. Autoren 

Klaus Frühauf 

Karl - Hei nz Tuschel 

W ENDEROTH, Kassel 

Ulrich I-le lmke 

WUNDim.LICH, Tübingen 

Peter Haining (H) 

ZAUBERKREIS, Rastatt 

Hademar Bankhofer· 

Spectrum 90, 112 S., brosch . M 2, 40 

Fluchtversuch. Phant. Erzählungen 

SF aus der UdSSR, 308 S,, PaperbaZ·k, 

M7, 20 

ance des Grauens (3)- Heftreihe " (,':Cusel-Krimi" : Geisterhände aus 

dem All (Bob Fisher) 109 - Würger ohne Hände (Marcos Mango) 110-

Marotsch, der Vampir-Kille r (Dan Shocker) 111- Das Schandkleid 

der schönen Ketzerin (Cater Saint Clair) 112 - Die Teufelsärztin 

(Fisher) 113 - Turm de r Menschenmonster (Shocker) 114 - Spuk im 

Der Automa ten-Mensch. E. T .A. Hoff. Alpenschloß (Mongo) 115 - Der MagiSche S pie!~el d, Te mudschien 

manns Erzählung vom Sandmann, mit (Clair) 11 6 - Die Pestgärten des Dr. Tschang Fu (Shocker) 117 - Die 

Bildern a us Industrie & Wahnsinn, WAT Höhle der Zombies (Mango) 118 - Horrortrip der Epimys (Fisher) 119-

24, 128 S, , DM 6, 50 Mortus, Monstrum a,d. Jenseits (Shocker) 120 - Diabolans gra usiges 

Streicheln (Mango) 121 - Im Todesnetz der Kung Fu- Killer (Shok­

Das gesamte Werk in 10 Bände n, 4268 S , ker) 122 - Tschungor- Rächer der Finste rnis (Fisher) 123 - Im Her-

Paperback, 98, - - DM, Subskriptions- rar-Reich der Nökken (Shocker) 124 - Die Mumienmache r von Pa-

preis später DM 120, -- ris (Clair) 125 -Die Skele ttfratze (Shocker) 126 - Skeletthände sind 

Band 1-4 in Leine n DM 2 6o, - -

Zu!mnftsgeschichten l SF -Anthologie 

mit Stories von H. Pukallus, M . Be -

nicht zärtlich (Mongo) 127 - Die 7 Plagen des Dr . Tschang fu (Shok­

ker) 128 - Olbaid, der Knöcherne (Fisher) 129 - Superbestie Dr. 

Jeckyll (Shocker) 130 - Die Totenvögel von Skibberdeen (Clair) 131-

ZSOLNEY, Wien 

ranek/P . T . Vieton, H,W. Sommer, I-I .G. Wells 

Ronald M, Hahn etc., ca. 160 S,, kt. , 

ca. DM 09, - - Alexander Lernet -

Am Rande wohnen die Wilden Holenia 

352 s., ill. Pappband, DM 8, - - A . Lernet-Holenia 

197 6 , SF Leo Perutz 

Der purpurne Planet 

275 S., Pappband, ill. DM 8, 60, SF Leo Perutz 

E. T .A. Hoffmann, 180 S. , A bb, , 

Ln ,, DM 34, 50 Peter o' Donne U 

LUzifer l äßt gr üßen Charles Berlitz 

ca , 340 S., geh. DM 29, 80 

Gespe nste r, Ge ister, Abergla ube , 

Okkultismus in unsere r Zeit, 1976 

Mario Zanot 

Die Insel des Dr. Moreau 220 S,, Ln. , 

22, --

Mars im Widder . 268 S. , Ln., 22, - ­

Der Mann im Hut 2GB S. , Ln. , 22, - ­

Nachts unter der steine rnen BrUcke 

271 s. , 22,--

Der Meiste r des jüngsten Tages 

(Reihe "Die phant. Romane) 

247 S., DM 18, 50 

Modesty Blaise- Die silberne Lady 

336 S., Ln. , DM 19, 80 

Das Atlantis- Rätsel 

23 6 S. , Ln . , Abb. DM 25, - -

Die Welt ging dreimal unter. Kometen, 

Sintflut und Bibelarchöologie, 264 S., 

Ln, Abb , DM 28, - -




